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Nr. 929. Morgen Aue 


Der Proceß Sonzogno. 

Seit mehreren Wochen beſchäftigt ganz Italien ein Proceß, der 
für das politiſche, religiöfe und Culturleben jener Nation von größter 
Bedeutung iſt und in ganz Europa das regſte Intereſſe wachgerufen 
bat, der Proceß Sonzogno. Der Verlauf der Thatſache ſelbſt darf, 
darum, und da ja die Zeitungen ſeit nahezu vierzehn Tagen die aus⸗ 
führlichen Gerichtsverhandlungen veröffentlichen, als bekannt voraus: 
geſetzt werden. 

Sonzogno, der Redacteur der „Capitale“ in Rom und einer der 
radicalſten Abgeordneten, ein Volksmann im beſten Sinne des Wortes, 
wurde in den erflen Tagen des Februar in feinem Redactionsbureau 
erdolcht gefunden — die Hand, die den Mordſtahl in die Bruſt des 
edlen Mannes ſtieß, wurde aber von einer anderen geleitet, die per⸗ 
ſönliche und politiſche Motive dazu veranlaßten, den popolären Sonzogno 
aus dem Wege zu räumen. Der Mörder heißt Frezza und der in⸗ 
tellectuelle Urheber des Mordes iſt der Rivale Sonzogno's, Luciani, 
nach der richtigen Bemerkung des Staatsanwalts „ein Charlatan im 
Gewande des Tribunen“. 

Die Motive zu der Schandthat waren der Ehrgeiz, der Neid auf 
die Stellung Sonzogno's, ja wabrſcheinlich ſogar außerdem noch ein 


Ehebruch, und die Bedeutung der „Capitale“, mit der Luciani in 


beſtändiger Fehde lag. 

Die Verhandlungen des Proceſſes gegen Mörder und Mordgeſellen 
bieten nun ein wahrhaft dramatiſches Gemälde menſchlicher Leiden⸗ 
ſchaft und politiſcher Verbohrtheit. Das nächſte Intereſſe beanſprucht 
die Thatſache, daß der Mord vermeintlich im Namen Garibaldi's 
begangen wurde. Luciani hatte Frezza, der nur fein blindes Werkzeug 
war, durch die Vorſpiegelung aufgeſtachelt, Garibaldi hätte den Tod 
Sonzogno's gewollt. Wenn uns die Geſchichte aller Völker unzählige 
Beiſpiele für die Thatſache liefert, daß aus Begeiſterung für eine Sache 
und deren vornehmſte Träger Leute in den Tod gehen oder Anderen 
den Tod geben, ſo darf uns dies bei den heißblütigen Italienern, die 
— wie der italieniſche Staatsanwalt in ſeiner Anklage ſelbſt hervorhob 
— die Geſchichte ja ſchon ſo gezeichnet hat, als wenn jeder Italiener 
unter feinem Mantel ein Stilet trüge, am Wenigſten Wunder nehmen. 
Und doch war Alles eitel Lug und Trug! Hatte doch Sonzogno ſelbſt 
durch eifriges Bemühen die Wahl Garibaldi's in Rom durchgeſetzt 
und gehörte er ja zu deſſen begeiſtertſten Anhängern und entſchiedenſten 
Parteigängern! Allein auch das iſt in Italien nicht neu, daß ein, be: 
rühmter Patriot des Mordes verdächtigt, oder daß ein ſolcher auf 
ſeinen Namen getauft wurde. Mit Recht hat man aus dieſem An⸗ 
laſſe auf ein ähnliches Exeigniß der neueren italieniſchen Geſchichte 
hingewieſen — als nämlich Mazzini und das „junge Europa“ in den 
dreißiger Jahren rumorten, fand ſich bei drei heimtückiſch gemordeten 
Italienern ein Todesurtheil deſſelben vor. Mazzini wurde damals 


verhaftet, mußte aber bald freigelaſſen werden, da Todesurtheil und 


Unterſchrift ſich als gefälſcht erwieſen. 

Luciani, der „Charlatan im Gewande des Tribunen“, hatte ſich 
an Garibaldi anzuſchließen gewußt und wollte durch deſſen Namen 
und Freundſchaft jene politiſche Rolle ſpielen, zu der er ſich berufen 
fühlte, und um deren willen er ſelbſt vor dem Morde eines Mannes 
nicht zurückſcheute, der ihn wie einen Bruder liebte und deſſen Gattin 
er entführt hatte. Der Ausdruck „Charlatan“ iſt für einen ſolchen 
Verräther noch viel zu ſchwach, der, mag er auch — nach der Ver⸗ 
ſicherung ſeines Advokaten — in der Mitte der Tiberjäger und der 
Freiwilligen Garibaldi's bei Aſpromonte, Mentane und in Tirol noch 
ſo tapfer gekämpft haben — das Schandmal des feigen Verraths 
und des Mordes doch ſtets an der Stirne tragen wird. 
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Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


tracht, der Stupidität und der Verworfenheit, ſo gewährt er auf! Vertheidigung eingerichtet. 


der anderen Seite nicht unerfreuliche Beobachtungen für den Cul⸗ 
turgrad des italieniſchen Volkes und ſeine wachſende politiſche und 
religiöſe Reife. 

Ein nicht zu unterſchätzendes Moment in dieſem Proceſſe iſt die 
gewiß außerhalb Italiens mit allgemeiner Verwunderung aufgenom⸗ 
mene Thatſache der Eides verweigerung Seitens der meiſten 
Zeugen, ſowohl der aus gebildeten Ständen wie der einfachſten Land⸗ 
leute, die Alle in der würdigſten Weiſe ihre Weigerung mit dem 
Grunde motiviren, daß ihrem Gewiſſen die gegenwärtige Eidesform 
nicht genüge. Ein ſchlichter alter Mann, der zitternd erklärt, er 
werde unter keiner Bedingung ſchwören und auch nicht einmal die 
Hand auf das Coangelium legen, wie es ihm der Präſident vorge⸗ 
ſchlagen, auf jenes Buch, welches ihn nur an die Pfaffen erinnere, 
die ihn ſechs Jahre im Kerker gehalten hätten, iſt gewiß kein muth⸗ 
williger unbeſonnener Freigeiſt, der durch ſeine Weigerung zu impo⸗ 
niren gedenkt. Aber die Thatſache giebt zu denken und erinnert leb⸗ 
haft an das Wort Luther's: Je näher ich Rom kam, deſto mehr 
ſchwand mir die Achtung vor der Religion! 

Es iſt erklärlich, daß unter ſolchen Umſtänden dem Ausgange 
dieſes bedeutſamen politiſchen Proceſſes allerſeits mit größter Span: 
nung entgegengeſehen wird. Die Geſchworenen werden ohne Zweifel 
die Mahnung des Staatsanwalts nicht vergeſſen, daß ihr Wahrſpruch 
das Echo der Stimme der Gerechtigkeit ſein möge — den Namen 
Sonzogno wird die ilalieniſche Nation gewiß ſtets hoch in Ehren 
halten als einen ihrer treueſten Söhne und Märtyrer, und das 
memento, das dieſer Proceß bietet, wird ſicherlich auch die italieniſche 
Regierung nur in dem Muth und der Feſtigkeit beſtärken, auf der 
einmal betretenen Bahn politiſchen und religiöfen Fortſchrittes unent⸗ 


wegt weiterzugehen! 8. 
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Beleuchtung des offictellen Generalſtabswerkes: „Der 
deutſch⸗franzöſiſche Krieg 1870 — 71.“ Heft 9. 


5 Einſchließung von Metz bis zur Schlacht bei Roiſſeville. — Die 
2 Deckungen der erſten . bis zum äußerſten 
linken * unterhalb Metz. — Neue Seitenverbindungen. — Ne: 
lais und Telegraphenlinien. — Dffizierpoften auf Thürmen und Höhen. 
— Unterkommen auf blutgetränkten Schlachtfeldern.) 

Außer den Geſchützſtänden, welche die 3. Reſerve⸗Diviſion und die 
1. Infanterie⸗Diviſion zur Vertheidigung eingerichtet hatten, wurden 
die von ihnen befeſtigten Dörfer noch mit Schützengräben unterein⸗ 
ander verbunden. Auf dem Höhenrücken von Charly und Malroy 
(noͤrdlich dieſer Dörfer) wurde eine zweite Linie von Schützengräben 
eingerichtet, deren rechter Flügel ſich zurückbog, damit man bei einem 
Vorgehen des Feindes im Moſelthal denſelben flankiren konnte. Die 
weiter ſüdlich lagernde 2. Infanterie⸗Diviſion deckte die Magazine von 
Courcelles durch Verſchanzungen bei Laquenexy. Die Verpoſtenlinie 
erhielt nur leichte Befeſtigungen; die aus der Feſtung führende Eiſen⸗ 
bahn (die in die linke Flanke der Vorpoſten führte) wurde bei Peltre 
zerſtört. Der Anſchuß der Stellung des auf beiden Moſelufern ober⸗ 
halb Metz befindlichen VII. Armee⸗Corps begann mit dem verſchanz⸗ 
ten Pachthofe Orly. Von dort aus lief eine zuſammenhängende Linie 
von Verhauen und Schützengräben an der gleichfalls befeſtigten Polka⸗ 
Ferme vorbei nach der durch Erdaufwürfe geſicherten Eiſenbahnbrücke 
über die Moſel. In ähnlicher Weiſe wurden auf dem linken Moſel⸗ 
ufer die mit Weinpflanzungen bedeckten Thalränder von Ars bis zur 


Bietet fo der Proceß Sonzogno ein trauriges Bild der Nieder⸗JHöhe von Juſſy, ſowie auch die Dörfer Baur und Juſſy ſelbſt zur 


Wiener Licht und Schattenbilder. 
x Wien, 10. November. 
„Nun, jetzt habt ihr ja auch euern Ofenheim!“ redete ein Wiener 


mich, den Norddeutſchen, mit einem Lächeln malitiöſer Genugthuung 


an, als die Kataſtrophe über Strousberg hereinbrach. Ich hätte ihm 
erwidern können, daß der Eiſenbahnkönig, wenn auch in Ostpreußen 
geboren, doch im Grunde ſchon ſeit einem Luſtrum, als ihm der Bo⸗ 
den in der Wilhelmſtraße zu heiß geworden und er den Schauplatz 
feiner Geſchäfte nach Zbirow verlegt, eher der „ihre“ als der „unſere“ 
zu nennen ſel. Aber wie wenig ich auch Neigung habe, mich zur 
Vertheidigung Strousberg's aufzuwerfen, hat er denn doch das vollfte 
Recht, jeden Vergleich mit Ofenheim als eine Injurie zurückzuweisen. 
Die Aehnlichkeit iſt elne rein äußerliche, daß über beide eine Kata⸗ 
ſtrophe hereingebrochen iſt und nicht einmal dieſe äußerliche Parallele 
hält bei näherer Beſichtigung Stand. Was haben die Wunderwerke 
der Maſchinen⸗ und Waggon⸗Fabriken, die Strousberg um Zbirom 
ins Leben gerufen und die ſelbſt der Laie als wahre Muſteranſtalten 
in ihrer Art erkennt, wenn er jenen Etabliſſements einen höchſt lohnen⸗ 
den Touriſten Beſuch von den böhmiſchen Bädern aus abſtattet: was 
haben fie gemein mit den luftigen Eiſenbahnen, die der Ritter von 
Ponteuxin gebaut und auf denen über abrutſchende Mihuczeni⸗Dämme 
Leute mit Laternen den im Schritt einherfahrenden Locomotiven vor⸗ 
angehen müſſen? Und jene wunderbar gehaltenen Arbeiter⸗Colonien, 
deren Inſaſſen ſtürmiſch verlangen, Graf Andraſſy ſolle nur dafür 
ſorgen, daß Rußland den „Doctor“ wieder freigebe, der würde ſchon 
Alles in Ordnung bringen und ihnen zu dem rückſtändigen Lohn ver⸗ 
helfen: was haben ſie zu ſchaffen mit jenen Beamten Ofenheim's, die 
auf das Schickſal ihres Herrn und Melſters, je nachdem ſie mit ihm 
an der Krippe geſtanden und gefreſſen hatten, theils mit ſchlotteriger 
Angſt über den Ausgang des Proceffet, theils mit ſchlechtverhehlter 
Schadenfreude blickten? 

Und an ihren Werken, beißt es ja, ſollt ihr ſie erkennen! Nein, 
innerlich exiſtirt in der That keine Verwandtſchaft zwiſchen beiden 
Männern. Sie haben beide den zweifelhaften Ruhm, in der Geſchichte 
der „Krach“⸗Epoche ihren Namen mit ebenſo unvergänglichen Lettern 
eingetragen zu haben, wie Heroſtratus den feinen in die Geſchichte des 
Hellenenthums als unauslöſchliches Schandmal verzeichnet hat. Aber 
Strousberg beſeelte der Ehrgeiz des Thätigkeitäbrangesl, des nützlichen 
Schaffens — Ofenheim kannte nur die Seligkeit des . . Ber: 
dienens per fas et nefas; denn eines richtigeren Ausdruckes dürfen 
wir uns ja wohl nach dem Verdicte der Wiener Geſchworenen nicht mehr 
bedienen! Strousberg pfropfte auf das eine Unternehmen, während 
es noch in den Windeln ſteckte, ſchon das andere; wie Münchhausen 
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Expebitlon: Herreuſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unftalten Bejtelungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


ß 8 
einmal, an den übrigen Tagen zwelmal erſcheint. 


Sonnabend, den 13. November 1875. 


Batterie- und Geſchützſtände waren auf 
dem rechten Ufer am Bergabhange zweckmäßig vertheilt, auf dem 
linken am Bahnhofe und am hohen Thalrande bei Ars, ſowie auf 
way von Zufy. Auch die Vorpoſtenlinie wurde fortificatoriſch 
geſichert. 

Die vorgeſchobene Stellung des VIII. Armee⸗Corps auf der Hoch⸗ 
fläche von Point du jour war zwar dem Einblick aus den Forts 
St. Quentin und Plappeville ausgeſetzt, hatte aber das ſteil einge⸗ 
ſchnittene und an feinen Abhängen dicht bewaldete Thal von Chatel 
als Annäherungshinderniß vor feiner Front. Im Uebrigen war man 
durch einen ausgedehnten und ſtarken Verhau geſichert, der auch das 
genannte Thal ſperrte. 300 Schritt hinter dem Verhau waren noch 
Schützengräben, aus denen die Seitenſchluchten unter Querfeuer ges 
nommen werden konnten. Weiter rückwärts dienten als befeſtigte 
Stützpunkte: Moscou, St. Hubert und die Ruinen von Point du 
jour. — Beim folgenden, weiter nördlich ſich anſchließenden zweiten 
Armee⸗Corps wurden dle Pachthoͤfe von St. Vincent und St. Mau: 
rice, die Dörfer und Höhenpunkte am hohen Thalrande von Saulny 
bis Norroy zur Vertheidigung eingerichtet. Schützengräben ſperr⸗ 
ten Waldbloͤßen und die Ränder verſchiedener Thalſchluchten. 
Ausgedehnte Verhaue gingen quer durch den Wald von Saulny 
und weiter fort. Ebenſo wurden die Dorſſchaften zweckent⸗ 
ſprechend verbunden. An der günſtig gelegenen Südſpitze des 
Waldes Le Cheönois wurde ein Batterieſtand errichtet. — Die Verſtär⸗ 
kungen der Einſchließungsfront auf dem linken Ufer fanden ihren Ab⸗ 
ſchluß nach Norden in dem vom X. Armee⸗Corps beſetzten Terrain. 
Die Verhaue am Hochrande des Moſelthales ſetzten fi) bei der 19tem 
Infanterie⸗Diviſton fort, dabei Schützengräben und befefligte Dörfer. 
Bei dieſen und in der Nähe der Eiſenbahn wurden Geſchützſtände 
eingeſchnitten. Die Stellungen der 20. Infanterie⸗Diviſion bildeten 
ebenfalls zwei hintereinander liegende Linien, die man in gleicher 
Weiſe ſtark befeſtigt hatte. Für die Vorpoſtenlinie gab es natürliche 
Deckungen, oder es wurden künſtliche hergeſtellt. 

Ein beſonderer Nachtheil für die Verbindungen und Seiten⸗ 
bewegungen der Einſchließungslinie beſtand darin, daß alle für 
ſchweres Fuhrwerk beſonders geeignete Straßen ſtrahlenförmig nach 
Metz zuſammenlaufen; man mußte daber die Querwege zwiſchen dieſen 
Straßen erſt in brauchbaren Stand ſetzen, neue Colonnenwege her⸗ 
ſtellen und mit Wegweiſern verſehen. Die dem Feinde noch nützlichen 
Verbindungen wurden dagegen nach Möglichkeit zerſtört. Eine von 
Ars nach Metz führende Waſſerleitung wurde in einen 
Bach abgeleitet und ein hierzu gehöriger, im Thale von 
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Gorze befindlicher Waſſerbehälter nach feiner Ent⸗ 
deckung verſchloſſen. Den Uebergang über die Seille vermit. 


telten 5 vorhandene Brücken. Ein bedeutenderes Hinderniß bildete da⸗ 
gegen die Moſel. 
vorhandenen ſtehenden Uebergänge. Mit Hülfe herangezogener Ponton⸗ 
Colonnen wurden jetzt noch an 5 Stellen im Süden Kriegsbrücken 
geſchlagen. Im Norden von Metz, wo es an ſtehenden Brücken ganz 
fehlte, wurden Kriegsbrücken bei Argancy und Hauconcourt hergeſtellt 
und auf beiden Ufern durch Brückenköpfe geſichert. — Die Ueber⸗ 
mittel ung von Befehlen und Meldungen erfolgte theils durch 
beſonders hergeſtellte Briefrelais, theils durch neu angelegte Te⸗ 
legraphenlinien. Die Hauptquartiere der Armee⸗ und Corps: 
Commandos ſowie ſämmtliche Stabsquartiere der in erſter Linie 
ſtebenden Diviſionen erhielten Telegraphenleitungen. Mit Rückſicht 
auf die immerhin dünne Beſetzung der Einſchließungslinien und der 
beim Feinde möglichen Ueberraſchung wurden auf hochgelegenen und 


weite Ausſicht gewährenden Punkten Poſten etablirt, auf welch eſn 


auf dem Anfliege nach dem Monde, kehrt er die Leitern um, fo oft] facher Milllonair aus Italien zurück, wo er ſich von den Strapazen 


er auf der letzten Sproſſe angelangt war, als könne die luftige Wolken⸗ 
ſchaar ihm als feſter Boden und Stützpunkt dienen. So brach denn 
auch in ſeinem Falle er ſelber das Genick, während der unendlich viel 
ſchlauere Ofenheim die Mihuczeni⸗Dämme nie für andere baute und 
ſich ſelber eine Million nach der andern, ein Landgut nach dem andern, 
ein Palais nach dem andern zuſammenſcharrte aus den kleinen Er⸗ 
ſparniſſen, die eben bei dem Bau der Mihuczeni⸗Daͤmme für feine 
Wenigkeit abfielen. Strousberg riskirte gewiſſenlos das Vermögen 
Anderer, aber auch ſein eigenes mit, indem er weit über ſeine finan⸗ 
ziellen und geiſtigen Kräfte hinaus großartige Unternehmungen in's 
Leben rief. Ofenheim betrachtete die moͤglichſt ſchleudriſche Ausführung 
ſeiner Engagements nur als eine leider unabwendbare Folge der Con⸗ 
tracte, die für ihn die Hauptſache waren und bei denen er ſeine kleinen 
.. Trinkgelder über Seite brachte, die Excellenz Giskra fo glänzend 
als „öſterreichiſche Eigenthümlichkeit“ gerechtfertigt. Strousberg iſt der 
Mann der Action, den das Schaffen freut, — Ofenheim iſt der echte 
Börſenjobber, der zum vielfachen Millionär wird, indem er Andere 
gründlich hineinfallen läßt. 

Dieſen Unterſchied formulirte ſchon vor Jahr und Tag, als Strous⸗ 
berg ſeine fieberhafte Thätigkeit bei uns zu entwickeln begann, eine 
hervorragende Wiener Börfengröße mit den Worten: „Und ein Ejel 
iſt er doch der Strousberg; plagt ſich wie ein Maulthier, und am 
Ende wird er kaum fünf Gulden haben.“ Im Stillen dachte ſich dieſer 
Finanzbaron: „da ſeht mich klugen Mann an; ich plage mich mit gar 
nichts, ſondern lebe ganz gemüthlich von der Dummheit derer, die 
arbeiten — daß ich die Grenze einhalte, wo die Gaunerei in's Crimi⸗ 
nal führt, dafür ſorgt ein Advokat!“ Allerdings brauchte auch Strous⸗ 
berg als Subſtrat ſeiner Thätigkeit eine Zeit, wo das Gold auf der 
Straße lag, wenn es gleich nur Katzengold war und in Oeſterrelch 
überhaupt nur in der Einbildung der Leute eriftirte, aber er ſcheiterte 
an dem Experimente, aus dieſem meiſtentheils imaginären Vermögen 
tauſendmal mehr zu machen, als ſich daraus machen ließ. Ofenheim 
und ſein Protector Giskra benutzten einfach die gute Gelegenheit, um 
ſich die Taſchen zu füllen und für das Katzengold ſehr reelle Beſſtz⸗ 
thümer zu erwerben, ſo lange der Spuk und die Verblendung noch 
dauerten. Daher denn auch das verſchiedene Ende Beider. Strous⸗ 
berg im Schuldthurm und ſeine Frau ohne Reiſegeld — Ofenheim da⸗ 
gegen, unſer von der Jury weißgewaſchener Engel, hat ſein Wort wahr 
gemacht, das er bei dem erſten Einſchreiten der Behörden gegen ihn 
triumphirend verkündet: „ich werde immer noch der Ofenheim ſein, 
wenn der Banhans längſt nicht mehr Miniſter iſt!“ 


Banhand if 


feiner Losſprechung erholt, unterhandelt über den Ankauf neuer Lati⸗ 
fundien und wird den Winter über die „ſchönſte Geſellſchaft“ in feinem 
„Palais“, am Schwarzenbergplatze, ſehen. Die Reviſoren fühlen es 
auch ganz richtig heraus: der Ofenheim, das iſt ihr Typus; der 
Strousberg als Mann der Arbeit in vielen Dingen ihr Gegenſatz. 
Bei Ofenheim's Freiſprechung tobten die Börſenjobber im Afiifen- 
Senate jubelnd: „Recht hat er gehabt!“ Strousberg's Entlaſſung 
aus der Haft werden die Arbeiter mit Hurrah begrüßen! i 
Inzwiſchen entrollt ſich in dem Prozeſſe der Elementar⸗Verſicherungs⸗ 
bank vor den Geſchworenen ein draſtiſches und umfaſſendes Bild der 
ganzen Gründer⸗Miſere, das zugleich einerſeits die faulen Stellen 
des geſammten Actienweſens, ſowie die Ohnmacht der Gerichte den 
eigentlichen Faiſeurs gegenüber in wahrhaft frappirender Weiſe auf⸗ 
deckt. Unwillkürlich drängt ſich Jedem die Frage auf, warum man 
gerade die Verwaltungsräthe und Directoren dieſer Bank heraus⸗ 
gegriffen, warum gerade ſie die ſtark hinkende Themis dritthalb Jahre 
nach der Concurseröffnung erreicht? Wenn jene Schwindler von der 
Wechsler⸗, der Makler-, den vielen Baubanken und namentlich die von 
der Commiſſionsbank, die durchaus auf Einer Stufe mit Placht, dem 
famoſen „Höchſtfructificirer“ ſtehen, frei ausgehen: warum ſollen 
denn gerade die von der Elementar⸗Verſicherungsgeſellſchaft das Bad 
ausgießen? Wahrſcheinlich nur, weil ſie zwei Monate vor dem Krach 
die Kataſtrophe einleiteten! 
jener Vertheidiger, der neulich eine Losſprechung ſeines Klienten mit 
dieſem Motive erzielte: „wenn Sie Alle einſperren wollen, die mit 
fremden Depots ſpeculirt haben, dann dürfen Sie keinen Verwaltungs⸗ 
rath frei herumlaufen laſſen!“ Und da man doch nicht halb Wien 
einſperren kann, ſo ſucht man ſich eben ein paar heraus. Aber unter 
dem Dutzend muß man wieder den Einen laufen laſſen, der unzweifel⸗ 
haft die Seele des Ganzen geweſen iſt, den Finanzbaron Sothen. 
Ein Verwaltungsrath iſt ja für ſeine Börſen⸗Bezüge durchaus nicht 
in dem Sinne verantwortlich, daß er ſich um das betreffende Inſtitut 
zu kümmern und für die Hintanhaltung jeder Ungeſetzlichkeit nach 
Kräften zu ſorgen hat. Nein, er kann nur gefaßt werden, wenn ſein 
Name unter dem Protokolle eines illegalen Beſchluſſes ſteht. Und da 
iſt nun eben der dicke, fromme Sothen geriebener Geſchäftsmann 


genug geweſen, um dem greiſen Grafen Wickenburg, ſo oft etwas 


faul war im Staate Dänemark, einen Wink gegeben: „gehen wir auf 
die Seite, es ſtinkt!“ 

So kam es, daß man den Baron Sothen und den Exminiſter 
Grafen Wickenburg aus der Anklage fortlaſſen mußte und daß ſie 


längſt verſchollen, der Ritter von Ponteuxin aber kommt als viel⸗Igleichſam nur wie Banquos Schatten die Anklagebank umſchweben. 


l 


Hier hatte man nur die bei Novdant und Ars 


Die Staatsanwaltſchaft mag denken wie 
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und während der Dunkelhett auf jedes von Meg ber: 
übertönende Geräufh lauſchten. Ueber alle Wahrnehmungen 
mußte ſofort Bericht erſtattet werden. Die wichtigſten dieſer Beob⸗ 
achtungspoſten waren die Kirchthürme von Maltoy und St. Barbe, 
das Schlößchen Mercy le Haut, die Bergkuppe des Mont St. Blaiſe 
bei Jouy, die Ruine von Chatel, die Höhen von Juſſy, von Saulny 
und der Horimont bei Feves. — Einen nachtheiligen Einfluß auf die 
Einſchließungsverhältniſſe bildete auch der Umſtand, daß das ganze 

Heer auf einem Gefilde Unterkommen ſuchen mußte, 
auf welchem eben erſt drei blutige Schlachten geſchlagen 
waren. 


Breslau, 12. November. 

Wichtig iſt die Desinfection der Vieh⸗Transport⸗Waggons gewiß, aber 
langweilig iſt auch die Debatte darüber. Da der Reichstag jedoch, wie der 
Abg. Windthorſt ziemlich malitiös conſtatirte, keine Vorlagen hat, und die 
Sitzungen bis nächſten Mittwoch ausgeſetzt werden mußten, ſo mag er ſich 
immerhin gratuliren, daß er ſich mit dem Vieh⸗Transport beſchäftigen konnte, 
zumal er durchgeſetzt hat, daß auch die „Rampen“ desinficirt werden müſſen. 

Die mecklenburgiſche Verfaſſungsfrage wird, wie die „Tribüne“ 
ſchreibt, auch während der gegenwärtigen Sitzung des Reichstages wieder 
zur Sprache kommen, wenn auch in einer anderen Faſſung. Die Mehrheit 
des Reichstages theilt nicht die Hoffnung des Bundesrathes, daß die mecklen⸗ 
burgiſchen Regierungen gegenwärtig ſchon im Stande und Willens ſind, den 
Widerſtand der feudalen Stände zu brechen; man hält vielmehr dieſe Erwar⸗ 
tung für eine etwas ſanguiniſche, namentlich jo lange der aus frühe: 
ren Riichstagen ſattſam bekannte Graf Baſſewitz mecklenbur⸗ 
giſcher Miniſter iſt. Bisher verſuchte der Reichstag eine grundrechtliche 
Vorſchrift in die Reichs⸗Verfaſſung zu bringen, wonach jeder Bundes⸗ 
Staat eine aus Wahlen hervorgegangene Volks⸗Vertretung baben ſoll; 
die Anwendung dieſer Vorſchrift ſollte dann den Widerſtand der mecklen⸗ 
burger Feudalen brechen. Der Bundesrath hat, wiederholter Berathungen 
ungeachtet, ſich nicht dazu verſtehen können, dieſe Verfaſſungsänderung zu 
acceptiren. Namentlich die Regierungen von Würtemberg und Baiern leiſteten 
particulariſtiſchen Widerſtand. (Baden ſtimmte dafür.) Würtemberg fürchtete 
für den Beſtand ſeiner zweiten Kammer, in welcher außer den Aus⸗ 
erwählten des Volkes auch Ritter, Prälaten, Univerſitäten u. dal. ſitzen, 
welche allein im Stande ſind, der Regierung die Majorität zu ſichern; dieſe 
Elemente der zweiten Kammer können allerdings nicht als eine aus Wahlen 
hervorgegangene Volksvertretung gelten. Die Mitglieder des Reichstags, 
welche ſich vorzugsweiſe mit der mecklenburger Frage beſchäftigen, ſind nun 

geneigt, den neuen Antrag, welchen fie ftellen werden, fo zu formuliren, daß 
ihm jene particulariſtiſchen Bedenken nicht entgegenſtehen, in welchem Falle 
er denn vorausſichtlich auch von dem Bundesrathe würde acceptirt werden. 

In welchem Zuſtande ſich in Italien gegenwärtig die parlamentariſche 
Linke befindet, zeigt nur zu deutlich des Ausbleiben des projectirten neuen 
Oppoſitionsorgans, für welches bereits der Name „Il Berſagliere feſtgeſetzt 
war. Es ſollte — jo ſchreibt man der „A. Z.“ aus Rom — mit dem erſten 
Tage dieſes Monats ins Leben treten; es ſollte das Feld für die nächſte 
Campagne bereiten; es ſollte ſeinem Namen Ehre machen, plänkeln, zielen 
und ins Herz treffen; es ſollte Breſche ſchießen und erſtürmen, und nun 
fehlt es an Pulver für die bereitſtehende Waffe. Es iſt nicht die Geldfrage, 
welche den Ausmarſch deä tapferen Soldaten verzögert, es iſt vielmehr die 
Ungleichheit der einzelnen Waffen⸗ und Montirungsſtücke, welche die Aus⸗ 
rüſtung erſchwert: die Oppofition Nicotera⸗De Pretis⸗Corte ſcheint diesmal 
mehr denn je in ſich und mit ſich uneinig zu ſein. ' 

Was die Polemik betrifft, welche von Seiten der clericalen italienischen 
Preſſe gegen den die Kirchenpolitik betreffenden Paſſus des Minghetti'ſchen 
Programms eröffnet wurde, jo läuft dieſelbe hauptſächlich auf die Behaup⸗ 
tung binaus, vaß Minghetti's künftige Procedur nicht mehr die Trennung 
der Kirche vom Staat zum Object haben, ſondern nur noch auf die Tren⸗ 
nung der geiſtlichen Orden hinzielen wird; dieſe Orden aber ſeien die Bau⸗ 
ſteine der Kirche, und daher habe die demnächſt zur Ausführung kommende 
italieniſche Kirchenpolitik die Zergliederung der Kirche ſelber im Auge. Wenn 
Minghetti zu feinen Wählern ſagte: der Staat werde dem katholiſchen Laicat 
und dem niederen Clerus den Weg ebnen, damit beiden die ihnen zuſtehen⸗ 
den Rechte (gegen den höheren Clerus) zugänglich würden, fo ſäe der Staat 
damit den Samen zum Schisma und entwende der lehrenden Kirche 
die Unterthanſchaft der lernenden Kirche: dieſe würde, als Secte conſtituirt, 

in den Dienft des Staates treten — Minghetti wolle „die Kirche des 


Wenn mehrere Zeugen gerade durch die Vorſpiegelungen dieſer beiden 
Herren zu Schaden gekommen zu ſein behaupten, muß der Präſident 
mit ſtarkem Humor antworten: „ja, dieſe beiden Herren haben wir 
nicht hier!“ Baron Sothen iſt dabei ein um fo frömmerer Mann, 
als er Convertit iſt, feine Wechſelſtube machte hauptſächlich mit dem 
Klerus Geſchäfte und er hatte daher bei dem Verkauf derſelben einige 
Schwierigkeiten, da kein ungetaufter Israelit fie übernehmen konnte, 
ohne ſich von vornherein um den beſten Theil der Kundſchaft zu 
bringen, wenn er nicht wie Baron Sothen das Waſſer des Jordand 
über ſich ergehen laſſen wollte. Es iſt aber doch ein eigenes Ding um 
die Geſetzgebung für Aetiengeſellſchaften. Ob wohl auch ein Maurer: 
Polier bei dem Zuſammenſturze des von ihm geleiteten Baues gegen 
jede Anklage gefeiet wäre, ſobald er nur nachweiſen kann, daß er die 
Arbeit in den ſchwierigſten Momenten nicht infpichtt hat, was doch 
ſeine gut bezahlte Pflicht und Schuldigkeit geweſen wäre? Uebrigens 
könnte es auch kommen, daß die Geſchworenen ähnlich denken, wie 
einſt die von Straßburg, als ſie alle Mitverſchworenen Louis Napo⸗ 
leons freiſprachen, weil die Regierung dieſen ſelber hatte entſchlüpfen 
laſſen. Wenn das Geſetz ohnmächtig iſt, den Baron Sothen zu 
faſſen, würde ich ihm wenigſtens ganz ſicherlich nicht helfen, die paar 
ehrlichen Wiener Bürger zu packen, die ſich in dem Verwaltungsrath 
placiren ließen, weil „gar fo feine Leut“ drinn faßen, weil „es zum 
guten Tone gehörte, Verwaltungsrath zu fein und die vom Ver⸗ 
ſicherungsweſen „abſolut nichts verſtanden“, daß fie erſt im Landes⸗ 
gerichte erfuhren, wie es um die Bank ſtand! Dabei ſtehen wir 
wieder vor einer Eigenthümlichkeit des Actienweſens. Würde ein 
Vertheidiger irgend einem Angeklagten den Rath geben, ſich vor Ge⸗ 
richt wie auf einen Milderungsgrund darauf zu berufen, daß er 
ein mit ſchwerer Verantwortung verbundenes Amt übernommen, in 
dem vollen Bewußtſein, von den damit verbundenen Pflichten „abſolut 
nichts zu verſtehen“? 

Der Krach macht in ſeinen Wirkungen und Folgen eine vernunft⸗ 
gemäße Erledigung der Verwaltungsrathsfrage für die Eiſenbahnen 
zunächſt unbedingt nothwendig. Man kann es allenfalls den Leuten 
überlaſſen, ihr Hab und Gut in Banken anzulegen, deren Verwal⸗ 
tungsräthe von ihrer Aufgabe „abſolut nichts verſtehen.“ Bei den 
Bahnen aber, wo täglich das Leben und die Geſundheit von Tauſen⸗ 
den auf dem Spiele ſteht und von denen überdies die weitaus größte 
Anzahl ſich in ſo „nothleidendem Zuſtande“ befinden, daß ſie fort⸗ 
während an Staatshilfe appelliren müſſen, wird dieſe Wirthſchaft nach⸗ 
gerade unerträglich. So lange man noch überall aus dem Vollen 
ſchoͤpft, mochten die Actionaire es verſchmerzen, daß theuer bezahlte 
Sineeuren von den Verwaltungsräthen, „die von ihren Geſchäften abfolut 
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Staats“, und dies ſei das Reſultat des kaiſerlichen Beſuches in Mailand; liberale Partei die Einführung des 
Trevalyan erging ſich in ſcharfen Ausfällen gegen die Marinewirthſchaft des 


denn auch Fürſt Bismarck wolle eine vom Staat abhängige Kirche. Was 
ſei alſo das Ergebniß der jüngſten Vergangenheit und der Gegenwart, und 
welches werde die Frucht der Zukunft ſein? Zuvor Verfolgung der Kirche 
ohne offene Gewalt, jetzt Trennung der Kirche vom Staat, bald Vernichtung 
der Kirche durch das Schisma. Bei uns, ſagt die „Voce della Veritä“, wird 
von nun an die Kirche nicht, wie in Deutſchland, offen und gewaltſam ver⸗ 
folgt werden, weil der Geiſt der weitaus größeren Mehrheit der Italiener 
ſtets katholiſch und der Kirche ergeben iſt; man wird vielmehr ein Syſtem 
befolgen, das die Kirche zur unbedingten Unterthanin des Staates macht. 

Uebrigens zollen die demokratiſchen Blätter Italiens der bekannten Wahl⸗ 
rede des Miniſterpräſidenten ebenſowenig Beifall wie die clericalen. Das 
„Diritto“ meint, der langen Rede kurzer Sinn ſei: „Es mag gehen, wie es 
will“. Die haſtige Ueberſicht von Allem, was das Miniſterium vorbereite 
und hoffe, beſage nichts als: „Laßt es gehen, wie es will“, woraus man er⸗ 
kenne, daß die ganze „Stärke“ der gemäßigten Partei in der Trägheit und 
im Aufſchieben beruhe. Schöne Worte, leere Hoffnungen, die Schwierigkeiten 
fliehen, aber nicht vorwärts ſchreiten, das ſei das eigentliche Programm des 
Miniſteriums. 

Unter den franzöſiſchen Blättern hat ſich das „Bien public“, das beſondere 
Organ des Herrn Thiers bisher mit richtigem Tacte jeder Bemerkung über den 
Arnim⸗Bismarck'ſchen Briefwechſel in der Broſchüre „pro nihilo“ enthalten. 
Dagegen können der „Frangais“ und der „Moniteur Univerſel“ den „durch⸗ 
dringenden Scharfblick“, den „Eſprit“ und die „Feinheit“ des Grafen Arnim 
nicht genug bewundern. Die „Union“ ſagt ſehr richtig, dem Fürſten Bismarck 
könne es nicht ſowohl darauf angekommen ſein, die Perſon als das Syſtem 
des Heren Thiers erhalten zu ſehen und in dieſem Sinne ſeien feine Wünſche 
vollkommen erfüllt worden. „Dieſer Mann von Berlin“, ſchließt die „Union“, 
indem ſie ſich abergläubiſch bekreuzt, „hat ein fürchterliches Glück gegen uns“. 

Was die Verwicklungen im Orient betrifft, ſo haben in Frankreich na⸗ 
mentlich die Ultramontanen ein ſcharfes Auge darauf. So zieht namentlich 
das „Univers“ den Fall in Erwägung, daß, wenn es in Konſtantinopel zu 
dem großen Einſturze der hohen Pforte käme, der Khedive ſich unabhängig 
erklärte. In dieſem Falle, meint das „Univers“, fände ſich leicht ein großes 
Reich, das bereit wäre, ſich aus der egyptiſchen Autonomie ein Bollwerk 
gegen die möglichen Pläne, die man England im Hinblick auf eine Compen⸗ 
ſation zuſchreibe, zu machen. Mit Schmerzen mahnt das ultramontane Blatt 
an die Rolle, die Frankreich einſt im Oriente ſpielte, und es ſtellt in Aus⸗ 
ſicht, daß, wenn Frankreich ſeine alte Politik wieder aufnehmen würde, „es 
bald alles zurückerobern werde, was es durch eine andere Politik Schritt vor 
Schritt verlor, als es ſich gegen ſeinen Glauben, ſeinen Geiſt, ſeine Tradi⸗ 
tionen und Intereſſen den verderblichen Wagniſſen der Revolution hingab. 

Ueber die Ausſichten, welche ſich den Clericalen bei Gelegenheit der be⸗ 
vorſtehenden Wahlen eröffnen, ſprechen ſich die Berichte aus den Provinzen 
nicht gerade ſehr günftig aus. Man erfährt aus denſelben vielmehr, daß ſich 
die anticlericale Strömung nicht nur in den Städten, ſondern auch auf dem 
Lande kundgiebt. So z. B. im Departement des Vosges, in mehreren De⸗ 
partements des Südens und, merkwürdig genug, ſogar in der ſo frommen 
Bretagne. Die Furcht vor der Rückkehr des Ancien Regime wirkt bei den 
Bauern noch mehr als die Furcht vor ihren Geiſtlichen. Die Geiſtlichkeit hat 
zu ſehr das Lilienbanner geſchwungen und dadurch die Bauern mißtrauiſch 
gemacht. Im Centrum und im Norden kann die Geiſtlichkeit mehr Einfluß 
ausüben, indeſſen würden ſich die Legitimiſten täuſchen, wenn fie unbedingt 
auf die Hilfe derſelben bei den Wahlen rechneten: die Geiſtlichkeit wird eher 
zu Gunſten der Bonapartiſten wirken, denn wenn ſie auch den Reſpect vor 
dem „Roy“ bewahrt, ſo glaubt die Mehrzahl derſelben wohl nicht mehr an 
die Wiederherſtellung der legitimen Monarchie. 

In England mehren ſich mit jedem Tage die Anzeichen, daß die liberale 
Partei anfängt, aus ihrer Lethargie zu erwachen und daß dieſelbe beabſich⸗ 
tigt, der Regierung in nächſter Parlamentsſeſſion eine entſchloſſenere Oppo⸗ 
ſition als in der vorigen zu bereiten. Seitdem mit Beginn dieſes Monats, 
ſchreibt man der „Frankf. Ztg.“ aus London, die todte Saiſon ihr Ende er: 
reicht, entfalten die liberalen Parlamentsmitglieder eine ungewöhnliche 
Thätigkeit, und bei Zuſammenkunft von Wählern, politiſchen Kundgebungen, 
Banketten und anderen Gelegenheiten wird das conſervative Miniſterium in 
einer Weiſe angegriffen, welche eine ſehr bewegte Parlamentsſeſſion und ſtür⸗ 
miſche Debatten in Ausſicht ſtellt. Sehr heftig wurde der Regierung auf 
einem am 6. d. Mts. in Bury, Lancaſhire, abgehaltenen Parteitage zu Leibe 
gegangen. Unter den Rednern befanden ſich die bekannten Unterhaus mit⸗ 
glieder Stansfeld, Trevalyan und Mundella. Erſterer tadelte die laue 
Unterrichtspolitik der Tories und hielt es für äußerſt nothwendig, daß die 


nichts verſtehen“, auch als Mittel parlamentariſcher Corruption benutzt 
wurden. Schon vor einem Decennium begründete der Oberſte Ge⸗ 
richtshof übrigens die Verurtheilung eines armen Teufels von Weichen⸗ 
ſteller bei der Weſtbahn mit einer Motivirung, die nur tiefes Be⸗ 
dauern darüber ausſprach, daß eine Lücke in der Geſetzgebung den 
Tribunalen nicht geſtatte, Directoren und Verwaltungsräthe zur Ver⸗ 
antwortung zu ziehen, weil ſie ſolche Beamten unter Bedingungen an⸗ 
ſtellen, die es denſelben geradezu zur Unmöglichkeit machen, ihren 
Pflichten ſo nachzukommen, wie es die Sicherheit der Reiſenden erfor⸗ 
dere. Die im letzten Sommer ſchnell auf einander folgenden Unfälle 
des deutſchen Kronprinzen und des Erzherzogs Franz Carl zeigen, daß 
jener Spruch abſolut nichts genutzt hat. Jetzt aber drängt ſich Unfall 
auf Unfall. Der entſetzlichen Kataſtrophe folgt auf dem Fuße der Zu⸗ 
ſammenſtoß der Laſtzüge bei Loboſitz; und bereits am nächſten Tage 
prallen zwei Trains bei Lundenburg an einander. Es müſſen alſo 
unbedingt viel mehr und beſſer beſoldete Wächter angeſtellt werden, da 
die gegenwärtigen notoriſch nicht zur Begehung der Strecken aus⸗ 
reichen, wenn ſie nicht einmal verhindern können, daß Verbrecher — 
angeblich — in aller Seelenruhe Schienen abſchrauben. Das Geld 
dazu aber wird man wohl den hohen Gehältern, Tantièmen, Prä⸗ 
ſenzmarken jener Drohnen entnehmen müſſen, die vom Eiſenbahn⸗ 
weſen „abſolut nichts verſtehen“, obſchon fie als Directoren der größten 
Strecken fungiren! Auſtriacus. 


Carola. 
Erzählung von Maximilian Bern. 
1 


Es giebt einen Abend im Jahre, an dem jeder, auch der leicht⸗ 
lebigſte Menſch Einkehr bei ſich hält, vergangener Tage, verwehter 
Lebensſpuren, entſchwundener Hoffnungen, verblaßter Trugbilder einer 
glänzenden Zukunft, ſowie der Scholle gedenkt, auf der er als Kind 
bei munteren Spielen den Traum eines glücklichen Daſeins geträumt. 
Wer könnte den Weihnachtsabend gleichgiltig an ſich vorübergehen 
laſſen, der ſchon deshalb geheiligt, weil er berufen iſt, unzählige Kinder 
auflauchzen zu laſſen beim Anblick des Chriſtbaumes, deſſen Lichter mit 
roſigem Schein noch in das Dunkel des Alters hereinleuchten. Wie 
manche arme Mutter iſt denſelben mit den Erſparniſſen eines ganzen 
Jahres zu ſchmücken beſtrebt, um die Kleinen wenigſtens in der von 
lichten Engeln durchſchwebten Weihnacht nicht den ſchmerzlichen Unter⸗ 
ſchied fühlen zu laſſen zwiſchen denen, die beſtimmt ſind, überquellend 
duftige Blüthen und ſaftige Früchte vom Lebensbaum zu pflücken, und 
den in angeſtammter Armuth Geborenen, die einen ewigen ſchweren 
Kampf ums Daſein führen, das kaum des Kampfes werth, und die 
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ſchreibe. 


Schulzwanges auf ihr Banner 
Cabinets und beſchuldigte den Marinemeiſter, die Nation in den Augen 
Europa's herabgewürdigt und lächerlich gemacht zu haben. Gegenwärtig, 
bemerkte er am Schluſſe, ſei die Sicherheit dieſer Inſel der Obhut eines 
Adminiſtrators anvertraut, deſſen einzige und alleinige Hilfsquelle im Augen⸗ 
blicke der Kriſis diejenige war, auf der Maſtſpitze das verhängnißvolle Signal 
aufzuhiſſen: „England erwartet, daß keiner über den Rang des Flaggen⸗ 
ieutenants ſeine Pflicht thue.“ 

Ueber die Art der bisherigen Beziehungen China's zum Auslande ent⸗ 
hält ein dieſer Tage veröffentlichter Bericht des britiſchen Conſuls in 
Shanghai, Herrn Medhurſt, folgende charakteriſtiſche Mittheilung: 

„Meine Beziehungen mit den chineſiſchen Behörden zeichnen ſich forte 
während durch Freundlichkeit und Höflichkeit auf ihrer Seite aus. Doch 
eigen ſie nicht die nöthige Bereitwilligkeit, mir Recht zu verſchaffen in 
Pelchen Fällen, wo chineſiſche Unterthanen die Angeklagten find. Solche 
Streilſachen behandeln ſie von Anfang an mit einem ſtarken Vorurtheil 
gegen den Ausländer, und im Laufe der Verhandlungen verwirren und 
verdrehen fie die unzweideutigſten Jeugenausſagen, um fie für ihre Schüͤtz⸗ 
linge zurecht zu legen, jo daß ihr Verfahren gleichbedeutend mit einer Be⸗ 
ſchuͤtzung ihrer Leute gegen die Gerechtigkeit wird. In Fällen, z. B. von 
Angriffen oder offener Gewaltthat gegen einzelne Perſonen, wo die That⸗ 
ſachen keinen Zweifel darüber laſſen, von wem der Angriff ausgegangen 
ſei, erwartet man vergeblich freiwilliges Einſchreiten von den chineſiſchen 
Behörden. Im Gegentheil muß man fie zur Erfüllung ihrer einfachſten 
Verpflichtung, die Schuldigen ausfindig zu machen und zu verhaften, 
drängen und zerren, und wenn fie endlich das gerichtliche Verfahren be⸗ 
ginnen, ſo ſuchen ſie beharrlich daſſelbe möglichſt unwirkſam zu machen, 
indem ſie entweder Nichtſchuldige oder möglichſt wenige von den Schuldi⸗ 
gen aufbringen oder eine Strafe zuerkennen, die in gar keinem Verhältniß 
u dem Vergehen ſtebt, oder das Urtheil mit ſichtlichem Widerwillen voll⸗ 
Bei laſſen, ſo daß das gerichtliche Verfahren allen Werth als Ab» 
ſchreckungsmittel für ihre eigenen Leute verliert. Trotz der Anſtrengungen 
des Präſidenten des gemiſchten Gerichtshofes, Tſchen, eines ausnahms⸗ 
weiſe wohlgeſinnten Beamten, gegen Fremde ſowohl, wie gegen Landsleute 
feine Pflicht zu thun, zieht dieſes Gericht doch immer die Aufmerkſamkeit 
des Publikums durch feine gänzliche Unzulänglichkeit für den Zweck, für 
den es urſprünglich eingeſetzt war, auf ſich. 

— — — —́Gœ— äꝶbẽw— —2— . — 


Deutſchland. 


cri) Berlin, 11. November. [Commiſſions⸗Berathung 
des Poſtgeſetzes. — Staatsankauf der Privat⸗Eiſen⸗ 
bahnen. — Hilfskaſſengeſetz. — Elſaß⸗lothringiſche Be⸗ 
amten⸗ Petition. — Aus der Concursordnungs⸗Com⸗ 
miſſion. — Reichskanzler und Bundesrath zur Straf⸗ 
geſetz⸗-Novelle. — Muſterſchutz⸗Enquete. — Patentweſen. 
— Geſandtenwechſel. — Interpellation.] Zur geſtrigen 
erſten Sitzung der Poſtcommiſſion waren unter dem Vorſitz des Abg. 
v. Benda ſämmtliche Mitglieder und der General-Poftmeifter Stephan 
nebft zwei Commiſſarien erſchienen. In einem ausführlichen einleiten⸗ 
den Vortrage entwickelte der Referent Abg. Berger (Witten), daß die 
Anſprüche der Poſtverwaltung auf unentgeltliche Leiſtungen Seitens 
der Eiſenbahnen zu hoch geſpannt ſeien, des rechtlichen Fundamentes 
entbehrten und auf ein, die Intereſſen beider hochwichtigen Verkehrs⸗ 
anſtalten wahrendes vernünftiges Maaß zurückgeführt werden müßten. 
Der Correferent Dr. Elben ſchloß ſich dieſen Ausführungen durchweg 
an. Die Abgg. Dr. Nieper und Sturm erklärten den Geſetzent⸗ 
wurf überhaupt für unannehmbar, während die Abgg. Laporte und 
Graf Kleiſt ſich demſelben im Weſentlichen näberten. Vom Abg. Haus⸗ 
mann (Weſthavelland) wurde auf die kürzlich ſich vermehrende Con⸗ 
currenz der Poſt gegenüber den Eiſenbahnen rückſichtlich der Packet⸗ 
transporte hingewieſen. Der Generalpoſtmeiſter erklärte in beſtimm⸗ 
teſter Weiſe, daß die Reichspoſt eine ſolche Concurrenz in keiner Welſe 
beabſichtige, worauf Seitens des Referenten die Thatſache der Con⸗ 
currenz beſtätigt und durch Beiſplele erläutert wurde. In der nächſten 
Sitzung vom 15. d. M. wird in die Specialberathung eingetreten 
werden, aus welcher die Regierungs vorlage vorausſichtlich nur in mes 
ſentlich veränderter Form hervorgehen dürfte. — Gutem Vernehmen 
nach hat der Handelsminiſter Dr. Achenbach die Initiative zur Idee 
des Staatsankaufs der Privateiſenbahnen ergriffen. Die bei der 
Frage betheiligten Reſſortchefs haben ſich nicht in Folge eines Wunſches 
des Reichskanzlers mit der Frage beſchäftigt, wie in einigen Journalen 
angegeben wird, ſondern das lebhafte Intereſſe für den Gegenſtand 
gab Veranlaſſung, die Rathſchläge einiger Sachverſtändigen einzuholen. 
— Die Commiſſion für das Hilfskaſſengeſetz beſchäftigte ſich in ihrer 
geſtrigen Sitzung mit der principiellen Frage, ob der Beitrittszwang 


vielleicht nach mühſeliger Arbeit noch im Alter gezwungen ſind, fremde 
Stiegen bettelnd hinanzuſteigen. Am Weihnachtsabend wünſcht Niet 
mand gern allein zu ſein, und ſelbſt der größte Menſchenfeind fühlt 
ſich an demſelben ſehr vereinſamt und ſucht zerſtreuende Geſellſchaft 
Den Erinnerungen an meine in Süd⸗Rußland, in de⸗ 
Gegend des ſchwarzen Meeres, verlebten dämmerhellen Tage der 
Knabenzeit zu entfliehen, verließ ich am Chriſtabend des Jahres 187. 
meine Wohnung in einer entlegenen Vorſtadt von Wien, um mich 
in eine intereſſante Kneipe der inneren Stadt zu begeben, die noch 
heute von vielen Malern, Schriftſtellern, Schauspielern und nament⸗ 
lich Muſikern ſtark beſucht wird, und in der ich einen Geſellſchafter 
für die heranbrechende Nacht aufſuchen wollte. 

Es war ſchon ziemlich ſpät. Nur einige Leute, die ſich beim Ein⸗ 
kauf der Weihnachtsgeſchenke zu lange aufgehalten hatten, rannten noch 
an mir vorüber, während durch die gefrorenen Fenſterſcheiben vieler 
Häuſer ſchon die verſchiedenfarbigen Wachskerzen bereits angezündeter 
Chriſtbäume leuchteten, und der in dichten Flocken fallende Schnee die 
Straßen wie ein weißes Leichentuch bedeckte. Mein Weg führte mich 
am Secirſaal der medieiniſchen Facultät vorüber. Eine ſonderbare 
und mir bis auf den heutigen Tag noch unerklärliche Neugierde er ⸗ 
faßte mich plotzlich. Ich wollte durchaus wiſſen, ob es wohl Jemand 
giebt, der den heiligen Chriſtabend der Wiſſenſchaft widmet und den⸗ 
ſelben, ſtatt im lauten Familienkreiſe, in Geſellſchaft für ewig ver⸗ 
ſtummter armer, in Noth und Elend im allgemeinen Krankenhauſe 
verſtorbener Menſchen verbringt, die, weil fie nicht das Wenige zur 
Beſtreitung eines, wenn auch bettelhaften Begräbniſſes noͤthige Geld 
hinterlaſſen, von den jungen Medizinern im Intereſſe anatomiſcher 
Studien zerlegt werden. 

Mit banger Scheu betrat ich den ſchmalen, langen, unheimlichen, 
jedem Unſterblichkeitsglauben gleichſam hohnſprechenden Saal, der, da 
er bloß von zwei Gasflammen ſpärlich erleuchtet war, durch ſeine 
Dunkelheit, durch die Schwärze feiner reihenweiſe aufgeſtellten Secir⸗ 
tiſche, ſowie durch ihre düſtere Beſtimmung mich gerade am Weih⸗ 
nachtsabend furchtbar peinlich berühren mußte. War doch mein Auge 
noch ganz und gar von dem froͤhlichen Eindruck des bunten Licht⸗ 
ſchimmers erfüllt, der von den hellerleuchteten, kinderumjubelten Chriſt⸗ 
bäumen durch die hohen Fenſter auf die beſchneiten Straßen, die ich 
vorhin paſſiren mußte, herniederglänzte. 

Unwillkürlich blickte ich furchtſam um mich. Ich ſchauderte zuſam⸗ 
men. Wie bleich und verzerrt lagen all die theils völlig nackten, tbeils 
halb enthüllten Leichen von Mädchen und Frauen, von Knaben, Män⸗ 
nern und Greifen auf den ſchwarzen Tiſchen umher. Welch beäng- 
ſtigende Stille herrſchte im Todtenſaale, der einen viel betrübenderen 


zu den Hllfskaſſen beibehalten oder abgelehnt werden jol, Ein Amen⸗ 
dement der Abgg. Pariſius und Rickert, welches die Ablehnung ver⸗ 
langte, wurde eingehend debattirt. Ohne Zweifel wird die Commiſſion 
in ihrer morgigen Sitzung zur Abſtimmung ſchreiten und den Regie⸗ 
rungsvorſchlag annehmen, weil ſich die Mehrzahl der Redner bereits 
für denſelben ausgefprochen haben. — Der Oberpräſident von 
Elſaß⸗ Lothringen, von Möller, hat einen allgemeinen Unter⸗ 
ſtätzungsfonds für die Beamten der Reichslande eingerichtet, welcher 
durch die Gehaltsabzüge der Intereſſenten gebildet wird. Die Steuer: 
beamten der Reichslande glauben ſich durch die der Kaſſe gegebene 
Organiſation und Verwaltung benachtheiligt, und haben eine Depu⸗ 
tation hierher entſendet, welche dem Reichstage eine Petition über⸗ 
reichen wird, um den betreffenden Wünſchen einen offentlichen Aus⸗ 
druck zu verleihen. — Die Concursordnungscommiſſion adoptirte in 
ihrer heutigen Sitzung den wichtigen Grundsatz des Entwurfs: daß 
das, nach Eröffnung des Concurſes vom Cridar erworbene Vermögen 
nicht zur Concursmaſſe zuzuziehen iſt 66. B. Erbſchaften). Die 
Commiſſionsmitglieder hoffen mit der erſten Leſung des Geſetzentwurfes 
vor dem Seſſionsſchluſſe fertig zu werden. — Aus der Mitte des 
Bundesrathes ſoll der Wunſch geäußert worden fein, die Plenarver⸗ 
handlungen über die Strafgefegnovelle bis zur Ankunft des Reichs⸗ 
kanzlers zu vertagen. Offenbar gründet ſich dieſer Wunſch auf die 
frühere Anzeige, daß der Reichskanzler im Laufe der nächſten Woche 
bier eintreffen ſoll. Wie indeſſen heute verlautet, dürfte die Betheili⸗ 
gung des Fürſten an den Verhandlungen des Bundesrathes und 
Reichstages nicht in Ausſicht ſiehen. In bundesräthlichen Kreiſen 
hoffte man indeſſen, daß Fürſt Bismarck mit feiner perſönlichen Autori⸗ 
tät in die Debatte eingreifen werde. Dies ſchien um ſo nothwendiger, 
als der Juſtizausſchuß ſich für die Annahme der politiſchen Abände⸗ 
rungsvorſchläge erklärt hat, und eine bewegte Discuſſion unvermeidlich 
wäre. Deshalb verlangen die Mitglieder des Bundesrathes Inſtruc⸗ 
tionen ihrer Regierungen, (vide Frankfurter Bundestag) und fo lange 
deieſe nicht eintreffen, kann fi) das Parlament mit dem Gegenſtande 
nicht befaſſen. — Der Muſterſchutzcommiſſton, welche morgen ihre 
eerſte Sitzung abhält, werden die Reſultate einer Enquete der Regie⸗ 
rung vorgelegt, die ein reiches Material für die geſetzgeberiſche Be⸗ 
handlung des Gegenftandes enthalten ſollen. — Nächſten Montag 
verſammelt ſich eine freie Commiſſton im Reichstage, um die einheit⸗ 
liche Regelung des Patentweſens in Erwägung zu ziehen. — In 
diplomatiſchen Regionen erhält ſich das Gerücht, daß der Deutſche 
Geſandte in Wien, General v. Schweinitz den Petersburger Poſten 
einnehmen, und der Botſchafter in Rom, Herr v. Keudell nach Wien 
gehen ſoll. — Die Interpellation des Abg. Baumgarten, betreffend 
die kirchlichen Drauformulare, iſt vorläufig zurückgezogen worden, weil 
erſt mit 1. Januar k. J. die betreffenden geſetzlichen Vorſchriften in 
Kraft treten. 
[Von dem Reichstags⸗Abgeordneten Dr. Lucius] erhäk 
die „Poſt“ nachſtehendes Schreiben: 
Berlin, 11. November 1875. 

Herr Redacteur! 


Durch verſchiedene Zeitungen gehen Aeußerungen, welche ich angeblich 
über den Fürſten Reichskan ler und andere hochſtehende Persönlichkeiten aus 
Anlaß eines Beſuchs in Varzin gethan haben ſoll und welche zum Theil als 
Ausdruck der perſönlichen Meinungen des Fürſten Bismarck ange führt oder 
gedeutet werden. x ; 
erkläre dieſe Berichte für völlig unwahr und rein aus der Luft 


entſpricht muß ich alle die mir in leztetem in den Mund gelegten ag 

tungen als völlig anwahr und rein erfunden zurückweiſen. 

dabe jene Aeußerungen year icht gethan und ſomit eben fo wenig 

9 Gedanken des Reichskanzlers zum Ausdruck bringen können 
ollen. 

Die geehrte Redaction würde mich zu Dank durch die Nennung des 
Namens des Einſenders des qu. Artikels verpflichten, eventuell bitte ich die 
5 ee enthaltenen Mittheilungen ausdrücklich in meinem Namen zu 

ementiren. 

Mit der Verſicherung meiner vorzüglichen Hochachtung zeichne als 

br ganz ergebenſter 
Dr. Robert Lueius, Mitglied des Reichstags. 

Poſen, 11. Novbr. [Urtheil.] Der bekannte Proceß gegen den 
Nedacteur den „Kur. Poz.“ Gruszezynski wegen Beleidigung eines Dffi- 
ziers in dem Bericht über die Frohnleichnams⸗Proceſſion am 31. Mai d. J. 
iſt nun in zweiter Inſtanz entſchieden. Der Gerichtshof erachtete, wie 
die „P. 3.“ meldet, den Beweis der Wahrheit für nicht erbracht und 
verurtheilte den Angeklagten wegen Beleidigung des genannten Offiziers 
zu einer Geldſtrafe von 200 M. event. 14 Tagen Gefängniß. 

Regensburg, 11. November. [Zur Affaire Lutz⸗Seneſtrey. 
Der „Sberpfälziſche Kurier“ ſchreibt: Jetzt kommt Licht in die Sache 
zwiſchen Lutz und Seneſtrey. Ohne heute Einzelnheiten verbürgen zu 
wollen, theilen wir mit, wie die Sache geweſen ſein ſoll. Der be⸗ 
treffende Ordinariats⸗Erlaß exiſtirt trotz der Seneſtrey⸗Briefe, und Herr 
von Lutz ſoll ſogar eine notariell beglaubigte Abſchrift deſſelben zu 
Händen haben. Im Decanate Pf. war der Erlaß „etwa um Anfang 
Mal“ eingelaufen, die Herren Pfarrer thaten ſich gelegentlich ihrer 
Conferenz gütlich und dabei kam er nicht zur directen officiellen Ver⸗ 
leſung. Wohl aber ließ der Herr Decan das Actenſtück nachträglich 
an die Herren hinausgehen, und dabei gerieth es an den Herrn 
Pfarrer von K. (jetzt in F.), der als warmer Freund der Staats⸗ 
regierung dieſer zu einer (beim Notar beſtätigten) Abſchrift verhalf. — 
Wenn die Sache ſich ſo verhält, dann wird ſich wohl der Herr Biſchof 
darauf berufen, daß er, bei ſeiner ſo gemüthlich zugeſtandenen Nach⸗ 
läſſigkeit, den Erlaß feines eigenen Ordinariates wie gewohnlich gar 
nicht geleſen habe. Trotzdem dürfte aber dann das Anſehen des 
Herrn Biſchofs einen wahrhaft vernichtenden Stoß erleiden, denn 
ſtrengſte Wahrhaftigkeit kann man ſelbſt von einem Biſchofe verlangen, 
namentlich wenn er offene Briefe ſchreibt. 


Frankreich. 


O Paris, 9. November, Abends. [Die katholiſche Uni⸗ 
verſität in Paris. — Aus der Nationalverſammlung. — 
Diplomatiſches.] Die Gründer der katholiſchen Univerfität in 
Paris haben ſich heut verſammelt, um den Rector, die Decane und 
Profeſſoren der neuen Schule zu wählen. Zugegen waren der Erz⸗ 
biſchof von Paris und 15 Prälaten, darunter die Erzbiſchöfe von 
Reims, Bourges und Sens, der Biſchof von Verſailles u. ſ. w. Zum 
Rector der Univerfität wurde der Abbé Conil, ehemaliger General⸗ 
vicar in Aix ernannt. Auf der Liſte der künftigen Rechte⸗Profeſſoren 
bemerken wir die Namen Gonelly (Rath am Caſſationshofe), Hal⸗ 
lais⸗Dabot (ehemaliger Advocat am Caſſationshofe), Alix und Dela⸗ 
marre (Advocaten am Appelhofe), Romain de Seze und Jamet (Ad⸗ 
vocaten), endlich den Deputirten Merveilleux⸗Duvignaux. — Aus Ver: 
ſailles wird gemeldet, daß die Aufregung unter den Deputirten ſich 
ſteigert, je näher der Augenblick der Entſcheidung herannaht. Man 


O Paris, 10. November. [Aus der National⸗Verſamm⸗ 
lung. — Bardoux. — Aus Lyon. — Zur Sonntagsheili⸗ 
gung.] Wenn vorgeſtern die Monarchiſten in Verſailles mit gewal⸗ 
tiger Eile darauf zu dringen ſchienen, daß man die Discuſſion des ö 
Wahlgeſetzes beſchleunige, ſo ſuchten ſie geſtern offenbar den entſchei⸗ 
denden Augenblick des Votums über die Arrondiſſements⸗ und Liſten⸗ 
wahl zu verzögern; natürlich ſteigerte dies Verfahren der Miniſte⸗ 
riellen die Zuverſicht der Linken, welche jetzt bereits ihre Sache für 
halb gewonnen hält. In Wahrheit bleibt der Ausgang ſehr zweifel⸗ 
haft, obgleich die Jungbonapartiſten unter Raoul Duval's Führung 
mit der Linken ſtimmen werden. Buffet hat klüglich in dieſer Debatte 
die Leitung und die Vertheidigung der Regierungs⸗Intereſſen feinem 
Collegen Dufaure überlaſſen, und es heißt, daß er ſelber ſich nur 
dann in die Verhandlung einmiſchen wird, wenn er ſich perſoͤnlich an⸗ 
gegriffen oder interpellirt ſieht, und auch dann nur, um ſich von den 
Bonapartiſten loszuſagen. Wenn dem ſo iſt, ſo dürfte ſich ein Theil 
der Vernunft⸗Republikaner um ſo mehr beeinfluſſen laſſen, als dieſe 
Politiker ohnedies ungern gegen Dufaure ſtimmen und von der Furcht 
vor einer Miniſterkriſis, einem parlamentariſchen Staatöftreih u. |. w. 
gequält werden. Es iſt aber unnötbig, noch viele Conjecturen zu 
machen, da der große Augenblick nicht lange mehr auf ſich warten 
laſſen wird. Obgleich in der geſtrigen Sitzung viel Unnützes geſagt 
worden, iſt man doch ſchon bis zum Artikel 7 gekommen. Der Ar⸗ 
tikel 1 wurde, wie vorauszuſehen, angenommen und ſomit das poli⸗ 
tiſche Wahlrecht an eine Domicildauer von einem halben Jahre ge⸗ 
knüpft. Die Rechte ſuchte den Republikanern dieſen Erfolg noch 
ſtreitig zu machen, indem ſie einen neuen Vertagungsantrag ſtellte, 
der nur mit einer ſchwachen Mehrheit zurückgewieſen wurde. Als man 
dann aber zur Namensabſtimmung ſchritt, hatten unter allen dieſen 
Gegnern des allgemeinen Stimmrechts nur 26 den Muth, für ihre 
Meinung einzutreten. Die anderen wollten es für die bevorſtehenden 
Wahlen nicht mit den Wählern verderben, und mit 508 gegen 26 
Stimmen wurde der Artikel angenommen. Aus der ferneren Ver⸗ 
handlung iſt nur die Debatte über Artikel 7 bemerkenswerth. Er 
handelt von der Wählbarkeit der Militairs. Fr. Rive vertheidigte ein 
Amendement, wonach kein Militair in activem Dienſte wählbar iſt; 
J. Simon bekämpfte daſſelbe im Namen der Commiſſion, welche 
nur die Bedingung ſtellt, daß die gewählten Militairs für die Dauer 
ihres geſetzgeberiſchen Mandats auf ihr Commando verzichten; Fusneau 
wollte alle Militairs, ob in activem Dienſte oder nicht, für nicht wähl⸗ 
bar erklärt ſehen. In dieſem Streit gab der Kriegs miniſter de Ciſſey 
den Ausſchlag. Nachdem er in der Kürze auseinandergeſetzt, warum 
die Offiziere in der Regel nicht in eine politiſche Verſammlung gehö⸗ 
ren, ſchlug er vor, nur diejenigen Offiziere für wählbar zu erklären, 
welche der zweiten Section des Generalſtabscadres angehören, d. 165 
die Generäle des Reſerve⸗Cadres, ſodann aber auch diejenigen Gene- 
räle, welche en chef vor dem Feinde commandirt haben. Dieſer 
Vorſchlag wurde mit 452 gegen 212 Stimmen angenommen. Auch 
die Offiziere der Territorialarmee ſollen nach dem Kriegsminiſter wähl⸗ 
bar ſein. Hierüber jedoch einigte man ſich noch nicht und die Ent⸗ 
ſchließung wurde vorbehalten. — Der Unterftaatöfecretair Bardonx 
hat durch feinen rechtzeitigen Rücktritt aus der Regierung eine Popu⸗ 
larität erworben, die bei den allgemeinen Wahlen ihre vermuthlich an⸗ 
genehmen Früchte tragen wird. Die „Deébats“, obgleich gerade in der 


r Ro verbreitet die verſchiedenſten Gerüchte in Betreff der Stellung, welche Frage des Liſtenſerutiniums, welche Bardoux Rücktritt veranlaßte, an⸗ 
Ich babe jene Aeußerungen überhaupt nicht gethan und folglich eben fo die Royaliſten einnehmen worden. Nach den Einen hat ihnen der derer Meinung als er, widmen ihm heute einen ſehr ſchmeichelhaften 


wenig Gedanken des Fürſten Bismarck zum Ausdruck bringen können. 

Die mir in jenen unwahren Berichten zugetheilte Rolle eines ter⸗ 
nuntius“ iſt für mich eben ſo beleidigend, als wie die Annahme, daß mir 
eine ſolche zugemuthet werden könnte, des Fürſten Bismarck unwürdig. 

Ich bitte und erwarte, daß jede ehrenhafte Redaction, welche jene Mit⸗ 

ttzeilungen irrtbümlich gebracht bat, auch dieſer Berichtigung Aufnahme in 
die Spalten ihres Blattes gewährt. 

Mit vorzüglicher Hochachtung . ＋ * 

5 Dr. Robert Lucius, Mitglied des Reichstages. 
Von demſelben Abgeordneten erhält die „Magd. Ztg.“ folgende 


Zuſchrift⸗ 
Berlin, 10. November 1875. 
An die Redaction der „Magdeburgiſchen Zeitung“ in Magdeburg. 

In der heutigen Nummer der bier erſcheinenden „Volkszeitung“ findet 
fi) eine Ihrem verehrlichen Blatte entnommene Notiz über Aeußerungen, 
welche ich „als Internumius des Reichskanzlers“ über den Fürſten Bismarck 
und andere hohe Persönlichkeiten gethan haben ſoll. Da mir das betreffende 
Blatt der „Magdeburgiſchen Zeitung“ nicht zugänglich iſt, jo kann ich nicht 
<ontrolisen, wie weit der Artikel der „Voliszeitung“ der angeblichen Quelle 


!!!!!! dfddũã ¶ũ¶p...7 /// dd 
Eindruc als ein Friedhof machte, in dem die Leichen unbemerkt ser: [wir alle waren unterdeſſen aufgebrochen, um gemeinſam nach der Stadt] Ich befaßte mich recht viel mit ihr, beſtrebte mich, fie zu veredeln und 
In meinem 


modern, ſo daß die Hinterbliebenen ſich die längſt Verweſten noch 
immer fe vorſtellen können, wie fie in ihrer letzten eee aus⸗ 
geſehen. 

Vor einer Frauenleiche, die deutliche Spuren eindiger Schönheit 
trug, ſaß ein nicht mehr ganz junger Menſch, der, wie ch Fi 30 
ben Halbdunkel bemerken konnte, die Hände müßig in den Schooß 
gelegt hatte. Ruhig und regungslos wie ein blaßes Steinbild ſaß er 
da. Unbenutzt lag ſein Scalpell (Zergliederungsmeſſer) vor ihm. Als 
ich mich ihm näherte und er meine Schriete hörte, fuhr er zuſammen. 
Die plötzliche Lebensregung im Todtenſaale erſchreckte ihn ebenſo, wie 
mich die unheimliche Stille ängfligte. Ich erkannte einen guten 
Freund in ihm und rief, daß es weithin durch die füllen Räume 
gellte: „Wie kommſt Du am heutigen Abend und zu der Stunde in 
den Secirſaal?“ 

„Aus einem einfachen Grunde“, erwiderte mein Freund, „Du 
weißt, ich liebe mein Fach mit ganzer Seele. Der traurige Umſtand, 
daß ich, um mich erhalten zu konnen, einen großen Theil des Tages 
über Stunden zu geben gezwungen bin, nöthigt mich, den Abend zu 
Hilfe zu nehmen. Ueberdies habe ich in den letzten Jahren viel Zeit 
vertändelt. Ich würde nicht ſagen vertändelt, denn wir Mediciner, 
die immer an die Gebrechlichkeit des Menſchen, an die Kürze feiner 
Lebensdauer gemahnt werden, ſind dem Genuß nicht abgeneigt, aber 
wie ſoll ich es anders bezeichnen wenn ich bedenke, daß aus der Zeit 
nicht einmal eine angenehme, ungetrübte Erinnerung mit poetiſchem 
Schimmer hinüberleuchten wird in die nüchternen Tage angeſtrengter 
praktischer Berufsthätigkeit.“ 

„Du warſt alſo verliebt? und in wen?“ 

„In eine Tänzerin“, erwiderte meln Freund mit einem Ernſt, der 
mir ein Lächeln abzwang, das ihn zu verletzen ſchien; ſonſt hätte er 
mir nicht zugerufen: „Du beurtheilſt Carola von vornherein falſch; 
Du trittſt ihr nahe, was mir weh’ thut und Dir das richtige Ver: 
ſtändniß für meine Beziehung benimmt. Du darſſt fie nicht mit den 
anderen Balleteuſen vergleichen, unter denen fie damals eine merkwür⸗ 
dige Ausnahme machte. Ich möchte, daß Du wenigſtens an ihre da⸗ 
malige Reinhett glaubſt.“ 

„Auf einem einſamen Spaziergange“, fuhr er fort, „lernte ich fie 
kennen. Sie war in Begleitung ihrer Mutler und einer Tante und 
ſchien ſehr gut gelaunt. Das Geſpräch betraf zufällig das Theater 
und den Zudrang zum Schauſpielerſtande, den ich damals, ohne es 
zu ahnen, in einer ſie verletzenden ſcharfen Weiſe verurtheilte. Sie 
brach das Geſpräch ab und ging ſtillſchweigend neben mir her, denn 


Graf de Monti aus Froſchdorf den Auftrag gebracht, für das Liſten⸗ 
ſerutinium zu ſtimmen; nach den andern läßt der Graf von Cham⸗ 
bord ſeinen Anhängern freie Hand und die Meinungen ſind in der 
Fraction getheilt. Eine dritte Verſion beſagt, daß die Royaliſten nur 
dann für die Arrondiſſementswahlen ſtimmen werden, wenn fie von 
der Regierung gewiſſe Zuſicherungen erhalten, welche die Regierung 
nicht geben kann. Was die Bonapartiſten angeht, ſo behauptet man, 
daß ihrer 18 mit der Linken für das Liſtenſcrutinium eintreten wer: 
den. Kurz, wenn man glauben will, was in dem Saale der Pas 
perdus erzählt wird, ſo ſteht es ſchlecht um Buffet. — Ali Paſcha 
reiſt morgen nach Konſtantinopel ab. Man weiß noch nicht, wenn 
fein Nachfolger Sadok Paſcha in der hieſigen Geſandtſchaft eintreffen 
wird. In einem kritiſchen Augenblick alſo bleibt die Türkei hier eine 
Weile ohne Vertreter. Im Uebrigen iſt das diplomatiſche Corps 
wieder vollzählig beiſammen. Heute Früh iſt der öſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſche Geſandte Graf Apponyi eingetroffen. 


zu gehen.“ 


Artikel und loben fein Verfahren als höoͤchſt parlamentariſch. Das 


linke Centrum, welches nächſtens ſein Bureau verändert, will ihn zum 


Präſidenten wählen, um ihm die Anerkennung der gemäßigten Repu⸗ 
blikaner zu beweiſen. Kurz, dem Ehrgeiz Bardoux (und er ſcheint 
nicht frei von Ehrgeiz) eröffnen ſich ſchöne Ausſichten. Der geweſene 
Unterſtaatsſecretair gehört zu den talentvolleren Mitgliedern der Ver⸗ 
ſammlung; ſeine Beredtſamkeit hat etwas Salbungsvolles und Ein⸗ 
ſchmeichelndes. Er iſt einer der jüngſten Deputirten und zählt kaum 
35 Jahre. — Im Gemeinderath von Lyon iſt ein heftiger Streit 
ausgebrochen. Mehrere Stadtväter, an ihrer Spitze der bekannte 
Andrieur, haben dem neuen Präfecten Welche einen Beſuch gemacht 
und die radicalen Ultras des Gemeinderaths nahmen das übel. An⸗ 
drieur ſucht ihnen in einem vernünftigen Briefe begreiflich zu machen. 
daß durch einen ſolchen Hoͤflichkeitsact der Gemeinderath ſeiner Würde 
nichts vergiebt. 

Es mag nicht häufig vorkommen, daß ein 


den Sinn für alles Hohe und Schone in ihr zu wecken. 


Plötzlich bückte fie ſich, um im freien Felde eine Pflanze abzu- Umgang wurde fie immer ſtiller, ſanfter, träumeriſcher und weiblicher. 


reißen. 


„Aber Fräulein, das iſt ja Unkraut“, entgegnete ich. Sie blickte ich dann Schätze, von deren Werth und Glanz die jeder Selbſtbe⸗ 
mich mit ihren ſanften, von langen Wimpern beſchatteten Augen groß] trachtung abgeneigte Carola keine Ahnung hatte, und nicht ſelten 


an, indem ſie bemerkte: 


„Es kommt eben auf den Standpunkt des überraſchte ich fie durch Gedanken, die unbewußt in ihr ſelbſt ſchlum⸗ 


beurtheilenden Beſchauers an. Ich habe die Blume für Sie gepflückt, merten, erſt durch mich aber, wie aus einem Zauberbanne erlöft, zum 
nun aber ſollen Sie ſie nicht bekommen. Szie verdienen es nicht“, lebendigen Ausbrucke gelangten. f 


ſetzte fie ſcherzend hinzu. Vergebens bat ich um die Unkerautblüthe, 
die mir jetzt ebenfalls als Blume erſchien. 


Meine Leidenſchaft für das Mädchen wuchs immer mehr. Ich 


Wieder stockte das Geſpräch. fing an all' meine Studien, all' meine Ziele und Pläne für die Zu⸗ 


Ich muſterte prüfenden Blickes die reizende, zarte Geſtalt meiner ein⸗ kunft zu vernachläſſigen, denn Carola allein vermochte nur noch meine 
fach, faſt ärmlich gekleideten Begleiterin, welche, nachdem ſie den einen] Seele auszufüllen. Wäre ich ein König geweſen, ich hätte ihrethalben 
langen, dunklen, an ſeinem Ende aufgelöſten Zopf, der über den vier⸗[auf Scepter und Krone, wäre ich ein thatendurſtiger Krieger, ich 
eckig entblößten Nacken hereingefallen war, zurückgeworfen hatte, die hätte auf Kampf und Sieg, als Dichter auf den Lorbeer des Ruhmes 


Unterredung wieder aufnahm. 


wenn man ihm lange Zeit die nöthige Pflege und Sorgfalt ange: zu weiden.“ 


deihen läßt, ſich zur prächtigen, wunderlieblichen Blume entfaltet, die, 


Mein Freund hielt plötzlich in ſeiner Erzählung inne. 


„Sehen Sie die hübſche Blume an“, rief fie mir zu.... Oft, wenn mein Geiſt auf den Grund ihrer Seele hinabtauchte, hob 


Er ſchien 


4 


Laie in einer Kirche 


hr 
0 


. 


„Ich weiß nicht“, ſprach ſie mit wahl⸗ verzichtet, um mich immerdar blos an ihrem Anblick, an der Flammen⸗ 
lautender Stimme, „ob Ihnen ein ſeltſames Unkraut bekannt äft, das, gluth ihrer dunkeln Augen, am ſüßen Klang ihrer zitternden Stimme 


wenn auch nur einen Tag, fo doch ſehr ſchön blühen ſoll. Der] durch die Erinnerung ſehr bewegt. Seine Wangen glühten, während 


Keim zum Guten liegt 2 im Böſen, der Keim zum 


Schönen ſelbſt feine Blicke unausgeſetzt an der Leiche hafteten, die kalt und ſtarr vor 


im Häßlichen. Ich gleiche ſolchem Unkraut, könnte mich aber, vonſ ihm ausgeſtreckt lag. Einige Augenblicke herrſchte im Secirſaal tiefſte, 
liebender Hand gepflegt, Fur Blume entfalten. Wie ſchade, daß ſichf blos durch das Surren zweier Gasflammen ee Eile 9 Be 
die meiſten Menſchen gewhulich mit der Verteuflung der Götter, mit richtete mein Freund feinen Kopf wieder in die Höhe und fuhr fort: 


dem Verlöſchen des Lichtvo lleu und der Vergröberung des Edleren be: 
faſſen ſtatt — — —“ 


„Einige Jahre waren vergangen, ſeitdem ich Carola kennen ge⸗ 
lernt und mich mit ihrer Veredlung zu befaſſen angefangen hatte. 


„Wiſſen Sie, was mir bei Ihrem märchenhaften Gleichniß am Eines Abends, — es war gerade am Jahrestage jenes Spazierganges, 


meiſten aufgefallen iſt?“ unterbrach ich Carola 


Dauer der Blüthe. Wie ſchnzerzlich müßte es dem Gärtner fein, nach[ Unkraut erzählt, das ſich, von liebender Hand gepflegt d 
langer, vielleicht mehrjähriger Arbeit das zur Blume veredelte Unkraut gen, wunderlieblichen Bach entfaltet Se Bill 
nur jo kurze Zeit blühen, wie furchtbar peinlich und alle Luft und] müthsleben ſtand damals eben in vollſter Blüthe, da bemerkte ich, daß 
Kraft zur fergeren Veredelung benehmend, die mühſam erweckte Blüthe| das bezaubernd ſchöne Mädchen ſich plotzlich von mir ab und einem 
ſich gar Jemand Anderem ſelbſtlos zuwenden, oder von Jemand An⸗ albernen aber hübſchen Gecken zuwandte. 


derem eigenwillig gepflückt zu ſehen.“ 


Bald darauf lockerte fie ihre Beziehung zu mir völlig, und ich 


Kaum hatte ich ausgeſprochen, als Carola und ihre Begleiterin ſtand wieder einſam und verlaſſen in der Welt, wie ehedem. Ich 
gerade vor ihrem Haufe angelangt waren, wo mich das reizende Mäd⸗ fühlte mich nicht blos elend, ſondern beſchämt, beſchämt vor mir ſelbſt, 


chen mit den Worten verabſchledete: „Nach Ihrer vorherigen ſtrengen und bedachte nicht, daß faſt jeder edlere Menſch einmal in ſeinem 


Verurtheilung des Comödiantenſtandes dürfte es Sie intereſſiren zu Leben aus dem Paradieſe, in das er ſich hineingeträumt, vertrieben 
erfahren, daß Sie eine Theaterprinzeſſin nach Hauſe begleitet haben.“ wird. Ich war dem Wahnſinn nahe und reiſte daher trotz meiner 

Ich erbat mir von der Mutter meiner neuen Bekannten die Er⸗ſſchlechten Verhältniſſe ab, weil ich in einer fremden Stadt eher Troſt 
laubniß, ihr Haus zu beſuchen, und zählte bald nach der erſten Be- und Vergeſſenheit zu finden hoffte. a 


gegnung zu den fleißigſten Gäften deſſelben. 


Carola beſaß wenig Wiſſen, ſchien mir aber ſehr bildungs fähig.! in 


Wieder waren zwei Jahre vergangen. Ich hielt mich noch immer 
der Fremde auf, da erſuchte mich ein bekannter Journaliſt, der 


„Die geringe auf welchem mir das wilde Mädchen das ſeltſame Märchen von dem 
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predigt; aber dieſer Fall hat Äh, wie Sarcex im „XIX. Sieecle“ 


erzählt, letzter Tage in der Kirche von Saint-Germaln⸗en⸗Laye be⸗ Herrn Buffet 


Der Prediger war Herr de Ciſſey, der Bruder des Kriegs⸗ 
miniſters. Er ermahnte die Gläubigen zum Anſchluß an einen neu⸗ 
gebildeten Verein für die Sonntagsheiligung. Die Mitglieder zahlen 
10 Cs. jährlich und verpflichten ſich nur bei ſolchen Lieferanten zu 
kaufen, die am Sonntag ihre Läden ſchließen, und nur ſolche Arbeiter 
zu beſchäftigen, die Sonntags nicht arbeiten. Die Gemeinde ſoll von 
dieſer Predigt ſehr erbaut geweſen ſein. 

* Paris, 10. Novbr. [Zu den Verwickelungen im Orient.] 
Der „Moniteur“ enthält folgende officiöfe Mittheilung: 

„Unſer Wiener Ade un warnt uns vor den Urtheilen der öſter⸗ 
reichiſchen Preſſe, welche nach wie vor wegen der Note des officiellen ruſſi⸗ 
ſchen Blattes in großer Angſt iſt. Das öſterreichiſch⸗ungariſche Miniſterium 
des Autzwartigen theilt keineswegs dieſe Befürchtungen, und das Einver⸗ 
ſtändniß zwiſchen dieſem Cabinet und dem von St. Petersburg iſt vollſtändig. 
Der Ton des „ruſſiſchen Mitgetheilt“ zielt 
zu geben. Aber 


geben. 


Unſer Correſpondent fügt hinzu: 
jedenfalls darauf ab, dem ſlaviſchen Element Befriedigun 
im Grunde genommen enthält die Note nichts, was die Agitationen ermu⸗ 
thigen könnte, denen Rußland vollſtändig feindſelig geſinnt iſt. In Wirk: 
lichkeit empfiehlt die Note den türkiſchen Chiiſten nur die Annahme des Irade 
des Sultans. Es wird darin geſagt, daß dieſer Vertrag der Pforte ent⸗ 
riſſen wurde; daß, da die verſprochenen Reformen nicht ausgeführt wurden, 
man wenig Vertrauen in die hat, welche die Pforte neuerdings machte, und 
daß das beſte Mittel, das Vertrauen herzuſtellen, das ſei, den Yrade auszu⸗ 
führen. Der Irade iſt alſo als das Maximum der Conceſſionen dargeſtellt, 
welche man erlangen will. Dieſes iſt wabrſcheinlich wenig für die ſlaviſche 
Preſſe, die mehr verlangt. Die „Politik“, eins der Haupforgane der ſlavi⸗ 
ſchen Preſſe, bemerkt deshalb auch, daß Rußland den beſten Beweis ſeiner 
Sympathie für die Chriſten der Halbinſel des Balkans geben würde, wenn 
es Serbien und Montenegro die Hände frei ließe. Seinerſeits erklärt der 
„Pokrok“, ein anderes jlavifches Organ, daß die Slaven aus den ruſſiſchen 
Erklärungen keinen Nutzen ziehen können. — Dieſe Bemerkungen ſcheinen 
uns ſehr überzeugend. Dieſelben beweiſen, daß die Note des ruſſiſchen offi⸗ 
ciellen Blattes in Wien nicht anders beurtheilt wurde als in Paris. 

So dieſe Mittheilung des „Moniteur“, der Auftrag zu haben 
ſcheint, den Ernſt der Lage zu verbergen. Die Sprache der ſlaviſchen 
Blätter kann jedenfalls nicht als Beweis dienen, daß die Pforte nur dazu 
gezwungen werden ſoll, die verſprochenen Conceſſtonen zu machen. 
Wie aus den Commentaren des „Nord“ zur ruſſiſchen Note hervor⸗ 
geht, will der Kaiſer Alexander der Türkei gegenüber das nämliche 
Syſtem in Anwendung bringen, wie in ſeinem eigenen Lande, d. h. 
aus höchſt eigener Machtvollkommenheit die Reformen in der Türkei 
einführen, und nicht dulden, daß es auf revolutionärem Wege ge⸗ 
ſchehe. Uebrigens iſt der Herzog Decazes, wie man aus guter Quelle 
erfährt, keineswegs ſo beruhigt, wie er ſich in ſeinem Organ den An⸗ 
ſchein giebt, und, wie man aus zuverläſſiger Quelle erfährt, beeilt man 
ſich hier, die inneren Schwierigkeiten zu beſeitigen, um den äußeren 
Schwierigkeiten, die man mit Sicherheit erwartet, die Spitze bieten 
zu koͤnnen. 

[Ueber die politiſchen Treibereien der Ultramontanen] 
klagt der „Temps“: „Mehrere Prälaten benutzen die bei Eröffnung 
der Seſſion vorgeſchriebenen Gebete zu politiſchen Demonſtrationen. 
Der Biſchof von Verſailles begnügte ſich in ſeiner Rede vor den in 
der Capelle des Palaſtes vereinigten Deputirten damit, die franzöfliche 
Revolution anzugreifen, die in ſeinen Augen daran Schuld iſt, daß 
die Politik von der Religion getrennt wurde. Er ſcheint übrigens eine 
ungenügende Kenntniß von dieſer Revolution zu haben, die er ver⸗ 
urtheilt, da er ihren Anhängern die uns neue Maxime zuſchreibt: 
„Da die Regierung eine Regierung der Laien iſt, ſo hängt ſie von 
keinem höheren Geſetze ab.“ Hat die franzöſiſche Revolution dem Bei⸗ 
ſp'ele der Dichter und Philoſophen Griechenlands, welche die Ewigkeit 
des moraliſchen Geſetzes proclamirten und es höher als Götter und 
Menſchen ſtellten, folgend, nicht das Beſtehen von Rechten und Pflichten 
anerkannt, gegen welche das Civllgeſetz nicht beſtehen kann? In dem 
Briefe, den er an ſeinen Clerus richtet, betritt auch der Biſchof von 
Orleans das politiſche Gebiet. Dieſer Brief hat den Charakter eines 
Aufrufs zur Wiederherſtellung der Mehrheit vom 24. Mai. Herr 
Dupanloup bedauert in demſelben das „jämmerliche Schauſpiel der 


hartnäckigen Uneinigkeiten, welche die große confervative Partei Frank⸗ 


reichs zeigt“; er läßt das rothe Geſpenſt erſcheinen und zeigt „die 
menſchliche Macht und Weisheit in größter Noth, den bevorſtehenden 
Ausbruch der revolutionären Leidenſchaften, die anti⸗ſoclale Armee auf⸗ 
recht“. In Gefahr iſt ſeiner Anſicht nach „nicht nur eine Partei, 
ſondern Frankreich; nicht nur Frankreich, ſondern auch, wenn Gott ſie 
nicht gegen unſere Leidenſchaften beſchüßt, die Religion, die Kirche“. 


wi 


Durch dieſe ohnmächtigen Schreckbilder aufge a die den elt von 

gleichfalls aufſuchen, zieht der Biſchof von Orleand, wie 
Herr Buffet, Schlußfolgerungen für eine Union „auf dem Gebiete der 
ſocialen Vertheldigung“, was in der Praxis die Rückkehr zu der Politik 
vom 24. Mai bedeuten würde.“ Die „Union“ läßt ſich aus Ver⸗ 
ſailles ſchreiben, der Marſchall habe ſchon gewiſſe Verſprechungen für 
die Wahl eines künftigen Cabinets im Falle einer Miniſterkriſis ge⸗ 
macht. Dieſe Verſprechungen und die Unterhandlungen, welche ſie 
zwiſchen gewiſſen Gruppen und der Präfidentfchaft veranlaßten, ſollen 
die Bonapartiſten dem Liſten⸗Scrutinium gewinnen. 

[Die Einjahrig⸗Freiwilligen.] In dem Augenblick, ſchreibt das 
„Journal des Debats“, da die Einjährig⸗Freiwilligen don 1874 in ihre Hei⸗ 
math entlaſſen und die vom Aufgebot von 1875 zu ihren Regimentern ge⸗ 
ſchickt worden ſind, iſt es nicht ohne Feet e, die neuen reglementariſchen 
Beſtimmungen kennen zu lernen, welche der Kriegsminiſter General don 
Ciſſey zu treffen für angezeigt hielt, um das Inſtitut des Freiwilligendienſtes 
zu befeſtigen. Fortan ſollen alle Einjährig⸗ Freiwilligen, gleichviel ob für das 
erſte oder für das zweite Jahr ohne 
verleibt und allen Dienſipflichten unterzogen werden, welche den unter den 
Waffen ſtehenden Mannſchaften obliegen. Demnach ſollen ſie gleich den ge⸗ 
meinen Soldaten in die Compagnien, Schwadronen und Batterien eingereiht 
werden, mit Soldatenkoſt vorlieb nehmen und in der Kaſerne wohnen. — 
„Vor Allem aber“ „ ſchließt der Artikel, „verdienen folgende Beſtimmungen 
die beſondere Aufmerkſamkeit des Publikums: Der Einjährig⸗ 18 155 für 
das erſte Jahr, welcher durch Geſundheitsrückſichten gezwungen iſt, im Laufe 
des erſten Vierteljahres aus den Lehrcurſen tegzubleiben, wird auf das 
nächſte Jahr verwieſen, und dann muß er ein volles Jahr dienen. Der 
Einjäbrig⸗ Freiwillige für das erſte oder für das zweite Jahr, welcher aus 
vorſchriftsmäßig conſtatirten Geſundheitsrückſichten oder aus nicht von ſeinem 
Willen abhängigen Gründen während des letzten Vierteljahres und im Augen⸗ 
blick der Prüfung abweſend iſt, muß nach Ablauf ſeines Urlaubs die ihm 
zu dem vorgeſchriebenen Jahre fehlende Dienſtzeit in ſeinem Corps nach⸗ 
holen und ein neues Examen beſtehen, in Folge deſſen man ihn je nach Um: 
ſtänden entlaſſen oder unter den Fahnen zurückbehalten wird. Schließlich 
ſei bemerkt, daß der Kriegsminiſter alle Baſeblshaber von Armeecorps an⸗ 
gewieſen bat, ſtreng über die genaue Ausführung dieſer Beſtimmungen zu 
d 125 den Gegenſtand jährlicher Berichte der Corps⸗Commandanten 

ilden jo 

[Die a Delle in der Provinz! wird fortwährend 
auf alle mögliche Weiſe verfolgt. In dem Departement Vaucluſe, wo der 
Präfect Doucieux hauſt (er war früher Poet und beſang als ſolcher den 
„Nombril du Monde“), ſtehen zwei Blätter in Verfolgung; das eine, der 
„Republicain du Vancluſe“, weil es geſagt, „der Präfect habe in einer Ber: 
ſammlung ſeinen Maires Weiſungen für die nächſten Wahlen ertheilt“, das 
andere, ein republikaniſches Wochenblatt, weil es einen Artikel über die ſpa⸗ 
niſche Inquiſition enthielt. Zugleich entzog dieſer Präfect dem „Petit Mar⸗ 
alas — 95 republikaniſch) den Straßenverkauf in ſeinem ganzen 

epartemen 

[Jules Janin! hatte, wie ſeiner Zeit berichtet, der auf 600,000 Bände 
seihäßten Bibliothek des Inſtituts ſeine werthvolle Sammlung zum Theil 


Ausnahme einem Truppenkörper ein⸗ 


ſeltener Drucke und Prachtausgaben vermacht, jedoch unter der Bedingung, 
daß dieſe ungetrennt in einem beſonderen Saale aufgeſtellt werden ſollte. Das 
Inſtitut bat das Vermächtniß angenommen, will jedoch die Janin'ſchen 
Schätze ihren übrigen Sammlungen einverleiben. Frau Janin hat dagegen 
Einſprache erhoben, und wenn der „Gaulois“ recht berichtet, ſo wird es zu 
einem Proceß über dieſes Vermächtniß kommen. 
Spanien. 
Madrid, 7. Noobr. [Die Verſammlung der conſtitu⸗ 
tionellen Partei,] welche Sagaſta als ihren Führer anerkennt, hat 
heute ihre längſt angekündigte Verſammlung im Theater Principe 
Alfonſo gehalten. Es wurden die Namen von 212 früheren Sena⸗ 
toren und Abgeordneten verleſen, welche ſich dem Programm der 
Partei angeſchloſſen haben. Sagaſta theilte in ſeiner Rede mit, daß 
37 Generäle der Verſammlung hatten beiwohnen wollen, aber durch 
militäriſche Vorſchriften abgehalten ſeien, ihre Abſicht auszuführen. Der 
General Serrano habe den Vorſitz führen ſollen, ſei aber im letzten 
Augenblick verhindert worden. Darauf erging der Redner ſich in 
einem Lobe der Armee wegen ihrer Siege über die Carliſten, um 
daran die Bemerkung zu knüpfen, daß die conſtitutionelle Partei die 
öffentliche Ordnung wieder hergeſtellt und die Armee reorganiſirt habe 
— ein Verdienſt, welches im Grunde Caſtelar gebührt. Auf die po⸗ 
litiſchen Fragen übergehend, hob Sagaſta hervor, daß die Gegner 
der conſtitutionellen Partei nicht zu einem Einverſtändniſſe gelangen 
könnten. Er wies auf die Lücken und Fehler der Verfaſſung von 
1845 hin und erklärte: „Wir wollen die liberalſte Partei in der 
Monarchie Alfonſo XII. ſein. Wir verlangen die Verfaſſung von 
1869, deren Fehler wir verbeſſern wollen, indem wir jedoch gleichzeitig 
den Geiſt der September⸗Revolution ihr bewahren. Wir werden die 
Religionsfreiheit und die bürgerlichen Grundrechte vertheidigen. Der 
Vorſtand der Partei wird ſeiner Zeit entſcheiden, ob wir zur Wahl⸗ 
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wenn er nicht frei iſt.“ Der Redner ſchloß mit dem 7 
der Krieg in Cuba wie in Spanien ein ſchleuniges Ende finden möge. 

[Vom Kriegsſchauplaße.] Officlös verlautet, daß alle Vor⸗ 
bereitungen für einen nachdrücklichen Feldzug im Norden bis zum 28. 
d. M. beendigt fein werden. Damit flimmt die Nachricht überein, 
daß der König Anfang December den Oberbefehl übernehmen werde. 
— Am 3. und 4. hat, wie Telegramme berichten, „General Queſada 
den Carliſten bei Pennacerrada eine vollkommene Niederlage beige⸗ 
bracht; der Verluſt der Beſiegten war ſehr beträchtlich.“ Der amtliche 


urne 1 wollen. er” 9 von 5 g „een 
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Bericht aus Vittoria vom 5. giebt eine genauere Darſtellung als jene 


Depeſchen: „Der Militärcommandant von La Puebla theilt auf Grund 
eines vom Sberbefehlshaber heute früh aus Pennacerrada empfange⸗ 
nen Befehles mit, daß die auf den Höhen von Payueta gelagerten 
feindlichen Streitkräfte überrumpelt und ihnen vieles Kriegs material, 
zwei Offiziere und zwölf Soldaten abgenommen worden find; daß ſie 
auf der Flucht den Weg nach La Baſtida einſchlugen, wo ſie von der 
Colonne der Rioja (unter dem Oberſten Calle) eingeholt und mit un⸗ 
zähligen Verluſten ganz und gar zerſprengt wurden. Die Vorhut hat 
ſich vor den Paß San Leon, jenſeit des Paſſes Herrera, gelagert und 
gedenkt ihn heute anzugreifen.“ 
[Emilio Gaftelar] beſuchte Herrn Thiers am 31. October in 
Paris und weilte bei demſelben nicht länger als vier Stunden, wäh⸗ 
rend deren er in ſchwungvollen Linien ein Bild von der Lage Spa⸗ 
niens entwarf, das dem Pariſer Berichterſtatter der „Köln. Ztg.“ zu 
ſtizziren vergönnt geweſen iſt. 
Caſtelar begann mit der Erklärung: 
„Eine meiner a oder Fehler ift die Begeiſterung.“ Wäre 
dieſer begeiſterte Mann an der Spitze Spaniens geblieben, ſo würden weder 
avia noch Serrano eee je die Zügel der Regierung in die Hände 
bekommen haben. Der Sohn Iſabellas wird nach der Anſicht des Ex⸗Prä⸗ 
ſidenten durch die Demagogen verdrängt werden, welche „ibrerſeits auf frieds 
lichem Wege durch die conſervative und gouvernementale Republit erſetzt 
werden.“ Die Sache ſcheint eine Utopie zu ſein, fuhr Don Emilio ſort, aber 
erinnern Sie Sich dieſer Unterredung, und ſicherlich werden Sie eines Tages 
ſagen: „Dieſer verteufelte Caſtelar war ein wenig Prophet“. Die Grund⸗ 
lagen meiner Politik find folgende: Zuerſt unſere September⸗Revolution, 
welche uns in Politik, Gerichtsweſen und Verwaltung die weiteſten Fort⸗ 
ſchritte brachte, die in Europa nur gemacht worden. Dieſe Geſetzgebung hat 
nur einen e namlich den Art. 33 der Verfaſſung von 1869, welcher 
die Monarchie mit allen ihren Machtbefugniſſen wieder einführt. Meiner 
Anſicht nach mußte ein au fieben un gewählter Präfident eingeſetzt wer⸗ 
den, der ein Schrecken einflößendes Geſicht und einen ſehr langen Stock hat, 
um die zwei Krebsſchäden Spaniens, die Demagogie und den Carlismus, zu 
tilgen. — — — Reformen wünſche ich nur drei: die ſofortige Abschaffung 
— Sklaverei auf Cuba, die allgemeine Wehrpflicht ohne Loskauf und 75 
Millionen Fres. aus Gemeinde⸗ und Staatsbudgets zur angemeſſenen Be⸗ 
ſoldung der Schullehrer. Die Regeln, welche mein Auftreten beſtimmen 
würden, find: 1) Kein directes noch indirectes Einverſtändniß mit den In⸗ 
tranſigenten; 2) kein Zugeſtändniß an das Programm derſelben; 3) Be⸗ 
nutzung aller geſetzlichen Mittel, um meine Partei ans Ruder zu bringen; 
Abwarten der Ereignifje und des Zuftandes der Auflöſung, in welchen die 
conſervativen Parteien die Monarchie in einem Lande bringen müflen, das 
die Achtung vor der Monarchie verloren hat.“ Dies Programm ſtößt jedoch 
bei ſeiner eigenen Partei auf Widerſtand. Denn die Spanier haben ein 
revolutionäres „Temperament“, ſodann hält er es für ſchwer, ſeine Partei 
bollftändig von den Rothen zu trennen, drittens verſchließt die Regierung 
das Opfer jener chroniſchen Blindheit, von der alle ſpaniſchen Regierungen 
befallen ſind, alle geſezlichen Wege und ermuthigt ſo „die Intranſigenten, 
die Rothen und die Narren.“ Ueber feine Stellung zu den bevorſtebenden 
Corteswahlen äußerte ſich Caſtelar folgendermaßen: „Was meine Freunde 
in Spanien in Anſpruch nimmt und weshalb fie, was in der Preſſe jo ſehr 
beſprochen wird, mir ſo viele 1 N das iſt der nächſte Wahl⸗ 
feldzug. Die Regierung will die Wahl von Nepublilaneru verhindern. 
Sollten vielleicht einige 8 geduldet werden, ſo ſind es gewiß die 
Intranſigenten, was aber üble Solge 1 kann. Das Kommen dieſer 
A 1 r. at keinen anderen Zweck, als mir genaue Berichte zu erſtatten 
(Briefe und ſonſtige Schriftſtücke hätten auf der ie oft verloren geben konnen) 
er die materielle und abſolute Unmöglichkeit, in der ſich die Partei be⸗ 


Caſtillo hat ſich einer Kinderei ſchuldig gemacht, indem er die Gewalt ver⸗ 
ließ, um die Moderados um ſich zu erhalten. Da in Spanien Niemand das 
wirklich iſt, was er vertritt, ſo wird ſeine Rückkehr zu den Geſchäften, um 
ſich an den Wahlen zu betheiligen, als eine Rücktehr der Moderado⸗Partei 
betrachtet werden, und Serrano und Sagaſta, ſowie die abtrünnigen Con⸗ 
ſtitutionellen, die jetzt zurückſchrecken, werden die jetzige Lage nicht mehr 
dertheidigen. Meine Haltung ift alſo eine abwartende. Ich beſchränke mich 
darauf, meine Freunde anzuhören, und ich werde keinen Beſchluß faſſen, ehe 
ich nicht klarer in die Lage geſehen habe. Ich habe alſo keinen Eniſchluß 
gefaßt. Meine Freunde dringen in mich, und ich erwarte wichtige Mit⸗ 
theilungen aus Spanien. Es beſteht alſo keine Verſchwörung, keine Re⸗ 
Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


mich aufzuheitern, oft vergebens bemüht war, die Sylveſternacht 
mit ihm zu feiern. Er verſprach, mich in eine wahrhaft tolle Geſellſchaft 
einzuführen und hielt redlich Wort. Ohne daß ich recht wußte, wie 
es kam, befand ich mich plötzlich in einem Kreis von Kunſtreitern 
welche nach beendigter Production in einer Kneipe zuſammengekommen 
waren, um bei Wein und Punſch den Anbruch des neuen Jahres zu 
erwarten. Die Kleider all' der Geſellen batten etwas vom Farben⸗ 
reichthum ihrer Coſtüme an ſich; die Geſichter der meiſten waren 
blaß, übernächtig und zum Theil nicht recht abgeſchminkt. Alle waren 
furchtbar ausgelaſſen, nur der Clown ſaß in ſeinen ſchwarzen Mantel 
eingehüllt fo ernſt da, als hätte er bei feinen ſpaßhaftien Kunſtſtücken 
in der buntbefiaggten Bretterbude ſeine ganze Laune eingebüßt. 

Bald verliebt, bald eiferſüchtig und bald wieder verdrießlich ſtarrte 
er fortwährend nach einer geſchminkten Collegin mit tiefliegenden 
Augen und kurzem, krausgebranntem Haar, die an der Seite eines 
Kunſtreiters ſaß, der ſie zeitweiſe recht roh anfuhr, ſonſt aber ſich nicht 
viel um ſie zu bekümmern ſchien. 

Ich blickte der eben erwähnten Kunſtreiterin, die noch einiges 
Garderobeflitterwerk an hatte, lange ins Geſicht, das mir trotz der 
ſcharf markirten Linien bekannt vorkam, und erblaßte, als ich in ihr 
plötzlich jene angebetete Carola erkannte, in deren Augen ſich einſt 
Seelenteinheit und Geiſtesadel ſpiegelten. Auch fie wurde für einige 
Augenblicke ſehr ernſt, dann unruhig, bald darauf aber auffallend, ja 
geradezu beängſtigend heiter. 

Ihr Lachen klang immer lauter, frecher und ſchriller. Stumm 
und im tiefſten Grund meiner Seele verletzt und gebrochen ſaß ich 
ihr mitten im tollen, wüſten und ſinnberauſchenden Taumel gegen⸗ 
über, Sie hatte mich erkannt. Daran zweifelte ich keinen Augenblick. 

Es wurde getanzt, gezecht und geſungen; Carola nahm jetzt an 
Allem Theil... . . Wie konnte fie nur fo heiter ſein? Stiegen 
denn gar keine Bilder der Vergangenheit vor ihrer ſchuldbeladenen 
Seele auf? O Gott, mein Gott, wie tief war ſie geſunken! Die 
Frivolität ihrer Empfindungen machte mein Herz erbeben. Erſchauern⸗ 
den Gemüthes ſtürzte ich nach Haufe; ich konnte kein Auge ſchließen. 
Die Sylveſternacht wollte kein Ende nehmen, und immer wieder ſann 
ich über die tolle Luſt, Er das wüſte räthſelhafte Treiben Carolas 
und ihrer Zechgenoſſen nach 

Ich ſetzte mich zum Schreibtiſch, verſuchte ihr ein paar Zeilen zu 
ſchreiben; es ging nicht. Gedankenlos ſchlug ich ein damals eben er⸗ 
ſchienenes und vielbeſprochenes Buch von Ada Chriſten auf, ge⸗ 
dankenlos blätterte ich darin, ohne eigentlich etwas zu leſen, da fielen 
mir plotzlich einige Verſe auf. Ich las und wurde immer auf⸗ 
merkſamer: 


mich aufzuheitern, oft vergebens bemüht war, die Sylveſter nacht! „Eodel Es klingen die Becheer;: in ihren Behauptungen widerſprachen u 
Evoe! Es kreiſchen die Weiber, 
Aan brünſtiger klammern ſich feſt 

Zum lüfternen 5 die lüſternen Leiber. 
Evoe! Die trunkene Luſt 
Kann uns den Himmel nimmer geben: 
Aber die Hölle vergeſſen läßt — 
Evoe! — dieſes wüfte Leben!“ 

Das alſo mag es geweſen ſein, was meine einſtige Jugendgeliebte 
heiter ſein laſſen konnte, während ich mich ſo elend fühlte 
das Bedürfniß nach Rauſch, der Hang nach Betäubung! Tieſes 
Mitleid mit ihrem ſelbſtverſchuldeten Schickſal erfaßte mich, und heiße 
Thränen traten mir in die Augen. 

In Folge der Aufregung war ich am Neujahrstage fo. krank, daß 
ich unmoglich weitere Nachforſchungen anſtellen konnte. Als ich am 
dritten Tage nach der ſchmerzvollen Begegnung meinen Weg nach der 
Straße einſchlug, in der ich den Circus leicht zu finden hoffte, fand 
ich an feiner Stelle blos einige Balken, an denen noch die verſchieden⸗ 
farbigen, halb zerfetzten, im Lapidarſtil abgefaßten Anzeigen der 
„allerletzten Abſchiedsvorſtellung“ klebten. 

Zwiſchen den Trümmern der zuſammengeriſſenen Bretterbude, in 
welcher noch vor Kurzem beim grellen Lichtſchimmer Huſſchlag, Muſik 
und Peitſchenknall hörbar war, ſpielten einige Betteljungen. 

Die zigeunerhaften Künſtlervagabunden waren, wie unſtäte Wander⸗ 
vogel, die heute ihr Neſt hier und morgen anderwärts bauen, bereits 
in eine andere Gegend fortgezogen; die Stätte aber, auf der fie ihre 
halsbrecheriſchen Reifen: und Trambolinſprünge ausgeführt, übte noch 
immer einen abenteuerlich romantiſchen Zauber auf die von Reiſeluſt 
und unbeſtimmter Sehnſucht geſchwellten Gemütber der Kinder aus 
dem Volke. Wie oft ſtanden ſie zur Zeit der Abendvorſtellungen halb⸗ 
erfroren vor der Stallthüre oder dem Eingang in die buntbeflaggte 
lampionerhellte Reiterbude, um, wenn der ſchneidende Wind oder ein 
verſpäteter Zuſchauer den Leinwandvorhang hob, etwas von all' der 
Herrlichkeit und goldbetreßten Farbenpracht zu erſpähen, die ihnen 
eben, weil für ſie unerreichbar, doppelt märchenhaft erſchien. 

Ich erkundigte mich bei den Schelmen nach der Kunſtreitergeſell⸗ 
ſchaft, vermochte aber nichts Berückſichtigenswerthes zu erfahren. Auf 
jede Frage, die ich an einen der kleinen Jungen ſtellte, ertönte ein 
wüſtes Durcheinanderſchreien Aller. Der Eine nannte mir ſein Lieb⸗ 
lingspferd, der Andere den Namen ſeines Lieblingsharlekins, Jongleurs 
oder Reifenſpringers, die ſie Alle übrigens leider nie innerhalb der 
kreisfoͤrmigen ſandbeſtreuten Rennbahn, ſondern immer nur ganz zu⸗ 
fällig, und zwar meiſtens außerhalb des Circus zu bewundern Gelegen⸗ 
heit hatten. Alle waren ſie ſo übertrieben dienſtfertig und mittheil⸗ 
ſam, daß ich unmoglich aus ihnen klug werden konnte. Da ſie ſich 
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in ihren Behauptungen widerſprachen und auch ſonſt Niemand mir 
nähere Auskunft zu geben vermochte, verlor ich Carola's Spur wieder. 


[Meyerbeer] wollte um keinen Preis, daß Jemand den Generalproben 
ſeiner Opern beiwohne. Als er Anfangs der Fünfziger Jahre in Paris den 
„Propbeten“ einſtudirte, gab er den ſtrengſten Befehl, keinen Unberufenen 
1 Im Augenblicke, wo die Ouverture beginnen ſollte, bemerkte der 
eſtro im Schatten einer Loge einen roſenfarbenen Damenhut. Drohend 
ſtand er auf und der Roſabut verſchwand. Meverbeer trat an die Loge 
eran und erkannte Mlle. Maſſon, die Sängerin — die Ein ige, die den 
Ausſchließungsbeſehl zu umgehen gewußt hatte. — „Sie wiſſen, Mademoiſelle“, 
ſagte er zu ihr, „daß meiner Generalprobe Niemand beiwohnen darf.“ — 
Mlle. Maſſon flehte den Componiſten um Gnade an, er blieb unbeugfam- 
Da rief fie endlich: „Aber am Ende gehöre ich ja zum Theater pier! 
„Richtig; aber Sie wirken in meiner Oper nicht mit“, entgegnete Meyerbeer. 
— „Die Directoren wirken auch nicht mit“, ſagte die Künſtlerin ſchlagfertig 
darauf, „und doch ſind ſie bei der Probe zu Nasen „ — Meyerbeer ſah aus, 
als wäre er erſchüttert. Er dachte 0 ugenblide nach und fagte dann 
auf die ernſteſte Weiſe von der Welt: „Sie haben Recht. Ich will ſehen, 
welches Mittel es giebt, durch das man die Directoren auskreiben kann.“ 
Damit bot er Mlle. Maſſon galant den Arm und geleitete ſie bis ins Foyer. 


[Mark Twain,] dem bekannten ameritantifchen Schriftſteller, wurde un: 
längit ein Regenſchirm geftoblen, und da er den Verdacht hatte, daß dies 
durch einen kleinen Jungen geſchehen ſei, dot er ſcherzweiſe in einem Zei⸗ 
tungs⸗Artikel Demjenigen, der ihm den Regenihium wieder ſenden würde, 
und dazu den Dieb „nicht lebendig“ 200 Dollars als Belohnung an. Bald 
darauf erhielt Mark Twain zu ſeinem nicht geringen . eine Kiſte zuge⸗ 
ſendet, in welcher ſich die Leiche eines er Jungen befand. Der Schrift⸗ 
eller glaubte nichts Geringeres, als daß Jemand ſeinen Scherz — ſehr 
eruſt genommen und machte der olizei die Anzeige. Nachforſchungen ers 
wieſen indeß, daß die Leiche aus dem Secirſaale des mediciniſchen Collegium 
zu Cambridge bei Boston ſtammte, und ſomit ein ſchlechter Scherz nur durch 
einen noch ſchlechteren erwidert worden war. 


Drei Monate in der libyſchen Wüſte von Gerhard Rohlfe. Mit 
Beiträgen von P. Aſcherſon, W. Jordan und K. Zittel. Kaſſel. 
Theodor Fiſcher 1875. 1., 2., 3. Lieferung. 

Unter den Entdeckungs⸗ und Erforſchungs- Expeditionen in unbelannte 
und ſchwierig zu begehende Landſtrecken nimmt die Roplis’ihe Unternehmung 
nicht den letzten Rang ein, und wenn ſie ſich auch nicht in Bezug auf Gefahren 
jeder Art, auf ware der Dimenſionen z. B. mit einer Norppolfahrt 
vergleichen läßt, ſo hat ſie den Führern derſelben doch genug der eng, 
keit und unglaublicher Anstrengungen gebracht, um uns eine hohe Achtung 
vor der Energie und Umſicht einzuflößen, mit welcher fie zu einem glücklichen 
Ende geführt worden iſt. — Die Ergebniſſe derſelben find auch dem ent⸗ 
. Gewiſſen Allen, die ſich dafür 


ſprechend geweſen und wir können mit 
m geſchriebenen Werkes empfehlen. 


. die 1 0 des ſehr angene 
ra Stil bei einer gewiſſen Schmudlofigleit, die aber eine klare 
und anſchauliche Schilderung nicht vermiſſen laſſen, machen dem Leſer einen 
böchſt angenehmen Eindruck. Die beigegebenen zahlreichen hotographiſchen 
Abbildungen find ſehr gelungen und werthvoll, wie überhaupt die ganze 
Ausſtattung ſehr gut iſt. 8. 


Mit zwei Beilagen. 


findet, an den nächſten Wahlen Theil nehmen zu können. Herr Canovas del 
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Erſte Beilage 


Fortſezung.) a 
volution, keine Organiſation von Complotten, kein neues Programm. Es 
iebt nur Wahlen und dieſes reicht hin. Meine Freunde wollien, daß die 
en Rebullida, Celleruelo und Andere mir die Wahrheit über den gegen: 
wärtigen Wirrwarr auseinanderſetzen. Ich baſſe, was die Politik betrifft, 
nur zwei Dinge: den Ultramontanismus und die Monarchie. Ich liebe auch 
zwei Dinge: die Freiheit und die Republik. Vor Allem aber liebe ich mein 


Vaterland.“ £ 
Großbritannien 

London, 8. November. [Feſteſſen des Orangiſtenvereins.] Eine 
charakteriſtiſche Zuſammenkunſt ſand am Sonnabend in dem Queen's Hotel 
neben dem Hauptpoſtamt bier in London ſtatt. Es war das jährliche Feſt⸗ 
eſſen des engliſchen Orangiſtenvereins, welcher 24 Stunden zuvor den Jah⸗ 
restag der Landung Wilbelm's von Oranien feierte. Die Orangiſtenbewe⸗ 
gung wurde, wie der Vorſitzende Dr. Miller auch erklärte, urſprünglich in 
Irland angeregt. Die erſte Orangiſtenloge wurde 1795 zu Ulſter gegründet, 
als die papiſtiſchen Whyte boys der proteſtantiſchen Bevölkerung zu mächtig 
wurden, und die Regierung der letzteren den nötbigen Schutz verſagte. 
Schnell wuchs das Orangiſtenthum zu einer Macht in Irland heran. Es 
Veipflanzte ſich nach England, bürgerte ſich hier ein und fortan verbreitete 
es ſich über den ganzen Erdball. Wo Engländer oder proteſtantiſche Irlän⸗ 
Der binwandern, da nehmen fie den Orangismus mit. Denn überall, ſagte 
Dr. Miller, begegnen ſie demſelben Feinde, dem Römlingsthum, mit dem ſie 
den Kampf aufzunehmen baben. Leider ſind nicht alle engliſchen Proteſtan⸗ 
ten auch Orangiſten. Wenn ſie es wären, ſo könnten die zwei Millionen 
Katholiken gegen die 24 Millionen Proteſtanten nicht auftommen. Die Bro: 
teſtanten ſeien aber unter einander entzweit und aus ibrer Zerſplitterung 
ſchöpfen die Römlinge ibre Macht. Die Orangiſten haben einige originelle 
Gebräuche, die bei ibren Feſteſſen zur Anwendung kommen. So bilden fie 
bei Abtrinkung des Charter Toast (auf das Wohl Wilbelm's von Oranien) 
die ſogenannie Orange Chain oder Orangiſtenkette, indem ſie ſich im Kreiſe 
aufſtellen und die Arme ineinander ſchließen; ein Gebrauch, der auch den 
deuiſchen Studenten bekannt genug iſt. Das ſoll bedeuten, daß fie „Schulter 
an Schulter“ ſteben. Bei Adtrinkung des Toaſtes auf die königliche Familie 
bemerkte der Vorſitzende, daß die Orangiſten ſpeciell die jetzige königliche 
Familie, das Haus Hannover, hochzubalten verbunden find; denn das Haus 
se bertrüit den Proteſtantismus. Sollte irgend ein Mitglied des ge⸗ 
nannten Hauſes dem Proteſtantismus untreu werden ſo würde es eo ipso 
ſeines Erbrechts auf den Thron verluſtig werden. Währenddem die Toaſte 
getrunken wurden, ſpielte die Muſik orangiſtiſche Weiſen. = 

London, 9. Nobbr. [Der Prinz von Wales! iſt geſtern in Bombay 
angekommen. Um 8 Uhr Morgens verkündete der erſte Kanonenſchuß den 
Bewohnern der Stadt, daß der „Serapis“ in Sicht gekommen ſei um neun 
Uhr fahr derſelbe unter dem Donner der Geſchütze durch die Doppelreihe 
der im Hafen vor Anker liegenden Schiffe des fliegenden Geſchwaders und 
ankerte nahe beim Landungsplatze im Baſſin. Nun machte ſich ganz Bombay 
auf die Beine, um ſich für den Einzug in Pofition zu ſtellen. Um 3 Uhr 
Nachmittags begab ſich der Vicekönig und nach ihm der Gouverneur von 
Bombay mit einigen anderen hochgeſtellien Beamten an Bord des „Serapis“. 
Alle, mit Ausnahme des Vicekönigs lehrten ans Land zurück, nachdem ſie 
dem Prinzen vorgeſtellt worden waren. Um 4 Uhr erneuerte ſich der Lärm 
der Kanonen. Der Prinz von Wales und der Vicekönig verließen den 
„Serapis“ und beſtiegen die Staatsbarke. Einen Augenblick war dieſe vom 
Pulverdampf umhüllt, für die Wartenden unſichtbar, im nächſten legte fie 
am Landungsplatze an und unter vem Zuruf der Verſammlung, der faſt die 
Kanonen übertönte, ſtieg der Prinz an s Land. Die Empfanasceremonien 
dauerten nicht allzu lange. Eine etwas weitläufige Adꝛeſſe des Stadtrathes, 
vom Präſidenten deſſelben verleſen, wurde vom Prin ten kürzer beantwortet. 
Der Vicelönig ſtellte ihm bierauf einige der indiſchen Großen vor, darunter 
auch den jugendlichen Guikwor von Baroda. Der Prinz der Vicekönig und 
General Probyn beſtiegen ſodann den bereitſtehenden Wagen und fuhren, 
gefolgt von den glänzenden, wenn auch etwas grotesken Staatskaroſſen der 
einbeimiſchen Fürſten und begleitet von einer Escorte der vicelöniglichen 
Leibwache durch die Straßen der Stadt zum Regierungs⸗Gebäude. Der 
Prinz wurde auf dem ganzen Wege von einer buntgemiſchten Volksmaſſe 
mit Begeiſterung begrüßt. An der Dyaillabrücke ginz der Zug auseinander 
und der Prinz ſetzte mit ſeinem Gofolge den Weg zum Regierungsgebäude 
im Parell allein fort. Abends nach der Tafel fand dort großer Empfang ftatt. 
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Breslau, 12. November. [Tages pericht.] 


+ [Die Frau Prinzeſſin Marianne der Niederlande! 
paſſirte heute Nachmittag 3 Uhr auf ihrer Durchreiſe vom Schloſſe 
Camenz nach dem Rhein unſere Stadt. Die hohe Frau wird auf 
ihrer dortigen Beſitzung Schloß Reinhardtshauſen ihren Winteraufent⸗ 
halt nehmen. ; 

= [Amtsjubiläum] Heute feierte der Expeditions⸗Vorſteher bei dem 
biefigen kaiſerlichen Poſtamte 1., Ober⸗Poſt⸗Commiſſarius Emil Rohr, ſein 
funfzigjabriges Dienſtjubilaum. Der Jubilar iſt am 12. November 1825 im 
Alter von 15 Jahren in Garnſee, Kr. Marienwerder, bei der Poſt eingetre⸗ 
ten und wurde im Jahre 1840 zum Poſtſecretär ernannt, worauf er bei dem 
Poſtamte in Frankfurt a. O. einige Jahre ıbätig war und dort längere Zeit 
auch als proviſoriſcher Orts⸗Poſt⸗Kaſſen⸗Controleur fungirte. Im Jahre 1852 
wurde der Gefeierte nach Poſen und im Jahre 1860 an das kaiſerliche Poſt⸗ 
Amt Nr.! bierber verſetzt. Im Jahre 1862 erfolgte feine Ernennung zum 
Ober⸗Poſtſecretär unter Aa 1850 definiter Uebertragung einer Expeditions⸗ 
Vorſteherſtelle und im März 1869 zum Ober⸗Po t:Commiflarius. Seiner 
Militärpflicht bat Herr Rohr beim 37. Infanterie-Regiment im Jahre 1828 
in Thorn genügt und mit demſeiben fpäter namentlich auch in Köln und 
Chrenbreitftein bis zum Jahre 1832 garniſonirt, in welchem ſich bekanntlich 
Belgien von Holland trennte. Zu dem Objerbations-Corps, welches damals 
von preußiſcher Seite aufgeſtellt wurde, um die Grenze gegen feindliche An⸗ 
griffe zu ſchützen, gebörte auch das 37. Infanterie⸗Regiment, das bis auf die 
äußerſte Spitze: der belgiſchen Stadt Silland gegenüber, vorgeſchoben wurde, 
um den beſchwerlichen Vorpoſtendienſt wahrzunehmen, Des Judilars Thätig⸗ 
keit beim Militär war daher eine für die damalige Zeit ſehr bewegte und 
wechſelvolle. — Heute Vormittags um 11 Uhr begaben ſich der Ober⸗Poſt⸗ 
Director Geh. Poſtratb Albinus und der Vorſteher des bieſigen kalſerlicken 
Poſtamtes Nr. 1, Poſldirector Nitſchke, nebit einer Deputation aller Klaſſen 
der Beamten der bleſigen Poſtanſtalten zur Gratulation in die Wohnung des 
Jubilars auf der Tauenzienſtraße. Herr Geheime Poſtrath Albinus bän⸗ 
digte dem Gefeierten mit herzlichen glückwünſchenden Worten den ihm Aller⸗ 
boͤchſt verliehenen Rothen Adlerorden 4. Klaſſe mit der Zabl 50 ein, während 
Herr Poſtdirector Nitſchke ibm die aus Sammlungen der Poftbeamten bei 
den hleſigen Poſtanſtalten bervorgegangenen Ehrengaben: eine ſchwer pergol⸗ 
dete Stutzuhr mit Schlagwerk und zwei geſchmackvolle Vaſen mit ſriſchen 
Blumenbouquets unter entſprechender Gratulation überreichte. Die Udr, im 
eleganten und modernſten Styl 7 und mit einem kunſtvoll ausgeführ⸗ 
ten Emaille⸗Zifferblatt berjehen, ſowie durch Porzellanſchilder mit reichen 
Blumenmalereien geſchmückt, enthält über dem Ziff rblatt eine ſilberne Platte, 
auf welcher die nachfolgende Widmung eingravirt iſt: Dem Herrn Ober⸗Poſt⸗ 
Commiſſarius Rohr zu ſeinem 5Ojährigen Dienftjubiläum die Beamten der 
biefigen kaiſerlichen Poſtanſtalten. — Der Gefeierte, von der ihm Allerhöchſt 
gewordenen Auszeichnung und den ſinnigen Beweiſen der Theilnabm feiner 
biefigen Collegen tief gerührt, vermochte kaum Worte des Dankes zu jagen. 
— Weitere Feierlichkeiten zu Ehren des Tages fanden nicht ſtatt, da der 
Jubilar dieſelben a batte. Derſelbe erfreut ſich noch der vollkom⸗ 
menſten körperlichen Rüſtigkeit. 

7 * m.] Geſtern feierte der Zeichenlehrer Herr Haberſtrohm 
bei der Realſchule am Zwinger ſein 50 jähriges Jubiläum. — Derſelbe diente 
feit dem 11. November 1825 als Artilleriit, dale als Oberfeuerwerker und 
wurde im Jahre 1836 bei Gründung der Realſchule zum Zwinger als Zeicken⸗ 
lebrer bei derſelben angeſtellt. — Schon am Abend vorher hatten feine Col: 
legen dem Jubilar im engeren, reiſe ein Souper gegeben, während die 
eigentliche Jeſllichteit geſtern Vormittag 10 Übe amilich im Hörſaale der 
Realſchule begangen wurde. Der Gebeime Regierungsrath, Bürgermeifter, 
Dr. Bartſch, überreichte dem Gefeierten den ihn von Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer verliebenen Kronenorden IV. Klaſſe, das Lehrer⸗Collegium verehrte 
ihm ein Paar maſſib⸗ſilberne Leuchter und die Schüler hatten dem Jubllar 
eine goldene Uhr nebſt Kette und ein Gemalde, den Kaiſer und ſeine Um: 
gebung vorſtellend, geſchenkt. In längerer Rede ſchilderte der Dirigent der 
Anſtalt, Herr Director Kleike, die Vervienſte des alten, 70jährigen Lehrers 
und ſprach den Wunſch aus, ibn noch lange der Anſtalt erhalten zu ſehen. 

[Zu den Stadtverordneten⸗Wahlen.] Das Comlte 
der vereinigten liberalen Parteien hat beſchloſſen, bei den bevorſtehen⸗ 
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zu Nr. 529 der Breslauer Zeitung. 
den Stadtverordneten-⸗ Wahlen den Wählern der erſten Abtheilung 


die Herren Banquier Philivv Eichborn, Aſſeſſor a. D. Hugo Milch, 
Director der Boden⸗Credit⸗Bank, und Berghauptmann Dr. Serlo 


PER 


zu empfehlen. 


*Das Breslauer Domcapitel] hat am 9. d. M. endgiltig 
über den troſtloſen Zuſtand der großen Diöceſe entſchieden, denn es 
hat der Aufforderung des Oberpräſidenten, einen Capitular⸗Vicar als |G 


Bisthums verweſer zu wählen, nicht entſprochen, ſondern unter Hin: 


weiſung auf angebliche kirchenrechtliche Beſtimmungen die Wahl abge⸗ 
Canonicus von Montbach 


lehnt, allerdings nicht einſtimmig. 
war zu der entſcheidenden Sitzung nicht eingeladen, und zwei Canoni⸗ 
cate find unbeſetzt. Canoniceus Dr. Künzer aber beantragte die 
Wahl eines Bisthums⸗Verweſers unter gleichzeitiger Bericht: 
erſtattung nach Rom über den traurigen Zuſtand der kirchlichen Ver⸗ 
hältniſſe in der Diöceſe und mit der Bitte, dem letzteren durch Einleitung 
von Verhandlungen mit der preußiſchen Staatsregierung ein Ende zu 
machen. Wie Rom den Nuntius in Wien ermächtigt habe, den öͤſter⸗ 
reichiſchen Biſchöͤfen Gefügigkeit gegen die Staatsgeſetze zu empfehlen, 
ſo koͤnne Rom auch den preußiſchen Biſchöfen zur Herſtellung des 
Friedens Nachgiebigkeit zur Pflicht machen. Auf jeden Fall könne der 
Frtedentzſchluß von Rom aus ermöglicht werden, und die Wahl eines 
Bisthums⸗Verweſers in Breslau böte dazu eine Veranlaſſung. 
der Motivirung ſeines Antrages blieb Canonicus Dr. Künzer ſeiner 
früher ausgeſprochenen und vertheidigten Anſicht, daß kirchenrechtlich 
der Biſchofsſitz durch die ſtaatliche Abſetzung nicht als erledigt gelte, 
getreu, behauptete aber, der Breslauer Biſchofsſitz ſei in Folge des 
Urtelsſpruches des Gerichtshofes für kirchliche Angelegenheiten und der 
freiwilligen Entlaͤſſung des Generaloicars, ſowie der Auflöſung aller 
kirchlichen Behörden Seitens des Biſchofs ſelbſt sedes impedita 
oder quasi vacans, fo daß nunmehr die Deeretale des Papſtes 
Bonifacius VIII. (e. Si episcopus, de supplenda negligentia 
praelatorum in b) zur Anwendung kommen müſſe, wonach unter 
Berichterſtattung an den Papſt ein Capitularvicar zur Disceſan⸗Ver⸗ 
waltung innerhalb 8 Tagen zu wählen ſei. Alle Einwände dagegen 
unter Berufung auf die päpſtliche Entſcheidung in Angelegenheit der 
Kölner Bisthumd⸗Verwaltung im Jahre 1837 und auf eine Decifion 
der 8. Congregatio episcoporum et regularium d. d. 3. Mai 
1862 ſind im Breslauer Falle nicht zutreffend, denn ſowohl in Köln 
als in den Neapolitaniſchen Diöceſen, an welche die Entſcheidung der 
Congregatio vom 3. Mai 1862 gerichtet iſt, waren bei der Ent⸗ 
fernung der Biſchoͤfe Generalvicare vorhanden, welche die biſchöfliche 
Verwaltung fortführen konnten. Daher beließ der Papſt in Köln den 
gewählten Bisthums⸗Verweſer zwar nicht als Capitular Vicar, wohl 
aber als General⸗Vicar des gefangenen Biſchofs. Die Entſcheidung 
vom 3. Mai 1862 aber hat zur Vorausſetzung: 1) die ſchändliche 
Vertreibung der Biſchöfe aus ihren Sitzen durch Volksemeuten — 
episcopi ex suis sedibus turpiter ejecti, — 2) die Verachtung 
der Autorität der Biſchöſe und ihrer General⸗Vlcare — spreta 
auctoritate episcoporum eorumque delegatorum, — 3) die 
vorhergegangene wiederholte Abmahnung der Congregatio von der 
Wahl. Unter ſolchen Vorausſetzungen if die Annahme des sedes 
impedita allerdings nicht zuläſſig. Anders aber fleben die Sachen 
in der Breslauer Diöcefe. Hier iſt die sedes impedita durch un: 
wandelbaren richterlichen Spruch bewirkt und General⸗Vicare oder 
biſchöfliche Delegaten ſind nicht vorhanden. Der offene Verkehr mit 
dem Biſchof iſt unmöglich und überdies von dem Letzteren ſelbſt durch 
amtlichen Erlaß vom 12. October c. dem Clerus unterſagt. Das 
Capitel trage nunmehr die ſchwere Verantwortung für den traurigen 
Zuſtand der Diöceſe, dem es durch die Wahl eines Bisthums⸗Ver⸗ 
weſers und durch Bericht nach Rom ein Ende machen könne. Gleich⸗ 
wohl lehnte das Domceapitel den Künzer'ſchen Antrag ab, da der 
Biſchof nur für einen Theil der Diöceſe an der Ausübung ſeiner 
Jurisdiction verhindert ſei, in dem öſterreichiſchen Antheile aber nach 
wie vor regiere, alſo sedes impedita nicht angenommen werden 
könne, und da die Wahl eines Bisthum?⸗Verweſers nichts nütze, fo 
lange der Gewählte den Gehorſam gegen die Staatsgeſetze eidlich ge: 
loben müſſe. — So iſt auch für die Breslauer Dlöceſe die Hoffnung 
auf einen friedlichen Ausgleich zwiſchen Kirche und Staat verſchwunden, 
wenn nicht Rom noch in letzter Stunde aus eigenem Antrieb die 
Hand zum Frieden bietet. (Wir müſſen der Berliner „Poſt“, welcher 
wir vorſtehenden Artikel entlehnt haben, die Verantwortung für die 
Richtigkeit der gegebenen Notizen überlaſſen. D. Red.) 

„„ ([Penſionirung.] Wie das „Schleſ. Proteſtantenblatt“ 
meldet, wird der Kirchen⸗Jaſpector, Herr Paſtor Dr. Girth, zu Oſtern 
kommenden Jahres in den Ruheſtand treten; fein Penſionirungsgeſuch 
iſt vom Magiſtrat bereits genehmigt wor den. 

Das Denkmal für Paſtor Letzner wird Sonnabend, den 20. 
dieſes Monats, Nachmittags 3 Uhr auf dem Magdalenen⸗Kirchhofe 
enthüllt werden. Es ſind die Mittel zur Herſtellung des Denkmals 
in dankenswerther Weiſe dem Comite zur Verfügung geſtellt worden. 
Vorausſichtlich wird ſich zu dieſer Feierlichkeit eine große Zahl von 
Freunden und Verehrern des Verſtorbenen einfinden. - 

„% [Mittheilungen aus dem ſtatiſtiſchen Bureau.] (Woche 
vom 31. Oct. bis 6. Nov.) Der Ozongehalt der Luft iſt auf derſelben Stufe 
geblieben wie in vorhergehender Woche, nämlich gleich Null. — In den 
Standesämtern wurden verzeichnet: 71 Heirathen (6 weniger als in ver⸗ 


gangener Woche). Ferner: 206 Geburten (15 mehr als in voriger Woche), 
und zwar 107 männliche, 99 weibliche. — Todtgeboren: 7. — Es ſtarben: 
119 (und zwar 17 mehr als in voriger Woche), nämlich: 57 männliche, 
62 weibliche. Es waren ſomit 87 Geburten mehr als Todesfälle, immerhin 
noch ein Zeichen von günſtigen ſanitären Verhäftnifien. Kinder unter einem 
Jahre ſtarben 36 (und zwar 7 mehr als in voriger Woche). Von den 71 
Heirathen waren 34 rein evangeliſch, 8 rein katholiſch, 2 rein jlldiſch. Bei 
14 Miſcheben war der Mann katholzſch, die Frau evangeliſch, bei 13 Miſch⸗ 
Eben der Mann epangeliſch, die Frau katholiſch. Vor der Cheſchließung 
wohnten 38 Paare in einem und demſelben Hauſe. Unter den 212 Geborenen 
(incl. der Todtgeborenen) waren 24 unehelich, ferner 120 evangeliſch, 83 fa: 
Niue 9 jüdiſch. Von den 119 Geſtorbenen 79 evangeliſch, 38 katholiſch, 


[ Schleſiſche Recruten.] Der „Weſerzte.“ ſchreibt man aus 
Karlsruhe: Bei dem 6. Badiſchen Infanterie⸗Regimente in Conſtanz 
wurden 40 ſchleſiſche Recruten eingeſtellt, weil das Ergebniß der 
Recrutirung im dortigen Bezüke nach Abgang der Mannſchaſten für 
die Speclalwoffen den Bedarf des genannten Regiments nicht deckte. 
Schon ſeit einigen Jahcen mußte aus dem Bezirke Lörrach die nöthige 
Zahl ergänzt werden, was aber in dieſem Jahre nicht anging. Aus 
dieſem Grunde wurden aus dem Bezirke Breslau, wo Ueberſchuß vor: 
handen war, 40 Recruten nach Conſtanz verbracht; weitere 40 ſind 
nach Freiburg gekommen. 

— d. [Städtiſche (alte) Reſſource.] Morgen (Sonnabend), Abends 
8 Uhr, wird in dem neuen Vereinsjahr die erſte Männerverſammlung im 
Hotel de Eilefie ſtattfinden. Herr Hofferichter wird die Beſprechung über 
die Aufgaben der Reſſource durch einen Vortrag einleiten. 

x dere Carl Schmid,] Mechaniker aus Dresden, wird nächſten 
Montag in dem Saale des Hotel de Sileſie einen Cyelus von intereſſanten 
Vorträgen eröffnen, und dabei mit ſeinen ganz eigenthümlichen Centrifugal⸗ 
oder Rotations⸗Apparaten operiren. Dieſe Apparate find nicht electriſche, 
auch nicht mit den Rotationsmaſchinen zu verwechſeln, und nach den beften 
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13. November 1875. 
Zeugniſſen das Vollkommenſte, was auf dieſem Gebiete exiſtirt. Die erſte 
Actheilung: Mechanik, bringt die Rotationserſcheinungen im ganzen Um⸗ 
fange und böchſter Vollendung. Schraubenwagen, Princip der archimediſchen 
Luft⸗ und Dampfſchiffsſchraube. Magnetiſche Verſuche. Tellurium. 
II. Abtheilung; Akuſtiſſche Verſuche mit Metall⸗Syrenen, von denen die 
eine an 2000 Löcher hat, welche die reinſten Scala⸗, Accord: und Combi⸗ 
nationstöne geben. Optik: Farbenmiſchung mit den intenſivſten Farben. 
Lichteindrücke: intereſſante, auf die Netzhaut des Auges einwirkende 
irſcheinungen. Lichtbrechung durch Beugungsgitter, durch welche das 
Licht in 42,000 Theile zerlegt wird; u. ſ. w. 

„ (Allgemeiner deutſcher Muſiker⸗ Verband.] Wie die 
„Deutſche Muſiker⸗Zeitung“ mittheilt, iſt das Statut der deutſchen Penſions⸗ 
kaſſe für Muſiker in Berlin (allg. deutſcher Muſikerverband) unterm 20. October 
durch das Miniſterium des Innern genehmigt worden. 

E. [Die Ludwig Rainer ſche Sängergefellibaft] hat die Liebe 
der Breslauer dauernd erworben. Am erſten Concerttage (Mittwech) wurde 
dieſelbe auf eine harte Probe geſtellt, der Regen ſtrömte vom Himmel, ein 
heftiger Südweſt machte das Ausgehen noch unbequemer und doch war am 
Abend das elegante Scholtz' che Etabliſſement zahlreich beſucht. Eine tiefe 
Stille verbreitete ſich durch den Saal, als die fo lieb gewordenen Sänger 
und Sängerinnen erſchienen, ſowie aber Ludwig Rainer mit ſeiner Geſell⸗ 
ſchaft an den Rand des Podiums trat, empfing ſie ein mächtiger Applaus, 
ein ſprechender Zuruf: „wir baben euch nicht vergeſſen, ihr ſeid uns herzlich 
willkommen!“ — Geſtern Abend hatte ſich ein noch zahlreicheres Publikum 
verſammelt. Nach allen Piecen, welche die zehnſtimmige Geſellſchaft vortrug, 
folgte berzlicher Beifall, ja nach den meiſten ruhte er nicht eber, als bis die 
änger und Sängerinnen in liebenswürdigſter Weiſe entweder einen Theil 
des Muſikſtückes wiederholten oder andere Piecen einlegten. — Die Enſembles 
ſind wirkliche Muſterleiſtungen in Reinheit der Intonation, in Präciſion und 
Characteriſtik. Von den Soliſten tritt Fräulein Hofer in den Vor⸗ 
dergrund. Die Stimme iſt ſeit ihrer letzten Anweſenheit in Breslau voller 
geworden, ihr Vortrag lebendig und aus drucksvoll. — Fräulein Caroline 
Singer lein neues Mitglied der Geſellſchaft) hat einen prachtvollen Sopran; 
gerade in den hohen Tönen liegt ihr höchſter Reiz; dieſe Töne ſprechen un⸗ 
gemein leicht an und find von einer Lıeblichkeit, die dem Ohr ſehr wohl thut. 
An Vortrage ſchien die Sängerin noch etwas mit Befangenheit zu kämpfen. 

uch der Herr Bogner hat ſich vervollkommnet, ſein ſonorer Baß iſt runder 
geworden und der Vortrag ausdrucksvoller. — Herrn Victor Rainer's 
Tenor iſt ſehr wohlklingend, wenn auch bei der großen Jugend des Sängers 
noch ſchwach; da es der erſte Verſuch iſt, fehlt ibm natürlich noch die Ge⸗ 
wandtheit, um glänzende Erfolge in erringen die ihm wohl ſpäter nicht fehlen 
werden. Auf dem „hölzernen Gelächter“ dagegen iſt Herr Victor Meiſter, 
dies jeigten auch geſtern die beiden Piecen, Polka von Strauß und das Lied 
aus Angot. Fräulein Iſabella Prantl hal ſich diesmal als hervorragende 
Altiſtin gezeigt. Referent hat geſtern die Stimme nur in ein Paar Solo⸗ 
ſtellen, welche in die Chöre eingeſtreut waren, gehört, aber es war ausreichend, 
um einen Alt erſter Qualität zu erkennen. Der Ton iſt metalliſch, voll und 
von jo prononcirtem Tenorcharakter, daß man glaubt, den Geſang eines 
Mannes zu hören. Bei fleißiger Uebung dürfte die Sängerin große Erfolge 
erzielen. — Endlich der Meiſter, Herr Ludwig Rainer, iſt ſo friſch und 
klangvoll in ſeinem Tenor, als nur je, die Sommerruhe ſcheint ihm, ſowie 
der ganzen Geſellſchaft, ſehr wohl bekommen zu fein. — 
Zitber, Fräulein Thereſe Prantl, iſt mit ungeſchwächter Kraft die Seele 
der Geſellſchaft, dirigirt und arrangirt alles aufs Geſchmackoollſte (wie z. B. 
den Gensdarmerie Chor aus der Operette „Schönröschen“) und miſcht ihre 
glockenhelle Stimme unter die Jodler, immer aber als Zierde des Ganzen. 

„* [Deutihes Heldenbuch von M. Ottmann. Heft I. Breslau, 
Verlag von Morgenſtern.] Das Buch ſoll die bisher erſchienenen Ges 


(1870-71) im Zuſammenhange beſtebt, ergänzen, indem Beispiele hervor⸗ 
ragenden Muthes von Offizieren und Soldaten in Einzelerzählungen vorge⸗ 
führt werden, welche darthun, daß in den Söhnen unſeres Volkes die Tu⸗ 
genden der Väter: Tapferkeit und Vaterlandsliebe, Treue und Hingebung 
in ungeſchwächter Kraft fortleben. Es ſoll zugleich den beldenmüthigen 
Kämpfern jener großen Zeit ein Ehrendenkmal geſetzt und Vorbilder für die 
fünglinge, die künftigen Vertheidiger des Vaterlandes, aufgeſtellt werden. 
ie Erzählungen umfaſſen das ganze deutſche Geſammtheer. Dieſelben er⸗ 

ſcheinen ganz in der Form, wie ſie von dem betreffenden Truppentheile ſelbſt 
abgefaßt worden find. — Soweit man es aus dem vorliegenden erſten 
Hefte erſehen kann, wird das Werk die ihm geſtellte Aufgabe aufs Beſte er⸗ 
füllen. Dies hat auch das amiliche Militär⸗Organ („Militar⸗Wochenblatt“) 
lobend anerkannt. Ebenſo ſchreibt ein bochgeitellter Offizier an den Herrn 
Verfaſſer: „Ich wünſche Ihnen aufrichtig, daß die herrliche Sache, die Sie 
geſchaffen, überall die Aner ennung erwerben möge, die dies Deutſche Helden⸗ 
buch verdient, das für alle Zukunft ein ſchönes Dokument, für jeden genannten 
Helden eine Gedenktafel, für die Familie jedes genannten 
theures Vermächtniß, für die Veteranen eine Leben 
Jugend eine Ermunterung, für die Nation ein Stolz iſt.“ — Se. Majeſtät 
der Kaiſer hat die Widmung angenommen. — Bis Weihnachten ſoll das 
Werk, welches wirklich luxuriös ausgeſtattet iſt, vollendet in den Händen des 
Publikums ſein. N 

I- [Sturm.] In den verfloſſenen Nächten wülhete ein orkanartiger 
Sturm, welcher Fenſter aushob, Bäume knickte und die Dächer durch das 
Herabreißen der Flachwerle beſchädigte. In der Nacht von geſtern zu heute 
hatte er ſich noch geſteigert. a 0 

+ [Selbitmord.] Der 43 Jahr alte Ziegelarbeiter Carl Möcke aus 
Taupe, Kreis Breslau, welcher in der Harmeningſchen Ziegelei an der 
Schwoitſcher Chauſſee ſeit längerer Zeit beſchäftigt war, machte geſtern ſeinem 
Leben durch Erhängen ein Ende. Die Motive dieſes Selbſtmordes ſind in 
einem unheilbaren Krebsleiden zu finden, woran der Unglückliche ſeit Mo⸗ 
naten litt, ohne Hilfe erhalten zu können. l 

+ [Polizeiliches.] Einem Reuſcheſtraße Nr. 21 wohnhaften Bäder: 
meifter wurden geſtern 35 Stück leere Mehlſäcke geſtoblen, welche theilweiſe 
mit der Aufſchrift „Wildſchützer Mühle“ bezeichnet waren. — In dem Hauſe 
Fürſtenſtraße Nr. 4 wurde geſtern von Dieben ein Wäſchboden gewaltſam 
erbrochen, und daraus eine große Anzahl von Waäͤſchſtücken entwendet, die 
von den dort en Bewohnern zum Trocknen aufgehängt worden war. 
Verhaftet wurde geſtern eine Frauensperſon, welche von einem Neubau auf 
der Brüderſtraße eine Karre mit Ziegeln geſtohlen hatte. — Der 17 Jahr 
alte Sohn eines auf der Oelserſtraße Nr. 21 wohnhaften Tuchmachermeiſters 
hat ſich heimlich aus der elterlichen er entfernt, nachdem er ſich zuvor 
in den Beſitz einer Geldſumme von 21 Mark gejeht hatte, welche ſeinem 
Vater gehörte. Seinen Aeußerungen nach hat ſich der Flüchtling nach dem 
Waldenburger Berg⸗Revier begeben, um daſelbſt Beſchäftigung zu ſuchen. 

[Die Hühn eriehern] find bisher meiſt weggeworfen oder böchſtens zur 
Verfälſchung der Gänſefedern benutzt worden. Dieſelben laſſen ſich aber 
recht gut vetwerthen, wenn fie in folgender Weiſe bebandelt werden. Die 
Federtheile werden mit einer Scheere von den Rippen abgeſchnitten, in ein 
Säckchen gefüllt und eine Viertelſtunde lang tüchtig mit den Händen ge⸗ 
knetet. Dadurch trennen ſich die Federn und bilden einen dichten Flaum 
von großer Weichheit und Leichtigkeit. Derſelbe ſoll ſogar darin die Eider⸗ 
daunen übertreffen, weil dieſe doch immer Rippen enthalten. Dieſe zube⸗ 
reiteten Hühnerſedern werden in Paris mit 3 Thaler per Pfund bezahlt. 
Gänſe⸗ und Entenſedern können ebenſo behandelt werden. Die Verwendung 
des Flaums geſchieht ganz wie bei den Daunen zum Ausfiopfen von Betten 
u. ſ. w. Sie laſſen ſich aber auch zu Kleiderzeugen berweben. Zu einer 
Qnadrat⸗Elle bedarf man 1% Pfund Flaum. Dieſer Stoff ſoll faſt unzer⸗ 
ſtörbar und dollkommen waſſerdicht ſein. Auch läßt er ſich leicht färben. 


ebensabendfreude, für die 


+ Löwenberg, 11. November. [Sanitätsrath Dr. Tympf 7.) Unter 
allgemeiner Theilnahme wurde heut der Königl. Sanitätsrath Dr. Tympf, 
Ritter des rothen Adlerordens und des Hohenzollern ' ſchen Hausordens, zur 
Erde beftattet. Der Verſtorbene hat durch 20 Jahre am biefigen Orte mit 
raſtloſem Eifer und ſeltener Berufstreue praktizitt und wird fein Andenken 
in den Herzen aller Bewohner von Stadt und Umgegend, denen er jederzeit 
bereitwilligſt ſeine ärztliche Hilfe angedeihen ließ, ein unvergeßliches bleiben. 
Den Armen und Hilfsbedürftigen aber, welchen der leider ſo plötzlich aus 
feinem thatenreichen Leben Abgerufene in humanſter und uneigennüigiter 
Weiſe in Augenblicken der Noth beiſtand, werden den Hingang dieſes edlen 
Mannes gewiß am aufrichtigſten betrauern. So hat beiſpielsweiſe derſelbe 
dem hieſigen St. Hebwigeſlite durch 15 Jahre als Anſtaltsarzt unent ⸗ 
geltlich vorgeſtanden. Und wer zählt die Thränen, die der Verſtorbene ftill 
und ungeſehen getrocknet? Ebenfo ſchmerzlich wird der Tod dieſes vortreff⸗ 
lichen Arztes und Menſchen von der Provinzial⸗Irren⸗Heil⸗Anſtalt im nahe 
gelegenen Plagwitz empfunden werden, welchem Inſtitut er als dirigirender 
Arzt und Mitglied des Curatoriums 20 Jabre angehörte. Auch auf dem 
Gebiete der Irrenheilkunde entwickelte Dr. Zympf eine in weiten und maß⸗ 
Pee dh 5 8 5 jederzeit gebührende anerkannte Thätigkeit. Sei ihm bie 

rde leicht. 


Die Meiſterin der 


ſchichtswerke, deren Hauptinhalt in der Darlegung der Kriegsbegebenheiten 


ebliebenen ein 


hr ra ei * 


die auf den Etat von 1876 geſetzt und zur 


4, Januar k. J. q 
aufhören. — Vorgeſtern fand in der Wohnung der Frau 
berg, der langjährigen und unermüdlichen Leiterin des Diefigen evangeliſchen 


Kutſcher, jetzige Neitaurateur L, in dem angrenzenden Dorfe 


ſchein nicht bei dem Schankwirth gewe 


entfernte ſich unter einem Vorwande aus dem 
lichen Beiſtand und fand denſelben auch in der 


t 


Warmbrunn, II. November. [Verkretexwahl der katholiſchen 
Kirchgemeinde. — Nochmals Hochwaſſer als Folge des geſtrigen 
Ge Niere Am vergangenen Dinstag fand hier wie auch anderwärts die 
Wabl von 6 Kirchenvorſtehern und 18 Gemeindevertretern den neuen Verord⸗ 
nungen gemäß ſtatt. Zu Kirchenvorſtandsmitgliedern wurden gewählt: Liedl 
sen., Riedel, Winkler, Hilſcher, Guttman, Seifert, unter denen ſich 2 Neu: 
gewahlte befinden. Da ſich unter den hieſigen Katholiken Niemand zum Alt 
katholicismus bekennt, ſo nahmen die Wahlen ihren gewöhnlichen Verlauf 
und dürften Formfehler hierbei nicht vorgekommen ſein. — Zu der Mitthei⸗ 
lung über das geſtrige Gewitter will ich heute noch die gewaltigen Wirkungen 
deſſelben hinzufügen. Mitten im geſtrigen Gewitterſturm ſteigerte ſich die 
Temperatur auf + 7 bis 8e R. und hat erſterer im Hochgebirge ſtatt Schnee 
ſo ſtarke Regenniederſchläge mit ſich geführt, daß wir heute zum 4. Male in 
dieſem Jahre bei unſern beiden Gebirgswäſſern Hochwaſſer zu verzeichnen 
haben. Zum Glück erreichte daſſelbe auch diesmal nicht die, Hochfluth des Juli, 
was wir neben dem baldigen Aufhören des Regens auch dem fortdauernden 
Stume zu denken haben. Die geſtrige Abwechſelung der Tempeeatur it als 
eine ſehr merkwürdige zu bezeichnenn. Sie began mit + 3° R. am Morgen, 
ſchien gegen Mittag im Begriff noch weiter zu ſinken, ſteigerte ſich gegen Sonnen⸗ 
untergang plötzlich auf + 5% R., und während des Gewitterſturms noch 
weiter Ber + 7 bis 8° R., verharrte während der Nacht zwiſchen + 6 
bis 7“ R., ſank bei Sonnenaufgang heute nur unmerklich und ſteigerte ſich 
im Laufe des Tages ſogar auf + 10° R. Die Gewaͤſſer find wieder im 
Fallen begriffen. Das Hochgebirge, welches während des heutigen unauf⸗ 
dörlich forttobenden Sturmes auf Momente theilweiſe ſichibar wurde, zeigte, 
gegen das Bild vor kaum Tagesfriſt gehalten, ſeine vollſtändig veränderte 
Phyſiognomie. Das liebliche dunkle Violett der Hochwälder war wieder zum 
Jorſchein gekommen, einzelne Felſenparthien zeigten wieder vollſtändig die 
ſommerliche Farbe und wenn wir nicht bereits — 6° R. zu verzeichnen 

ehabt hätten, jo würden wir die gegenwärtigen Novemberſtürme ganz in der 
8 finden. Allein es ſteben noch weitere Stürme nach den Wetter⸗ 
Zeichen der Gebirgs⸗Weiterkundigen bevor. 


8. Waldenburg, 11. November. 1 8.] Auf Antrag des 
evangeliſchen Gemeinde⸗Kirchenraths, betreffend die Erhebung der Kirchen⸗ 
euer, haben die Stadtverordneten in ihrer letzten Verſammlung dem Vor⸗ 
chlage des Magiſtrats gemäß beſchloſſen, zu geſtatten, daß die Erecutib: 

eamten mit der Einziehung der erwähnten Steuer gegen eine Entſchädigung 
von 5 pCt. betraut werden. Nach erfolgter Wahl einer aus fünf Mit⸗ 
liedern beſtehenden Commiſſion behufs Entwurf eines neuen Communal⸗ 
Teuftreanldtib bewilligte die Verſammlung eine Summe von 2000 Mark, 
ervollſtändigung der Feuerlöſch⸗ 
Utenſilien verwendet werden ſoll. Nachdem die Kreisvertretung die Auf 
Uſung der hieſigen Kreis⸗Kranken⸗Anſtalt beſchloſſen, bat dieſelbe mit dem 
Magiſtrat wegen Aufnahme der bisher im Kreiekrankenhauſe untergebrachten 
Kranken in das ſtädtiſche Krankenhaus einen Vertrag vereinbart. Die 
Stadtverordneten haben ihre 1 8 zu demſelben ertheilt und be⸗ 
Bert dem Magiſtrat einen Zuſatz zu dem Vertrage, bezüglich der Höhe 
der Verpflegungskoſten, zur Erwägung zu empfehlen. 


r. Namslau, 11. November. [Abermaliger Lehrerwechſel. — 
Lehrergehaltszulag en. — Evangel. Bienen und Jungfrauen⸗ 
Verein. — 3 Der Lehrerwechſel ſcheint bier chro⸗ 
niſch zu werden, denn ſchon wieder iſt der Abgang eines Lehrers zu be⸗ 
richten. Es iſt nämlich der ſeit mehreren Jahren an der hieſigen katholiſchen 
Schule angeſtellte Lehrer Lowack in Folge einer, am 3 d. M. abgelegten 


1 zum Lehrer und Organiſten an die katholiſche Stadtſchule nach J 


chweidnitz berufen worden, und wird dadurch abermals die letzte Lehrerſtelle, 
welche mit einem Jabreseinkommen von 900 Rm. dotirt iſt, vacant. Die 
Stadt verliert an dem e deſſen Fortgang lediglich durch die hier 
beſtehende „Stellenbeſoldung“, die dem jüngeren Lehrer nur ſehr geringe 
Ausſichten bietet, veranlaßt wird, einen fleißigen und gewiſſenhaften Lehrer. 
Auch dieſer Fall beſtätigt von Neuem die bier ſchon mehrfach ausgeſprochene 
Anſicht, daß ſich alle beſſeren Kräfte des Lehrerſtandes nach diejenigen 
Städten drängen werden, in denen für die Lehrer die von der Königl. Re⸗ 
gierung anfänglich ſo ſehr begünſtigte „Altersſcala“ eingeführt iſt. — 
Für diejenigen Landlehrer, welche bisher ſogenannte per ſönliche Gehalts⸗ 
zulggen bezogen haben, find, dieſelben nunmehr auch für das zweite Semeſter 


D. J., jedoch mit der Beſchränkung zur lee angewieſen worden, daß 


Diejenigen, welchen ein derartiger Zuſchuß von mehr ats 100 M. pro anno 
zuſtand, ſolcher auf 100 M., für das laufende Semeſter alſo auf 50 M. re⸗ 
dueirt worden iſt. Auf Auordnung des Herrn Miniſters wird jedoch vom 
ab die Zahlung ſämmtlicher perſönlicher Zulagen 
rau Majorin v. Roſen⸗ 


Frauen: und Jungfrauen⸗Vereins, eine Verſammlung der Vereins mitglieder 
ſtatt. Den Hauptgegenſtand der Berathung bildete die auch in dieſem Jahre 
zu veranſtaltende Weihnachtsbeſcheerung. Auf Grund des vom Vereins⸗ 


caſſtrer, Lehrer Kalkbrenner, über die günſtigen Kaſſenverhältniſſe erſtatteten 


Berichts wurde beſchloſſen, bei der in Ausſicht genommenen Einbeſcheerung 
22 arme evangel. Schulkinder und zwar 16 Knaben und 16 Mädchen, und 
ebenſo 32 alte, arveitsunfähige Perſonen, letztere ohne Unterſchied der 


Confeſſion zu berückſichtigen. Die zur Vertheilung beſtimmten 1 


werden, wie in den früheren Jahren, auch diesmal in Eßwaaren, K 


eidungs⸗ 
ſtücken, Büchern ꝛc. beſtehen. — 9 


In Folge Anfrage, in welcher Weiſe eine 


event. executiviſche Ausführung der angeordneten Baumpflanzungen herbeizu⸗ 


führen ſei, da die Amts vorſtände keine Fonds zur Dispofition hätten, aus 
welchen die vorläufige Bezahlung der von ihnen zu beſchaffenden Straßen⸗ 


bäume zu beſtreiten ſei, — macht das Königliche Landrathsamt darauf auf⸗ 


merkſam, daß die Amtsvorſteher befugt ſind, von den Verpflichteten zu dieſem 

wecke einen Vorſchuß zu verlangen, der erforderlichen Falles im executivi⸗ 
chen Wege einzutreiben ſein würde. Jedenfalls hat die Anpflanzung recht⸗ 
zeitig zu erfolgen, damit die Bäume auch angeben. 


R. Nybnik, 11. November. [Zur Tageschronik.] In vergangener 
Nacht, 11% Uhr, brannte in dem angrenzenden Dorfe Smollna ein Wirth: 
ſchaftsgebände und ein anſtoßender Schweineſtall, dem Oberamtmann und 
Amtisvorſteher Dittmann gehörig, vollſtändig nieder. Die Mitglieder des 
bieroris neugegründeten freiwilligen Feuerlöſch⸗ und Rettungs⸗Vereins waren 
ſchnell und vollzählig an der Brandſtätte erſchienen. Nach 1% ſtündiger an⸗ 
geſtrengter Thätigkeit gelang es ihnen, das Feuer zu bewältigen und von den 
benachbarten Gebäuden fernzuhalten. Der Schaffer, welcher das abgebrannte 
Wuthſchaftsgebäude bewohnte, hat faſt ſämmtliche Habſeligkeiten eingebüßt, die 
ein Raub der Flammen geworden. Auch einige Stück Schwarzvieh ſollen 


mit verbrannt ſein. 


[Notizen aus der Provinz.] Gr.⸗Glogau. Der „Niederſchleſ. 
Anzeiger“ ſchreibt: Am 10. d. Mis. wurde der Probſt Jänſch in Klein⸗ 
Kreutz von einem Diſtrictscommiſſarius hierher gebracht; von bier reiſte 
derſelbe mit der Glogau⸗Hansdorfer Bahn weiter. Herr Jänſch hatte von 
der königlichen Regierung in Poſen die Anweiſung erhalten, die Provinz 
Poſen zu verlaſſen, iſt aber dieſem Befeble nicht nachgekommen; es mußte 
deshalb mit Zwangsmaßregeln gegen ihn vorgegangen werden. 

Freiburg. Dem „Schw. Stadtbl.“ wird von hier geſchrieben: Am 
10. November, Mittags, verbreitete ſich bier die Nachricht, daß der ae 

olsnitz 
in einem Streite mit ſeiner Frau letztere getödtet habe. Bereits gegen 
Abend wurde L. durch einen Gendarmen hier durch nach dem Kreisgerichts⸗ 
gefängniß zu Waldenburg trausportirt. Die näheren Umſtände bei dieſem 
beirübenden Vorfall find noch nicht bekannt. 

Beuthen DS. Die hieſige „Grenzzeitung“ ſchreibt: Der Keſſel⸗ 
ſchmied Franz Driſch aus Ruda befand ſich in einem biefigen Schanklocale, 
wo er den Zimmermann Hanke von hier antraf, mit dem er zuſammen 
trank. Nach einiger Zeit zog Driſch einen 500⸗Thalerſchein und ein anſchei⸗ 


nend geladenes Doppelterzerol hervor und forderte angeblich Hanke auf, den 


500⸗Thalerſchein anderweitig zu wechſeln, wobei er noch äußerte: dieſe zwei 
Kugeln müſſen den Elias noch retten. Fr fragte hierauf, warum der Kaſſen⸗ 
ö i felt werden ſolle, doch beſtand Driſch, 

zu dem ſich inzwiſchen noch die Schloſſer Buchta'ſchen Eheleute geſellt hatten, 
auf ſeiner Forderung. Hanke, dem die Sache längſt verdächtig vorgekommen, 
and ſuchte ſich polizei» 

en i erſon des jetzt in Roßber 

ſtationirten Gendarmen, der, nachdem er ſich noch weiteren Beiſtand verſchafft 
hatte, die ſaubere Geſellſchaft aufſuchte. Aber weder Driſch noch die Buchta⸗ 


ſchen Eheleute waren mehr im Local anweſend, doch gelang es, alle drei in 


der Nähe des Ratbhauſes zu erwiſchen. Leider wurde nur Driſch verhaftet, 
bei dem jedoch weder ein Doppelterzerol noch ein Fünfhundertthalerſchein 
vorgefunden wurde. Wahrſcheinlich hatte Driſch beide . den 
Buchta 's, welche nun nicht aufzufinden find, übergeben. — Am Mittwoch 
wurden wiederum einige Spichgefellen des Elias in das hieſige Gerichts⸗ 
gefängniß eingeliefert, unter ihnen der längſt geſuchte Kempinski alias 
aliſchinski, welcher an dem bedeutenden Uhren: und Golddiebſtahl in Lodz 
betbeiligt geweſen iſt. Kaliſchinski fol auch bereits vor ſeiner gerichtlichen 
Vernehmung den Diebſtahl theilweiſe eingeſtanden haben. 
Glatz. Der „Geb.:Bote” meldet: Gegenwärtig befindet ſich der Geb. 


2 


me 


Reglerungs⸗Rath Dr. Stauder aus Berlin bier, um an dem hieſigen Gy m⸗ 
naſtum eine Reviſton abzuhalten. Genannter Herr iſt, wie wir bören, der 
Nachfolger des zum 1. October penſionirten Geh. Ober⸗Regierun zsratd 
Dr. Stieve im Cultus⸗Miniſterium. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


4 Breslau, 12 November. [Von der Börfe) Did feſte Stimmung 


der geſtrigen Abendbörſen wurde durch die von der Wiener Frühbörſe zeitig 
eingetroffenen flauen Notirungen paralyſirt; die Tendenz unſerer heutigen 
Börſe war deshalb und auch weil in Folge vielfacher Linienftörungen der 
telegraphiſche Verkehr theilweiſe gehemmt war, unentſchieden und das Geſchäft 
recht gering. In Creditactien waren in der erſten Börſenhälfte einige Ab 
Umſätze gemacht worden; Anfangs etwas zu 3% M. gegen geſtern beſſerem 
Cours à 330 gehandelt, ſpäter 328— 28. Lombarden und Franzoſen 
faſt ganz ohne Geſchäft; zu geſtrigen Courſen gingen einzelne Poſten um, 
178—77% und 483-82. Laura⸗Actien behaupteten ziemlich geſtrigen 
Coursſtand mit ſchließlicher Abſchwächung, 66% —67—66%—66. Heimiſche 
Eiſenbahnwerthe wenig verändert bei im Ganzen feſter Stimmung. 
Oberſchleſiſche 140%, Freiburger 77, Oderufer 95. Von biefigen Banken 
Schleſ. Bankverein geſucht und höher, 80 —81 , die anderen Banken faſt 
unverändert, Discontobank Friedenthal 58%, Wechslerbank 60. Fonds un: 
belebt, Valuten ſtilles Geſchaft, ruſſiſche anziehend, 1½ M. böber, öfters 


reichiſche nachgebend, 30 Pf. niedriger. 


Breslau, 12. Novbr. [Amtlicher 
Kleeſaat, rothe feſt, ordinäre 33—36 


Mark, bochfeine 67—72 Mark pr. 50 Kilogr. 


Roggen (pr. 1000 Kilogr.) ſtill, get. — Ctr., abgelaufene Kündigungs⸗ 


ſcheine —, pr. November 156 Mark Br., November⸗December 156 Mark Br. 
bezahlt und Br., Mai⸗Juni —. 
Weizen (pr. 1000 Kllogr.) gel. — Ctr., pr. laufenden Monat 193 Mark 
Gd., November⸗December 193 Mark Gd., December⸗Januar —, April⸗Mai —. 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get — Ctr., pr. laufdb. Monat 144 Mark Br. 


Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Ctr., pr. laufenden Monat 165 Marl 


Gd. und Br., November⸗December 163 Mark bezahlt und Br., April⸗Mai 


165 Mark Br. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. laufd. Monat 295 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) feſt, get. — Ctr., abgel. Kündigungsſcheine —, 
loco 69,50 Mark Br., pr. November 68,50 Mark Br., November⸗December 
68,50 Mark Br., December⸗Januar 68,50 Mark Br., Januar⸗Februar 69 
Mark bezahlt und Br., Februar⸗März —, April⸗Mai 70 Mark bezahlt und 
Gd., 70,50 Mark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100 7) ruhig, get. 5000 Liter, loco 44,50 
Mark bezahlt und Br., 43,50 Mark Go., abgel. Kündigungsſcheine —, pr. 


November 44,80 Mark bezahlt, November⸗December 44,80 Mart bezahlt, 7 


December⸗Januar —, Januar⸗Februar —, Februar⸗März —, März⸗April —, 
at and 48,50 Mark bezahlt und Gd., Mai⸗Juni 49,20 Mark Br., Juni: 
uli —. ; 
Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 %) 40,78 Mark Br., 39,86 Gd. 
Zink feſt bei unveränderten Preiſen. Die Börſen⸗Tommiſſton. 


Breslau, 12. November. [Von der Berliner Börſe.] In An⸗ 
gelegenbeiten der Firma Heß u. Katz fand eine Verſammlung der Haupt: 
gläubiger ſtatt, die zu dem Beichlufie gelangte, das Bankgeſchäft in Liqui⸗ 
dation — unter Zugrundelegung ſämmtlicher Activa wie Paſſiva — treten 
u laſſen. Eine Commiffion, beſtehend aus den Herren Alexis Wallach, 
Josep Goldſchmidt, Louis Paderſtein und Emil Leipziger wird die Regu⸗ 
lirungsgeſchafte überwachen, auch ſollen die anderen Gläubiger zum Beitritt 
aufgefordert werden. Jede Bevorzugung eines Gläubigers oder ähnliche 
Manipulationen ſollen ne bleiben, da ſolchenfalls die Concurs⸗ 
anmeldung, datirend vom Geſtrigen, zu erfolgen hätte. Vorbehalten iſt die 
Aufhebung der Liquidation, wenn etwa durch die Beihilfe von Verwandten 
der Gebrüder Katz eine vortheilhaftere Abwickelung zu ermöglichen iſt. 
Ueber den Stand des Hauſes berichtet man, daß die Paſſiva auf etwa 
eine Million Mark zu veranſchlagen find; die Activa find zwar nominell 
nicht viel geringer, aber nur ſchwer und mit Verluſt zu realiſiren. Man 
nimmt etwa 60 pet. als zur Vertheilung kommend an. 1 

In Betreff des Falliſſements der genannten Firma wird nachträglich ein 
Umſtand bekannt, der muthmaßlich dazu beigetragen bat, die ſonſt für ſo 
vertrauenswerth gehaltene Firma in Finanzverwickelungen zu bringen, die 
nothwendig ihren Sturz herbeiführen mußten. Hiernach hätte das Haus 
Heß u. Katz ſich in bedeutenden Häuſerſpeculationen engagirt und namentlich 
in Verbindung mit einigen anderen Sperulanten die zehn Häuſer der Kurs 
ſtraße zwiſchen der Holzgarten⸗ und Kreuzſtraße erworben. Es wurde eine 
Firma „Berliniſche Bank für Bauten“ errichtet, die dieſe Grundſtücke ver⸗ 
werthen ſollte. N 7 

Wahrſcheinlich hatten die Gründer ihre Speculation auf die Nähe der 
Königlichen Hauptbank gebaut, deren eine Seitenfront den gekauften Häuſern 
fo ziemlich vis-a-vis liegt; es war in jener ſanguiniſchen Speculationsperiode 
vermuthlich darauf gerechnet worden, es würden große Banlfirmen es an 
gemeſſen finden, ſplendide Geſchäftshäuſer in der Nähe der Hauptbank zu 
errichten und zu dieſem Zwecke der „Berliniſchen Bank für Bauten“ ihre 
Hütten zum Niederreißen abkaufen, was indeſſen bekanntlich nicht geſchehen 
iſt. Die Verluſte, welche Berliner 922 an dem Heß u. Katz'ſchen Falli⸗ 
mente haben werden, rühren, abgeſehen von den auf Gutſchein entlehnten 
etwa 200,000 —.250,000 Mark betragenden Baarſummen, zum großen Theil 
auch aus Wechſeln auf Holland her, welche die fallite Firma in jüngiter 
Zeit zu erheblichen Beträgen verkauft hat. N 

An der geſtrigen Berliner Börſe war wiederum von Zahlungseinſtellungen 
die Rede, die indeſſen vollſtändig erfunden und böswillig verbreitet waren. 
Namentlich wurde eine ſeit circa 20 Jahren in Berlin und ſeit noch längerer 
Zeit an einem Oſtſeeplatze in großem Anſehen ſtehende Bankfirma als fallit 
genannt, ohne daß auch nur ein entfernter Anhalt vorhanden wäre, der ein 
ſolches Gerücht rechtfertigen könnte. In Verbindung mit dieſem Hauſe 
wurde eine ſehr bekannte hieſige Baufirma als nothleidend bezeichnet, ganz 
ebenſo ohne Grund; bezüglich der letzteren hören wir, daß dieſelbe erſt ganz 
kürzlich einen Terrainverkauf abgelehnt hat, weil ihr der angebotene, baar 
zu erlegende Kaufpreis zu niedrig erſchienen war. 141 

Die „Berl. Börſenztg.“ ſchreibt heute: Die Zeit ift fo ernſt und die wirt: 
lich eintretenden ſchlimmen Vorkommniſſe find ſo zahlreich, daß es wirklich 
zu einer Ehrenpflicht wird, nicht noch zu einer Vermehrung der Beunruhigung 
ſchlimme Gerüchte über Zahlungs⸗Einſtellungen zu erfinden, ſie ſich geheim⸗ 
nißvoll ins Ohr zu raunen und fo ein Mißtrauen zu erwecken, welches in 
beutigen Zeiten nur zu leicht verderblich werden kann. Wir haben in einer 
Bekundung dieſes frivolen Leichtſinnes, wie er leider ſich ganz ſpeciell im 
Laufe der beutigen Börſe kundgab, eine beſondere Veranlaſſung zu dieſer 
allgemein gehaltenen Warnung, indem wir dabei noch hinzufügen, daß es 
offenbar ein Verdienſt fein würde, die Urheber und Verhreiter derartiger 
Gerüchte im einzelnen Falle zu der fo wohlverdienten Strafe zu ziehen. 


* [Schleſiſche Vereinsbank.] Mit Wenz auf die in unſerer geſtrigen 
Morgen⸗Nummer 527, Beilage I, aus der „Berliner Wee über⸗ 
nommene Notiz, betreffend die rechtliche Zuläſſigkeit der von der Schleſi⸗ 
ſchen Vereinsbank beabsichtigten Reduction des Grundcapitals 
rd uns von zuverläſſiger Seite die Mittheilung zu, daß ein Erkenntniß des 

eichsOber⸗Handels⸗Gerichts, welches eine derartige Maßnahme einer Aktien⸗ 
eſellſchaft für unſtatthaft erklärt, weder in den officiellen oder literariſchen 

ublicationen der Entſcheidungen des genannten Gerichtshofes bis jetzt er: 
ſchienen, noch auch den mit der hanvelsrchtlihen Judicatur vorzugsweiſe ver: 
trauten bieſigen Anwälten bekannt geworden iſt. Die authentiſche Mit⸗ 
. e auch ſolchen Erkenntniſſes, falls es wirklich exiſtirt, wäre daher wohl 
ehr erwünſcht. a 


U‘ eee für Schleſiſche Leinen⸗Induſtrie (Kramſta). 
Aus dem ſoeben ausgegebenen Geſchäftsbericht der genannten Geſellſchaft 
für das Geſchäftsjahr 1874/75 entnehmen wir Folgendes: 

Der Geſchäftsbericht umfaßt diesmal einen Zeitraum, in welchem die 
ſchon vorher eingetretene Stodung des Handels und Verkehrs ſich zu einer 
allgemeinen Calamttät heigerte und eine der ſchwerſten Kriſen herbeiführte. 
Wenn dennoch das Exträgniß des Geſchäfts auch im letzten Geſchäftsjabr 
wieder als ein befriedigendes zu 0 iſt, jo 1 dies einerſeits der 
großen, weithin ausgedehnten Kundſchaft und der Vielſeitigkeit der Fabrika⸗ 
tion, zwei Momenten, welche geſtatteten, den Schwankungen des Conſums 
moͤglichſt zu begegnen, — andererſeits aber dem Umſtande zu danken, daß 
ein ausreichendes Betriebscapital geſtattete, im geeigneten Augenblick die 


roducten⸗Börſen⸗Bericht.] 
ark, mittle 38—41 Mark, feine 
44 —46 Mark, hochfeine 48 —50 Mark pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, weiße 
wenig zugeführt, ordinäre 40—46 Mark, mittle 50 —56 Mark, feine 60—65 
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Zeitberbällniſſen nicht andets zu erwarten wat, fehlte eine lebhafte Nachftage 

nur für diejenigen Fabrikationsartllel, wilche dem Luxus dienen, abe 

dere für feine Gewebe, während die zum nothwendigen Gebrauch beſtimmten 

Stapelwaaren ſtets ſchlanken Abſatz fanden. . 

. eee ee von fertigen Fabrikaten erreichten die Höhe von 


1 


Für die Herſtellung neuer und die Verbeſſerung der alten Anlagen iſt 
in umfaſſender Weiſe geſorgt worden, jo doch vorausſichtlich erhebliche Neu⸗ 
bauten vorerſt nicht erforderlich ſein werden. Die Aufnahme der Beſlände 
bat nach den früher für richtig erkannten Principien ſtatigefunden; die Roh⸗ 
producte ſind zu den billigſten Tagespreiſen, die Fabrikate aber zu den Her⸗ 
ſtellungspreiſen inbentariftet worden. Von den Außenſtänden ſind 32,742 
Mark als im Laufe des Jahres zweifelhaft gewordene Forderungen abge⸗ 
ſchrieben worden; ein erheblicher Theil davon dürfte noch ee Nach 

zug von 297,287 M. für Aoſchreibungen beträgt der Reingewinn 
1,004,980 M., von welchem Tantieme an Direction und Beamte 27,232 M., 
an den Aufſichtsrath 51,000 805 Reſervefonds 54,000 M., zum Unter: 
ſtützungs⸗ und Penſionsfonds 6000 M. gezahlt werden und 8 pCt. Divi⸗ 
dende mit 864,000 M. an die Actionäre vertbeilt werden. 


„Görlitz, 11. November. [Getreide⸗Markt⸗Bericht von Mar 
Steinitz. Witterung regnerisch, Temperatur lau, früh 6 Grad, am Tage 
12 Grad Wärme. Sei es, daß die unangenehme Witterung oder die noch 
immer nicht beendeten Kartoffelarbeiten die heutige Land ufubr beeinflußten, 
diefelbe war kleiner als an den letzten Märkten. Dieſer Umſtand verlieh 
dem Markte eine ſich allmälig entwickelnde feſte Stimmung, wovon Weizen 
am wenigſten profitirte, während Roggen und Hafer Beachtung fand. In 
Weizen wird, wie ſtets, der Weihnachtsmonat December wohl etſt wieder leb⸗ 
haften Umſatz aufzuweiſen haben; jetzt hat nur Roggen aus wirklichem Be⸗ 
darf namhaften Handel zu regiſtriren. Die auswärtigen Angebote werden 
ſchon merklich größer, auch hat ſich mit verſchiedenen bisher verſchloſſen ge⸗ 
weſenen Bezugsquellen einiges Rendement eingeſtellt, jo daß der Artikel end⸗ 
lich wieder einmal in angenehmere Lage kommt. 

Gerſte erfuhr keine hervorragende Beachtung; das Angebot darin dürfte 
die Nachfrage übertreffen. * 
Das Hafergeſchäft kann ſich noch immer nicht entfalten, weil die Zus 


December⸗Januar 156 Mart Br., Januar Februar —, April⸗Mai 159 Mari fuhren, der verzögerten Kartoffelernte wegen, länger als erwartet, außbleiben ; 


dieſe müſſen aber noch im Laufe November reichlich derankommen. In Folge 
des kaum nennenswerthen 0 pe ſchrauben ſich die Preiſe natürlich 
immer mehr herauf, ſo daß ein Verſandt nach auswärts von hier fait un: 
möglich wird; hingegen iſt Mais durch den ſehr weſemtlich billigeren Preis 
und die Güte ſeiner Qualité reſp. Werthes berufen, den Ausfall an Hafer 
nicht nur zu decken, ſondern ſich immer neue Anhänger zuzuführen. — In 
Futterartiteln herrſcht noch immer Stille; Lupine fängt an einige Nachfrage 
zu erfahren. Preiſe find im Allgemeinen die vorwöchentlichen geblieben. 

Bezahlt wurde pr. 170 Pfd. Brutto: 

Alter Weißweizen 6%—% bez. u. G., neuer 6% —7 bez. u. G., pro 
Wispel von 2000 Pfd. netto 81779 , neuer 77% —73%, Gelbweizen 
neuer 6-5% bez. u. G., pr. Wispel 71% 67%, feinſter Roggen 
bc , e e, . f e Da Bine 0 1 0% 
bis 58% Thlr. Gerſte pr. 150 Pfd. Brutio 4% 4 Thlr. je 
nach Qualität bez., pr. Wispel 59% 0 Hafer pr. 100 Pfd. Netto 21%, 
bez. u. Gd., pr. 5000 Pfd. 58½ — 56 51. Mais, alter, kleinkörniger, pr. Etur. 
4 Sgr. bez. u. Br., neuer auf Lieferung 6563 Sgr. Br. 
elb, 3% Tblr. pr. 180 Pfd. Brutto bez. Rapskuchen 81 
leie 2 Thir. Br. Weizenkleie pr. Ctr. 44 Sgr. Br. 


Berlin, 11. November. [Eierbericht.] Der Conſum hat ſich in der 
letzten 8 Tagen auf ein Minimum reducirt, Kaufluſt iſt bei der milden Mitte: 
rung faſt gar nicht vorhanden und ließ ſich am heutigen Markte der Preis 
nur dadurch auf 3 M. 60 Pf. per Schock behaupten, daß, in Erwartung bal⸗ 
diger kleinerer Zufuhren, ein Theil der Beſtände und Ankünfte auf Lager 
genommen wurden. Galiz. Butter ſehr flau, II. Qualität mit 70—80 M. 
J. mit 84—90 M. per 50 Kilo ſtark offerirt ohne Abſatz. 


Poſen, 11. November. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Weiter: regneriſch . — Roggen (pr. 1000 Kilogramm) feſt. Gel. 1000 Ctr. 
Kündigungspreis 150, November 150 G., November⸗December 150 Gd., 
December: Januar 152 bez. u. G., Januar⸗Februar 154 bez. u. G., Februar⸗ 
Marz 156 bez. u. G., Frühjahr 158 bez. u. G., April⸗Mai 158 G., 


Lupen, 
gr. Br. Roggen⸗ 


Mai Juni 159 bez. u. G., Juni⸗Juli 160 G. — Spiritus (pr. 10,000 Liter 8) 


ermattend. Gelündet — Ltr. Künoigungspreis 44,4, November 44,5 bez. 
u. B., December 45,1— 45 bez. u. G., Sande: 1876 45,6 bez. u. G, 
G., März 47,1—47 a April 47,7 bez. 


Februar 46,3 bez. u 5 
u. G., April⸗Mai 48,1 bez. u. G., Mai 
u. G doco Spiruus ohne Faß —. { 
[Fufion Berliner Banken.] Wie die „Börferzeitung” ſchreibt, lagen 
bisber für die vielbeſprochene Abſicht einer Fuſionirung von drei großen 
Bankinſtituten hierſelbſt, nämlich der Deuiſchen Bank, der Deutſchen Union: 
bank und des Berliner Bankvereins die Hauptſchwierigkeiten vornehmlich 
bei dem leggenannten Inſtitut und zwar waren dieſelben ebenſo ſehr 
perſönlicher wie ſachlicher Art. Vor einiger Zeit hatte nunmehr der 
Verwaltungsrath des Berliner Bankvereins drei ſeiner Mitglieder zu einem 
engeren Ausſchuß conſtituirt, welcher alle einſchlägigen Fragen prüfen und 
die genaueren Verhandlungen über deren Regelung führen jollte: Es war 
ſchließlich nur noch eine einzige Frage, in Betreff deren Differenzen beitehen 
blieben; allein auch dieſe ſind nunmehr beſeitigt und nachdem die in Rede 
ſtebende Deputation dem Verwaltungsrath in einer ſoehen ſtattgehabten 
Sitzung über die Erfüllung ihrer Miſſton Bericht erſtattet hat, bat ſich der 
Verwaltungsrath mit Stimmeneinhelligkeit für die Fuſion ausgeſprochen, 
und zwar genau unter den Modalitäten, wie wir ſie jüngſt in allen Einzeln⸗ 
beiten dargelegt haben, wonach unter Anderem zunächſt die Liquidation von 
zwei der zu fuſionirenden Banken ſtattzufinden hat. Es iſt beſchloſſen wor⸗ 
den, die Actionäre des Berliner Bankvereins zu einer außerordentlichen 
Generalverſammlung zum 16. December einzuberufen, in welcher zu dem 
Behufe über die Liquidation des Vereins Beſchluß gefaßt werden ſoll. 


[or. Strousberg.] Am 9. d. fand nun auch in Prag eine Verſammlung 
von Gläubigern Hr. Strousberg's ſtatt. Anweſend waren 60 Gläubiger 
mit Forderungen in Höhe von ungefähr 2½ Millionen Gulden. Auslän- 
diſche Vertreter nahmen an der Verſammlung, die übrigens zumeiſt aus 
Advocaten veſtand, mit 4 Millionen Mark Theil. Den Vorſit führte Dr. 
Ritter v. Wiener. Die Verſammlung beſchloß, daß blos ein Maſſeverwal⸗ 
ter und ein Stellvertreter aufzustellen, für das Werk Schaßlar Add ein 
Specialverwalter einzuſetzen ſei. Die Majorität entſchied ſich für Tragp als 
definit ven Maſſeverwalter, lehnte jedoch die Wahl des bisherigen Stellver⸗ 
treters Nowotny ab. Weiter wurde beſchloſſen, de wu ih c babe 
aus 5 Mitgliedern und 3 Erſatzmännern zu beſtehen. Endlich wählte die 
Verſammlung noch ein Comite, beſtehend aus den Herren Dr. Wiener, Pr. 
Lichtenſtern und Dr, Vlcek, welcher mit den ede ae wegen der 
man hy Ausſchuſſes auf Grund der gefaßten Beſchlüſſe eine Einigung zu 
erzielen bat. N 

Die Nachricht, daß Dr. Strousberg aus der Haft entlaſſen und unter 
polizeilicher Obſervation in einem Moskauer e iſt, wie wir aus 
zuverläſſiger Quelle wiſſen, unrichtig. Die Haft it nicht aufgehoben, aber 
weſentlich erleichtert. Dr. Strousberg find in dem Gefängnißgſebäude einige 

immer eingerichtet worden, welche er feinem Secretalt und ſeinem 

ener theilt. Außerdem iſt von Seiten des ruſſiſchen Finanzministers ihm 
geſtattet worden, ihm perſönlich alle Borfhläge, Ju unterbreiten, durch deren 
Annahme er ſeine Angelegenbeiten, ſoweit ſie 5 betreffen, zu ordnen 
gedenkt. Dieſe Correſponvenz wird von beiden Seiten ſehr lebbaſt geführt, 
dagegen wird jede Communication mit dem Auslande verhindert und mit 
Auberfter Strenge die Abjendung von Briefen und Telegrammen nach Prag, 
Wien oder Berlin unterſagt. Verſchiedene dieſſeits gemachte Versuche, auf 
Umwegen ein Telegramm an Strousberg gelangen zu laſſen, ſind durch die 
Wachſamleit der ruſſiſchen Behörden vereitelt worden. 

Aus Danzig ſchreidt man, daß das von Strousberg vor 1½ Jahren ge⸗ 
kaufte Etabliſſement Marienhütte zu Neufahrwaſſer, ſeitdem zur Fabrikation 
von Eiſenbabnſchienen aufs n A ausgeſtattet, wegen völliger Er⸗ 
ſchöpfung der Betriebsmittel ſeine Arbeiten einstellen mußte. Wahrſcheinlich 
wird auch dieſe Fabrik in gerichtliche Sequeſtation kommen 


een 19 
An alt Beflauöfiie Sandedbant.] Die geſtern in . ſtattgefun⸗ 
dene außerordentliche Öeneralverfammlung der Actionäre der Anhalt⸗Deſſaui⸗ 
ſchen Landesbank war von 15 Perſonen beſucht, welche 936 Actien mit 187 
Stimmen vertraten. Die Verſammlung genehmigte den Antrag des Ver⸗ 
waltungsratbes: „Die Anhalt⸗Deſſauiſche Landesbank verzichtet vom 31. De, 
cember 1875 ab auf das Recht zur Ausgabe unve lauf n auf den Inhaber 
lautender Banknoten, unbeſchadet der mlt der Reichsbank nach Dabgabe der 
Beſtimmung in al. 2 des § 19 des Bankgeſetzes vom 14. März 1875 über 
eine der Anhalt⸗Deſſauiſchen Landesbank wegen deren Verzichtleiſtung auf 
das Notenrecht zu gewährende Entſchädigung zu treffenden Vereinbarung“ 
einſtimmig. Die durch Annahme dieſes Antrages bedingten Statutenabande⸗ 
rungen fanden gleichfalls einſtimmig die Genehmigung der General⸗Ver⸗ 


183 B. u. G., 
„5 bez. u. G., Juni 49,4 bez. 0 


Rohſtoffe zu billigſten Preiſen einzukaufen. Wie es bei den gegenwärtigen Jſammlung. 
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IHannoverſ Disconto- und Wechslerbauk zu Hannover.] Die dat, Advocat⸗Anwalt Schneider, und die ultramonlanen Candidaten, Rother Frübjabrsweizein 1, 36. Kaffee Rio 19%, Havanna⸗Zucker 7 
ale Hannoverſchen Dieconto- aun We eng ſcheint ſichAdvocat⸗Anwalt Schent Landwehr und Braubach dle abſolute Majo⸗ e dean 7. Sbm (Marte Ben) 13, Epe bort clear) 14. 


ö Das früher in Bremen und Breslau 
beſtandene ſehr rührige Actionscomité bat jede Betheiligung an der d 
nächſt ſtattfindenden außerordentlichen Generalverſammlung . nd 
find die zu Hannover wohnhaften Intereſſenten dadurch lediglich auf die 
eigenen Kräfte beſchränkt. Da die Direction der Bank über eine erbebliche 
Anzahl von Stimmen zu verfügen hat und ſich außerdem in der Lage be⸗ 
findet, über die bis jetzt erzielten. financiellen Ergebniſſe des laufenden Ge⸗ 
ſchäftsjabres einen günſtigen Bericht erſtatten zu können, ſcheint das nega⸗ 
tive Reſultat der anberaumten Generalverſammlung wahrſcheinlich. 


[Leipziger Kaſſen⸗Verein.] Die anderweitig verbreitete Annahme, daß 
die Verwallung dieſes Inſtituts beabsichtige, auf das Notenprivilegium ver⸗ 
zichten zu wollen, ift nicht zutreffend. Im Gegentheile will die Verwaltung 
in der am 18. d. M. ftatifindenden außerordentliche Generalverſammlung 
den Actionairen in beftimmter Form empfehlen, den Leipziger Kaſſen⸗Verein 
den Beſtimmungen des § 44 des Reich⸗Bankgeſetzes vom 14. März 1875 zu 
unterwerfen. 


2 

Görlitzer Actien⸗Brauerei.] Dem Vernehmen nach wird die Görlitzer 

PB. raid für das abgelaufene Geſchäfte jahr eine Dividende nicht zahlen, 

da der neu eingetretene Director Scherzer die Beſtände an Lagerbier zu nie⸗ 

drigerem Preiſe in die Bilance aufuimmt, als das bisher Uſance war. 
—. .. 


Rechtsgrundſätze des Reichs Oberhandels⸗ Gerichts. 
(Nachdruck verboten. Geſetz vom 11. Juni 1870.) 

* Leipzig, 12. November: Neue Rechtsgrundſätze des Reichs » Ober: 

delsgerichts find, folgende; 

Vence 581, Si 11, Tbl. 1. des Preuß. Allg. Landrechts können Gelder, 
welche ausdrücklich zum Spielen oder Wetten oder zur Bezahlung des dabei 
erlittenen Verluſtes verlangt und geliehen worden ſind, nicht eingeklagt wer⸗ 
den. Dieſe Vorſchriſt findet keine Anwendung gegen Denſenigen, der einem 
Andern ein Datlebn macht, damit dieſer zum Spiel geliehenes und in dem⸗ 
ſelben verlorenes Geld ſeinem Darleiher zurückgeben könne. (Erkenntniß vom 
25. Juni 1875). a n 

Darin, daß ein Handelsgeſchäft in den Handelsbüchern eines Kaufmannes 
nicht eingetragen ſtebt, iſt ein Beweismittel gegen die Bebauptung des letz⸗ 
tern, das Geſchäft abgeſchloſſen zu haben, zu finden, welches unter Umſtan⸗ 
den geeignet fein kann, den für den Geſchäftsabſchluß erbrachten Beweis zu 
entkräften. (Erkenntniß vom 26. Juni 1875.) 

Der Ausſteller eines Wechſels, welcher als Remittent denſelben begeben, 
ſeinem Giro aber keine Ortsbezeichnung beigefügt hat (Art. 47 der Wechſel⸗ 
Ordnung), kann dem Anſpruche des Wechſelgläudigers auf Zinſen und Koſten 
den Einwand, daß er von Nichtzahlung des Wechſels keine Benachrichtigung 
erhalten habe, obgleich die Ortsbezeichnung in dem Ausſtellungs⸗Datum des 
Wechſels enthalten ſei, aus Art. 45 nicht entgegenſetzen, und zwar auch dann 
nicht, wenn anzunehmen iſt, daß der Ausſtellungsort als ſein Wohnort dem 
Wechſelgläubiger bekannt war. (Erkenntniß vom 3. September 1875.) 

„Die Beſtimmung im Art. 44 n e daß der Procuriſt 
bei Zeichnung der Firma einen die Procura andeutenden Zuſätz und ſeinen 
Namen beizufügen bat, iſt nur eine Ordnungsvorſchrift. Die Rechtsverbind⸗ 
lichkeit der Firmazeichnung durch den Procuriſten iſt von einem das Procura⸗ 
berbältnik andeutenden Vermerk überhaupt nicht abhängig, ſondern es ent: 


neuerdings zurückzieben zu wollen. 


rität. Zwiſchen den Candidaten der ultramontanen Partei, Looſen, 
Dr. Röckerath und Advocat⸗ Anwalt Bachem und dem Candidaten 


Stichwahl ſtatt. | 

Verſailles, 11. Nov., Abends. Die Nationalverfammlung ſetzte 
die Berathung des Wahlgeſetzes fort. Der Berichterſtatter der Ver⸗ 
faſſungs⸗Commiſſion, Ricard, iſt für das Liſtenſerutinium, der Juſttz⸗ 
Miniſter Dufaure für Arrondiſſementswahl, Gambetta für das Liſten⸗ 
ſerutinium. Es folgt die geheime namentliche Abſtimmung. Die 
Arrondiſſementswahl wurde nach dem Amendement Pontalis mit 357 
gegen 326 Stimmen angenommen. 

Barcelona, 11. Nov. Geſtern ſtellten ſich 285 Carliſten, die⸗ 
ſelben baten um Amneſtirung. 

Haag, 11. November. In dem Befinden der Königin iſt ent⸗ 
ſchiedene Beſſerung eingetreten, die Lebensgefahr wird von den Aerzten 
als beſeitigt angeſehen. 

Petersburg, 12. Nov. Die Nachricht verſchiedener auswärtiger 
Blätter von der Reiſe des Kaiſers nach Italien und dem Zuſammen⸗ 
treffen mit Victor Emanuel wird aus erſter Quelle für unbegründet 
bezeichnet. 

Naguſa, 12. November. Eine officielle Depeſche aus Konſtan⸗ 
Unopel meldet: Trebinje, Bilechin, Neazco, Pise, Linbinja und Nikſchik 
follen von der Herzegowina losgelöſt werden und ein beſonderes De⸗ 


Effendi, unter dem Gouverneur Bosniens. 
Bukareſt, 12. Nov. Ein fürſtliches Decret beruft den Senat 
und die Kammer den 27. November zur ordentlichen Seſſion ein. 
Seraing, 11. November. Geſtern Abend hat in dem Kohlen⸗ 
werke Marthaye eine Gaserplofion ſtattgefunden, bei der, wie gerücht⸗ 
weiſe verlautet, gegen 10 Perſonen den Tod gefunden haben und 
gegen 100 mehr oder weniger verletzt worden ſein ſollen. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Athen, 12. November. Die Exminiſter Valaſſopulos und Nikolo⸗ 
pulos wurden durch eine Kammer⸗Commiſſion verhoͤrt und in den 
Unierſuchungs⸗Arreſt abgeführt. Die Kammer beſchloß dem Ausſchuß⸗ 
Antrage gemäß ein Geſetz, wodurch 31 in voriger Seſſion mit unge: 
nügender Stimmenzahl beſchloſſene Geſetze annullirt werden. 


Telegraphiſche Courſe und Börfennachrichten, 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

ſcheibet die Thatſache, daß der Zeichnende als Procuriſt gezeichnet hat. Der men 5 er u * eee 8 EA 
im Verkehr blicke und im Art. 44 vorgeihriebene Dermert bat nur den commandit 115, — Laura 65, 75. Mumänier 28, 75. Cöln⸗Mindener 
Zweck der Erleichterung des Beweiſes, daß die Zeichnung in Vertretung des t. Ack 2. 1860er Loose ah Rbeluiſ 5 . Waal 
Prinzipals geſcheben iſt. Letzterer wird daher auch durch eine Firmazeichnung Dorkmund 8, 75, Galiier — "ma feſt. 1 N 
feines Procuriſten verpflichtet, wenn dieſer der Firma die Buchſtaben „pp.“, Berlin, 12. November, 12 Uhr 35 Min. lanfangs-Sonrſe⸗ Credit⸗ 
nicht aber feinen Namen beigefügt hat. (Erkenntniß vom 3. Sept. 1875.) Uctien. 329, 12; 1800er Goofe 107% 75, Staatsbahn 482, —. ie 
178, —. Italiener 70, 25. 85er. Amerikaner 98, 90. Rumänen 28, 75. 
Derlin, 11. November. Verſicherun öprocent. Türken 21, 78. Disconto-Commandit 116, —. Laurahütte 65, 75. 
(Der Cours verſtebt fid, in Mk. pr. Dortmunder Union 8, 75. Köln⸗Mindner Stamm-Actien 90, —. Rbeiniſche 
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2 107, —. Bergiſch⸗Märkiſche 77, —. Galizier 84, —. — Ziemlich feſt. 
215 | points 5 Roggen: November Detimber 184,50, Brie 158. = H ente 
n oints oggen: November⸗December 154, 50, April⸗Mai 158, —. — : Novpbr.⸗ 
Name der Geſellſchaft . 8 15 = Cours. December 60, —, April- Mai 71, —.. Spiritus: Nobvember-Derember 47, 
2 2 > 70, April-Mai 51, —. 
2 2 Berlin, 12. us 9 Sehr matt. 
„Münchener Feuer⸗Verſ.⸗G. 51 | 56 1000 M 20 7600 8 te Depeſche, 2 Uhr 35 Minuten. 
Aachener Rüegg ef re 4274 142% 200 5 500 G. Cours vom 12. 11. Cours vom 12. 11. 
Berl. Land: u. Waſſertransp.⸗V.⸗G. 25 25 500 „| „ | 700 bz. Deſt. Credit⸗Actien 332, 50 328, 50 Bresl Makl.⸗V.⸗B. —, —| —, — 
Berl. Feuer⸗Verſich.⸗Anſtalt 22 22% 1000 „ „ 1460 G. Deſt. Staatsbahn. 484, — 482, —Qurabütte ». 66, 50 66, 25 
Berl. Hagel⸗Aſſecuranz⸗Gei .. 0 1000 „ „ 570,8. Lombarden „ 179, 500 178, —[Ob.⸗S. Eiſenbahnb. 35, 50 35, 75 
Berl. Lebens ⸗ eich Bei. . 31 21 1000 „ „ 21106. Schleſ. Bankverein 80, —| 80, 100 Wien kurz 176, 90 176, 30 
Colonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. zu Köln] 55 55 1000 , „6300 G. Sai DiScontohant 59, — 59, — Wien 2 Monat . 175, 50 175, 25 
Concordia, Lebens⸗B.⸗G. zu Köln 157% 16 1000, („2025 B. Schleſ. Vereinsbank 87, 25 87, 25 Parſchau 8 Tage 260, 40 267, — 
Deutſche Feuer⸗V.⸗G. zu Berlin 5 1000 „ „ 720 G. Bresl. Wechslerbank 60, — 69, — Oeſterr. Noten . 177, 15) 176, 75 
Deutſche Transport⸗Verſich.⸗Geſ. 5 5 1000 „ „590 G d. Pr.⸗Wechslerb. 67, —] 67, — Ruſſ. Noten 67, 60 268, — 
Dresdener allg. Transport⸗V.⸗ a 35 35 | 1000 „ 10 960 G do. Maklerbank .. —, —] —, —[Oeſt. 1860er Looſe 108 40] 108, — 
Duſſeldorfer allg. Transport⸗B.⸗G. 3, 14 | 1000 , | „ | 950 G Zweite Depeſche, 3 Uhr — Min. 
felder Feuer Perſtch en 7 6% al 20 — — 40 proc. preuß. Anl. 104, 25 104, 251 Köln⸗Mindener 90 25 90, — 
ortun allg. Batch Stein 10 12 50 „440 7 pre. Staatsſchubd 90, 20 90, 50 alisier 84 75 84 30 
ermania, Lebe . Verst 90 . n 120 12 1800 27% 13 10 0 25 Pfandbriefe 93 — 93. 25 Oſtdeutſche Bauk 76, — 76, 50 
Gladbacher Fe Vert 00 ge.. A 10 500 „ G eſterr. Silberrente 64 50 64, 60 Disconto⸗Comm. 117, — 114, 50 
ee Nader Gen.. 12 18 500 „ 80 B. Seer. Bapierrente 61, 65, 10 Darmſtadter Eredit 108 75 108. 50 
Lei 4 25 Feuer- Verſich 1 4 96 5 000 „ e Türk. 5 1865r Anl. 22, 50] 22, — Dortmunder Union 8, 60 8, 75 
Mas ebe Allg Behr. - ar 2 — „ ven] 283 „© glei Anleihe 70, 500 71. —Framſta 82 50 82, 25 
2 euer⸗Verſich.⸗Gef 45 315 1000 bi — . Poln. Lig.⸗Pfandbr. 67, 90 67, 80 [London lang —, — 20,16, 
Magdeburger eher en el 0 800, „185 0 Seas e 141. — 0, 50 Worishie a 
0 Let 7 * 0 3 77 1 ILitt. A.. „ — ’ y 83 30, — „ — 
Magdeburger Naters 1216 85 500 „ „% 284 Breslau⸗Freiburg. 76, 25 76, 50 Waggonfabrik Linke 42, 500 42, 50 
en bens⸗Verſich.⸗ Gef. 100 „ voll, — — N.⸗O⸗U. St⸗Aclie. 95. — 95, —[Jppeſner Cement 20, — 20, — 
„Nationale 6% Oblig 6 6 200 A. O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 103, 50 10 500 Ver. Br. Oelfabriken 51, 400 51, — 
Be e = n cb u. Sparbant 7 7 on" „ 103, 50 G Herlin⸗Ggrlizer 32, 25 32, 50Schleſ. Centralbank — —.— 
en: hier Alter . zu Weſel] 40 | 50 500 10% 746 G Fa 9 77. — e 8 15 6152, 19 151, 50 
6 18.3.0 lin 647% | 1000.” . achbörſe: Creditactien 332, 50. Franzoſen 484, —. Lombarden 
— 5. 55 a P ee. | 18 500 Ba. ,— Discontocommandit 117, —. Dortm. 8, 60. Laurahütte 66, 20. 
Preuß. 20 ch. ⸗Geſ. 71:8 eee, 7 Fr Reichsbank —, —. 1860er Looſe —, - . Mindener —. 
Preuß. National⸗B.⸗G. zu Stettin 25 | 19 400 4 23 736 05 Recht feſt in Folge des Reſultats der franz. Kammerabſtimmung und gün⸗ 
Propidentia, B.⸗G. zu 3 u a. M. 12 12 1000 Fl. 10 —— füger Londoner Notfrungen. Deckungskäufe. Speculanonswerthe, Bahnen 
einiſch⸗Weſtfaliſcher Llo rd.. | 14 16 1000 550 8 fill, eher höher. — Banken, Bergwerthe meiſt beſſer. Geld anziehend. — 
Abeniſch⸗Veſtſal. Ruaverſich⸗Gef. 10 12 500 , „ 210 G. Discont 4% =. er 
Säciiihe Rüctverſich⸗Ge ß. 40 40 500 % 8 180 G Frankfurt a. M., 12. Nobbr, 1 Uhr 20 Min. [Anfangs ⸗Courſe.] 
Schleſiſche Feuer⸗Verſich⸗Geſ... . | 18 17 1000 u. 50020 590 5 Creditgetien 164, 25. Staatsbahn 242, 25. Lomb. 89, 50. Galizier —, —. 
Thuringia, Verſich.⸗G. zu Erfurt. 0 0 „ „560 G —. Silberrente —. Papierrente — 1860er Looſe — —. — Feſt. 
Urin allg. deutſche Hagel⸗Verſich.⸗ 5 Frankfurt a. M., 12. Novbr. Nachm 2 Uhr 55 M. [Schluß⸗Courſe.] 
G. in We ima” 5 15 500 „ „ 300 B Oeſterr. Credit 164, 25. Franzoſen 242, 25. Lombarden 90%. Böbmiſche 
„Victoria zu Berlin“ Allgem. Verſ.⸗ 4 e a 1 Ei ier fan nu 1 8 
tien. Ge. N . „ 1480 ilberrente > pierrente 61. er Looſe 5 er Looſe 
lien. Geſ. 23 23 1000 „ © 301, —. Ameritaner — —. Ruſſen 1872 97%. Ruff. Bodencredit 85. 
——..—.—..—.—.—....8——..—..—'—'''' DDarmfadter 108%. Meininger 79%. Frankfurter Bankverein 70%. Wechs⸗ 
10 7 Ar Ausweiſe. lerbank 70. Habn'ſche Effectenbank 103 . Oeſterr.⸗deutſche Bank 72%. 
II. Nov. [Bankausweis.] Baarvorrath Abnabme 3518, 000. Schleſiſche Vereinsbank 87. Feſt. ' 
Portefeuille 437,000. Geſammt⸗] Wien, 12. Aabemben, [Shlnp-Conrie] Geſchäftslos. 15 
; 


11. 


des Staatsſchagetz 7 ung der Privaten Rente. . 65, 35 69. 551 Stgats-⸗Eiſenbahn⸗ 
Abnabme ee a Sen 5 nd, 73, 45 73, 30 Alter erden, 276 75277, 50 
London, 11. Rod. [Bankausweis.] Totalreſerve 10,024,000 Pfd. St.] 1860er Lodſe .. 110, 50110. 50fgomb. Eiſendahn 101 75101, 75 
Notenumlauf 28,4800 f „St. Baarvorrath 23,190,000 Bio. St. Porte⸗ 1864er Looſe 133, 50133, 80 Londen 114 10113, 90 
ſeuile U e Gupoben der Pripaten, 20,210,000 Bio. St 2 5 192° J 138 S0 Banden 198, 761194, 25 

en 2 eſtbahnn 1 i Wee 3 N 

Gutha Bantauszaß Fl ns Pfd. St. Notenreſerve 9,889, 2 875 0 SR 169, 7510) ri anne, ln, 169 87 169, 62 
— N A 60] 89, 50 Napoleonsdor 9, 17 9, 17 
Kaffee,, 29. — 29, 75 Boden⸗Crebit — —1 — — 


Eiſenbahnen und 
Königliche Oſtbahn ]. Fur die 


ſoll nunmehr eine vierte 
Danzig errichtet werden. 


Telegraphif 
es Wolffs eo spefeen. 


Berlin, 12. November. Der „Reichsanzeiger“ publickrt einen 
Erlaß des evangelischen Oberkirchenrathes vom 11. November, wo⸗ 


Telegraphen. 


Verwaltung der Königlichen Oſtbahn 
8 ſendabn Commiftan, und zwar Ant 25 Sitze in 


5 ng II. Nopbember, Nachts Boulevard Anleihe 103, 70. Türken 
23, 30. Spanier exter. 17, 50. Geringes Geihäft. Abftimmungsrefultat, 
ber, Haliomalberfammlung über den Wahlmodus auf dem Boulevard noch 

Paris 12, November. [Anfangs⸗Courſe.] Zprocentige Rente 65, 70. 
Neueſte Anleihe 1872 m 101 Italiener 71, 85. Stanfäbah u 612, 50, 
Lombarden 225, —. Türken —, —. Spanier —, —. — Feſt. 

London, 12. Nopbr. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 94, 03. Italiener 
71%. Lombarden 8, 15. Amerikaner 103%. Türken 23%. Schön. 

Nempork, 11. Nobember, Abends 6 Uhr (echt 
14%. Wechſel auf London 4, 82%. Bonds de 1885 
Fate 115%. „Vonds de 1837 ½ 120%. Etie 17. 
atiſte , + 
13%, do. in New Orleans 19%, Raff. 
nirtes Petroleum in Philadelphia 12%. 


9 Gold⸗Agio 
/ 116. 5% fun⸗ 


durch die außerordentliche Generalſonode der acht alten Provinzen zum 
24. November in 

Köln, 11. November. 
Stadtverordneten durch die 


Berlin einberufen wird. 
Bei der heute beendeten Wahl von 


dritte Klaſſe erhielten der Überale Candi Mehl 5, 95. Mais (old mixed) 75. 


W 


der liberalen Partei, Kyll, findet am Montag und Dinstag noch eine] April Mai 158, —. 


partement bilden, mit dem griechlſchen armeniſchen Statthalter Koſtan A 


Berlin, 12. November. (Schluß⸗Bexicht.] Weizen ſtill, Nov'⸗ 
Deember 196, —. December Januar 197, 50, April⸗Moi 210, —. —. 
Roggen leblos, November December 155, —, December⸗Januar 156, —, 
— Müböl Luhig, Nov.⸗December 69, —, December: 
Januar 69, —, April⸗Mai 71, —. — Spiritus ſtill, November⸗December 
47, 60, December⸗Januar 47, 70, April⸗Mai 50, 80. — Hafer, November 
165. 50, April:Mai 172, 50, 

Stettin, 12. November, 1 Ubr 16 Minuten Weizen matt, No⸗ 
bember:Dechr. 198, 50, April⸗Mai 210, — Roggen matter, November⸗ 
Decbr. 149, —, December⸗Januar 150, —, April⸗Mai 154, 50. Rüböl 
feſter, November⸗Decbr. 65 50, April⸗Mai 70, —. Spiritus: unperändert, 
loco 46, 30, November⸗December 47, —, April⸗Mai 50, 20. Petroleum 
November⸗December —, —. 


Köln, 12. November. [Getreide⸗Markt.] (Schluß⸗ Bericht.) Weizen 
matter, November 20, 30, März 21, 55. Roggen matt November 14, 25, 
März 15, 60. Rüböl ermattend, loco 36, 80, Mai 37, 70. Hafer ſtill, loco 
18, 50, November 17, 80, März 17, 50. 

Hamburg, 12. Novbr. [Getreidemarkt.] Schluß bericht. Weizen 
matt, per Novbr. 198, per December⸗Januar 198. Roggen rubig, per No⸗ 
vember 150, per December Januar 150. Rüböl feſt, loco 71, ver Mai 1876 
71%. Spirttus rubig, per Novbr. 36%, per December⸗Januar 37, per April: 
Mai 38. Wetter: —. ö 

Paris, 12. November, Abends. [Productenmarkt.] (Schluß bericht.) 
Mebl weichend, pr. November 59, 25, pr. December 59, 50, per Januar⸗ 
April 61, —, pr. März⸗Juni —, —, Mai⸗Auguſt 62, 50. Weizen behauptet, 
pr. Novbr. 27, pr. December 27, 5 Januar⸗April 28, —, pr. Mär; ⸗Juni 
—, —, pr. Mai⸗Auguſt 29, —. Spiritus feſt, ver November 44, 75, pr. 
Mai⸗Auguſt 48, 50. Rüböl —, November —, —, December —, —, Januar: 
pril —, —, Mai⸗Auguſt —, —. Wetter: Schön. 

London, 12. November. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Eröffnung 
KH 1 Fremde Zufuhren: Weizen 67,680, Gerſte 8640, Hafer 42,020 
rtrs. 

Amſterdam, 12. November. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
geſchäftslos, ver November —, per März 297, pr. Mai —. Roggen unver⸗ 
ändert, per März 193, 50, per Mai 194, 50. Rüböl loco 41%, per Dechr. 
40%, per Mai 41%. Raps per Frühjahr 424. 


Hamburg, 12. November, Abends 9 Uhr 35 Minuten. (Abendbörſe.] 
Oeſterreich. Silberrente 64%. Lombarden 220, —, per November —, —. 
Eredit-Actien 162, 50. per November —. Oeſterreich. Staatsbahn 600, —. 
per November —, —. Neue Rheiniſche 107, —. Bergiſch⸗Märkiſche 77. 
Oeſterreichiſche —, —. Köln⸗Mindener 90. Laurahütte 66. Anglo —, 
1860er Looſe —, — Matt. Glasgow 60, 6. 

Paris, 12. Nopbr., Nachm. 9 Uhr 26 M. et Courſe.] (Orig.⸗Dep. 
der Bresl. Ztg.) Zpct. Rente 65, 25. Neueſte 5pct. Anleihe 1872 103, 22, 
ultimo November —, do. 1871 —. Ital. öpct. Rente 70, 90. 
Tabaks⸗Actien —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 602, 50. 

218, 75. do. Nordweſtbahn —. Lomb. Eiſenbahn⸗Actien 231, —. 
ritäten —, —. Türken de 1865 22, 65. do. de 1869 133, —. 
looje 63, 75. Spanier exter. —. Spanier inter. —, —. Franz 
— Matt und gedrückt durch Gerüchte von größeren Falliſſements. 

London, 12. Nobbr., Nachm. 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) 
Conſols 94, 05. Italieniſche öpet. Rente 70. Lombarden 8,09. Spet. 
Ruſſen de 1871 97. do. de 1872 96%. Silber 56, 15. Türkiſche Ans 
leide de 1805 2274. pet. Türken de 1869 25 l. Gpct. Verein. Staaten per 
1882 103 J. Silberrente —. Papierrente Berlin 20, 61. Ham⸗ 
burg 3 Monat 20, 61. Frankfurt a. M. 20, 61. Wien 11, 70. Paris 
25, 50. Petersburg 31. Spanier —, —. Platzdiscont — pCt. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 12. November. 
T. Abweih.| Winde 


Ba 1 
Ort Par. Therm. Allgemeine 
| | Bin, Seam Me. Sie | NimmelsYnfidk 
Auswärtige Stationen: 188 
8 Haparanda] 326,01 —16| — NO. mäßig. ‚gan bedeckt. 
8 1 79 325,4 6,44 — Windſtille. ebel. 
iga — — — — — 
8 Moskau 323,3 1551 — S. ſchwach. Regen. 
8 Stockholm 327,91 — 2,9] — Windſtille. wenig bewölkt. 
8 Studesnas-— — - — 
8 Gröningen 331,9 4,0 — W. ſchwach Regen. 
8 Helder 332,3 6,7 — W. ſehr ſtark. — 
8 Hernöſand 327,3] —1,60 — NW. ſchwa wenig bewölkt. 
8 Chriſtianſd. [329,6 22] — WNW. Sturm.] ganz bedeckt. 
8 Paris 1336,9 5,44 — SW. ſchwach. [ganz bedeckt. 
Morg. Preußiſche Stationen: 
6 Memel 327, 24 1,3 NW. ſchwach. trübe. 
7 Koͤnigsberg 27,7 3.2 2,8 [NW. ſchwach bedeckt. 
6 Danzig 328.6 23 12. — bededt. 
7 Cöslin 329,0 3,1 2,8 W. lebhaft. trübe. 
6 Stettin 329 7 2,0 1,4 — eiter 
6 Puttbus 329,1] 2,6 14 NW. schwach. wolkig 
6 Berlin 330,5 3,2 24 W. mäßia. beiter. 
8 Boten 327,5 26 2,8 NW. ſtark. trübe. 
6 Ratibor 323,4 4,0) —4, NNW. lebhaft. trübe. 
6 Breslau 326,2 23 2,7 NW. ſ. ſtark. trübe. 
6 Torgau 329,2 2.6 1,5 NW. mäßig heiter. 
6 Münſter 333,7 8.2 65 (SW. ſchwach. zieml. heiter. 
6 Köln 333,1 4,5 17 SW. z. lebhaft. heiter. 
6 Trier 328,8 5,0 2,7 W. ftar!. trübe. 
1 330, 19° °— SW. ſchwach trübe. 
6 Wiesbaden 1329,0 5,0 — [W. ſchwach. bedeckt. 


Der heutigen Nummer liegt ein Profpert über (7089) 


Dr. Klencke's Volls⸗ und Familienbücher 
bei, welchen geneigter Beachtung empfehle. 

Gef. Beſtellungen finden umgehende Erledigung. 
Buchhandlung I. Scholtz in Breslau, Stadttheater. 


„Ein praktiſcher Arzt, der Doctor mediein. A. Groyen, Stabs⸗ 
arzt a. D. in Hamburg, giebt nach einem Redactions⸗Artikel d. Bresl. Int. 
Blattes über Dr. Tiedemann's vielfach empfoblene chineſiſche Pen⸗tsao-Prä⸗ 
parate gegen Schwächezuſtände nachſtehendes mediciniſche Urtbeil ab: Die 
ſchwere Aufgabe, gegen Schwächezuſtande ein ſicher wirkendes Mittel zu er 
finden, hat Herr Dr. L. Tiedemann in Stralſund in glänzendſter Weile 
gelöſt. Ich kann der Wahrheit gemäß atteſtiren, daß ich die Dr. Tiede⸗ 
mann ſchen Pen-tsao-Mittel, beſtehend aus einem Elixir und Balſam“), für 
die weitaus beiten, wirkſamſten und zugleich nützlichſten aller bis jetzt vor⸗ 
kommenden gleichnamigen Präparate halte. Es finden ſich nämlich keine 
Stoffe, welche momentan reizen, ſcheinbar die Schwäche beſeitigen, ſondern 
ſolche, welche in der That im Stande find, durch Verbeſſerung der Blutmaſſe 
und Stärkung des Nerpenſyſtems indirect eine raſche und ſichere Wirkung Si 
berbeizuführen. Dieſe beiden Präparate verdienen ſomit in den erften Rang 
aller bis jetzt bekannten und bewährten Mittel dieſer Art geſtellt zu werden 
und find, beſonders den Patienten, welche nutzlos andere Mittel gebraucht 
haben, als ein heilbringendes und faſt unentbehrliches Kraftmittel mit Recht 
zu empfehlen. [7095] 


*) In Betreff der Bezugsquelle verweiſen wir gleichzeitig auf den Inſeraten⸗ 
theil d. Zig. y D. Exped. 


Neue Sendung der echten Kölner Stollwerk'ſchen Chokoladen ift ein 
getroffen. Breslau, Kölner Bazar, Schweidnitzerſtraße 8, gegenüber der 
Expedition der Schleſiſchen Zeitung. [6704] 


Bekanntmachung. 


Das Lager der 


8. Sober'ſchen Concursmaſſe 


Central⸗] beſtehend in wollenen, Strumpf⸗ und Weißwaaren, wird von heute ab im 
ew⸗Pork Centralbahn —,—. Baumwolle in New⸗York] alten Local, Blücherplag Nr. 11, in einzelneu Partien ausverkauft, worauf 
Petroleum in New⸗Pork 12%. Raffi⸗ beſonders Wiederverkäufer aufmerti 


ſam gemacht werden. 


Breslau, den 12. November 1875. [5093] 


A 


Eat jeder beſonderen Meldüng die 


ergebene Anzeige, daß Heut meine 
liebe Frau Eliſe, geb Schüssler, von Sonnabend, den 13. November. 
einem muntern Kn aden dalüclch ent⸗ 


bunden wurde. 1500810 
Breslau, der 12. November 1875. 
Goliſch. 


5 87 elle cheteshekreleskelrelttetr: kette: 


Heute Nachmittag 3 Uhr wur: . 
den vurch die Geburt eines kräf⸗ & , 
tigen Jungens boch erfreut: ; 
Dr. Alexander wer 

und Frau, geb. S 
Geoſchewiz bei 9 — 5 
den 10. 42 1875. 


Ebert 


at Er befonderen Meldung 
Den 9. d. M., Abends 11 Uhr, er⸗ 

—. mich meine Frau Bettyna, geb. 

Pinoff durch die Geburt eines Sohnes. 
. den 10. Novbr. 1875. 
[1993] Albert Weißenberg. 


Todes ⸗Anzeige. 
Nach Jabre langem Leiden entſchlief 
geſtern Nacht 11½ Uhr an Lungenläh⸗ 
mans unſer heißgeliebter 600% 600 


hett Wilhelm Suuß, 


im noch nicht vollendeten 65. Lebens 
jabre. Dies zeigen, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, an 
die tiefbetrübten Hinterbliebenen, 
Bertha Struß, geb. Schüller, 
als Gattin, 
Ludwig Struß als Sohn. 
Breslau, den 12. November 1875. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Heute früh 7 Uhr verſchied faut 
nach 7jäbrigem Leiden unſer geliebter, 
guter Gatte, Vater, Schwieger⸗ und 
Großvater, der penſionirte Poſtexpe⸗ 
diteur Gottlieb Herrmann. [1995] 
Peiskretſcham und Krappitz, 
den 8. November 1875. 
Amalie a rg geb. Milde, 
t 


attın. 

Paula Fiedler, geb. Herrmann, 
ochter. 

Hugo Fiedler, Poſtamts⸗Aſſiſtent, 


Schwiegerſohn. 


Wilbelm Fiedler, Enkel. 


Den beute Mittag 1 Uhr erfolgten 
Tod unſeres Schwagers und Onkels. 
des früheren Wirthſchafts⸗Inſpectors 


Guſtab König, 


zeigen biermit, ſtatt N c 
dung, ergebenſt an: 
Die Hinterblie — 
Münſterberg, den 11. Nov. 1875. 


Todes⸗Anzeige. 

Den heute früh nach kurzem ſchwerem 
Leiden im vollendeten 89. Lebensjahr 
erfolgten Tod unſeres lieben Vaters, 
des emeritirten Militär⸗Oberprediger 


Dirkenſtock, 
Ritter ꝛc., zeigen hiermit, ſtatt jeder 
beſonderen Meldung, ergebenſt an: 
1997! Die Hinterbliebenen. 
Brieg, den 12. November 1875. 5 


Heute Morgen 7% Uhr entfchlie 
ſanft nach langem Leiden unſer un⸗ 
vergeßlicher Gatte und Vater [7090] 


Paul K Kipping. 
n den 11. November 1875. 


Lina Kipping, ge. utbrich, 
Haul Kipping, 
Louiſe Kipping. 


Familien⸗Nachrichten. 
Geburten: Einen Sohn: dem 
Herrn Paſtor Schlichting in Teſchen⸗ 
dorf, den z.. im Weſtf. Küraſſier⸗ 
Regmt. Nr. 4 Hrn. Frhrn. v. Stein 
in Mänfter. — Eine Tochter: dem 
5 „Lt. im Kaiſer Franz Gren.⸗Rgt. 
Nr. 2 Herrn v. Thümen in Berlin, 
dem Herrn Paſtor Matſchoß in Neu: 


tomiſchel. 
Todesfälle: Stiftsdame Fräu⸗ 
lein v. Wedell in Baſſum. Frau 


Ober⸗Regierungs Rath von Korff in 
Merſeburg. Prakt. Arzt und Königl. 
Kreis⸗Wundarzt Dr. Löwe in Cörlin. 


Dem Königlichen Sanitäts⸗Nath 
Herrn Dr. Pa 


zur Geneſung aus ſchwerer Krankheit. 


Die Vielen, denen Du geholfen, 
Sie danken Gott! 
ee er auch Dir geholfen. 


Singakademie. 


Dinstag, den 16. November, 
Abends 7 Uhr, 


im 1 Saale: 
dysseus, 


Scenen aus der Odyssee v. M. Bu 
unter Mitwirkung des Herrn 


Georg Henschel. 


Billets & 3 Mk. (Balcon, Gallerie, 
Logen Nr. 11—17 und 22—29), à 
2 Mk. (numerirte Saalplätze und 
Nr. I-10), à I Mk. 50 Pf. (unnu- 
merirte Pl.) und à I Mk. (Stehplätze) 
sind bei Leuckart (A. Clar), Kupfer- 
schmiedestr. 13 zu haben. [6911] 


Die , Looſe Nr. 78,060b und 
78,061 b zur 1. Klaſſe 153. Lotterie 
ſind dem rechtmäßigen Spieler ver⸗ 
loren gegangen. [5094] 

Vor Mißbrauch warnt 

Siemon, Kgl. Lotterie⸗Einnehmer. 


[5092] Gebohrte Petſchafte, 
Stempel und Siegel fertigt C. Wald⸗ 
hanfen, Graveur, Blücherplatz 2. 


; 509 3% 


Stadt-Theater. Paul Scholtzs 


17 Le 
Vorftellung im Bons⸗Abon' Pers; 
„Czaur und Zimmermo n.“ Ko⸗ 


miſche Oper in 3 Acten. Muſik von 
A. Lortzing. 
Sonntag, den 14. Lahner Außer 


Abonnement: J. 2. Male: „Nienzi. 
der Letzte der Tribunen.“ Große 
Oper iu k. Acten von Richard Wag⸗ 
ner. In Scene geſetzt mit theilweiſe 
neuen Decorationen, Coſtümen, Re⸗ 
quiſiten. Die Ballets, Evolutionen u. 
Gladiaterenkämpfe werden von 50 
Perſonen, den Solotänzern und dem 
Corps de Ballet ausgeführt und 
find von Herrn Balletmeiſter Am⸗ 
brogio arrangit. Die Chöre der 
Oper ſind durch einen hieſigen Män⸗ 
nergefangberein bedeutend verſtärkt. 
Die Kriegebymne und der Marſch 
in Act 3 werden durch ein doppeltes 
Orcheſter (auf der Bühne durch eine 
königl. Militärkapelle) ausgeführt. 
Die Coſtüme ſind auf Angabe und 
unter Leitung des Oberinſpector 
Ploch angefertigt. 8 der 
Hauptpartien: Cola Rienzi, Herr 
Coloman Schmidt; Irene, Frau 
Emmy Zimmermann Stephano 
501 Fel 1585 Aglitzko; Adriano, 
Frl. Leeb; Orſini, Hr. Alexv; Frie⸗ 
densbote, Frl. Weber⸗Kukulla. 


Thalla- Theater. 


Sonnabend, den, 13. November. a 
Verſucherin.“ Luſtſpiel in 1 Act 
von G. v. Moſer. „Das Gäns⸗ 
chen von Bu enau.“ Luſtſpiel in 
1 Act von W. Friedrich. „Der 
Platzregen als Eheprocurator.” 
Schwank in 2 Acten von Raupach. 

Sonntag, den 14. November. „Der 
Jongleur.“ Poſſe mit Geſang 
bon 8. Pohl. Muſik von A. Con⸗ 
radi. (Thomas Meck, Hr. Cintura 
als Gaſt.) 


Lobe- Theater. 


Sonnabend, den 13. November: 
Zum Beſten einer „Einbeſchee⸗ 
rung für Arme ohne Unterſchied 

der Confeſſion“ 
unter gefälliger Mitwirkung des Frl. 
Clara Ziegler: „Der Vicomte von 
Kötorieres”. Luſtſpiel in 3 Acten 
frei nach Bayard von Carl Blum. 
(Vicomte von Letorieres Fil. Clara 


Ziegler.) 

Der Billeiverfauf zu dieſer Vor: 
en findet bei dem Schatzmeiſter 

des Comite's Herrn Kaufmann Wein» 
hold | Sturm, Ohlauer⸗Stadtgraben 26, 
bis 1 5 ſtatt. 

Am Tage der Vorſtellung nur im 
Billetverkauf des Lobe⸗Theaters. 

Außerdem gelangt zu demſelben 
Zweck Sonntag, den 14. d., Nachmit⸗ 
Uhr: „Der Alpenkönig und 
der 2 kenſcheufeind“ zu ſolgenden 
Toni Ba Preiſen zur Auf⸗ 

ung: I. Ran Mark. Parquet⸗ 

12 — und Pucher Bogen 1 M. 50. 

arquet, II. Rang, Balcon und Seiten⸗ 

gen 1 Mark. Sitz⸗Gallerie 50 Pf. 
Steh⸗Gallerie 30 Pf. 

Billets zu dieſer Nachmittags⸗Vor⸗ 
ſtellung ſind bei Herrn Reinhold 
Sturm von heute ab in den Vor⸗ 
mittagsſtunden von 9 bis 1 Ukbr, 
Nachmittag von 3 bis 6 Uhr, Sonn⸗ 
tags bis 1 Uhr und ſpäter an der 
Theaterkaſſe zu haben. [7020] 


Lobe- Theater. 


Sonnabend. Zum Beſten einer Ein⸗ 
beſcheerung für Arne ohne Unter⸗ 
ſchied der Confeſſion unter Mitwir⸗ 
kung des Fräul. Clara Ziegler, 

„Der Vicomte von Letorieres.” 
(Bicomte, Fräulein Ziegler.) 

Sonntag gelangt zu demſelben Zweck 
bei bedeutend 1 15 
Nachmittags 3% Uhr: „Der A 
nes und der Menſchenfeind“ 
zur Aufführung. Abends 7% Uhr 
Abſchiedsvorſtellung des Fräulein 
Clara Ziegler. „Medea.“ (Me⸗ 
dea, Frl. i 7116 

Montag. Z. 1. M.: „Caglioſtro in 
Wien.“ ee in 3 Acien bon 
Johann Strauß. 


Variété-Theater. 


Sonnabend. Der Chineſe Ling ⸗Look. 
Die ſchöne Müllerin. Ballet. Ling⸗ 
Look. Lott' is todt. Anf. 7½ Uhr. 


Schwiegerling S |» 


Figuren- Theater. * Woche. 
Höfchen⸗ und Gartenſtraßen⸗Ecke. 

Sonnabend, 13.: Land der Narren, 
Zauberpoſſe in 3 Acten- Hierauf Ballei 
und Tableau nebſt einer unentgeltlichen 
Verlooſung eines mechaniſchen Seil⸗ 
tänzers, der auf einem Seile mit einem 
Schubkarren hinauf u. herunter fahren 
wird. Jeder Srwaßiene erhält ein 
Loos gratis. is. Anfang 7 Uhr. br. [5088] 


Verein für elass. Musik. 
Sonnabend, 13. November 1875: 


Beethoven, Streich-Quartett, F-dur, 
op. 18 Fr. 1. [7099 
Rubinstein, Clavier- Trio, B-dur, 


Nr. 3, op. 52. 
Haydn, Stre :ich-Quartett, D-dur. 


Original⸗Looſe 1. Klaſſe 
153. Preuß. Lotterie 


kauft 1 wi) [6768] 


pr. a 25 Rm. 


egen Entnahme des Betrages pr. 
Poſtauftra Aug. Froese, 
8 anhfußt bei Danzig. 


Etablissement. 


Heute: 


Doppel- -Concert 


von der durch die Gartenlaube bekannten 
Tiroler e 
Herrn 


Ludwig Rainer 


aus Achenſee (5 Damen u. 5 Herren) 
und der Capelle des 11. Negts, 
Capellmeiſter Herr Peplow. 
Anfang 7% Uhr. [7069] 
Entree 50 Pf. Kinder 25 Pf. 


Simmenauer 
Garten-Salon. 


CONCERT. 


Auftreten 
der berühmten en Parisiens, 


des en „Känftlerperfonate 


der engliſchen Chanſonette⸗Sängerin 
Miss Collinetti. 
Auftreten des Faßkünſtlers 
Antonio. 
Anfang 7% eh [7106] 
Entree u Perſon 30 PT. 0 Pf. 


Zelt⸗Garten. 
CONCERT 


des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 
Gaſtſpiel der däniſchen Chanſoneiſe⸗ 
Sängerin Frl. Conradine 
und des . Athleten 
Gilfort. 7105] 


In Tunnel: th der berühmten 
pernſänger⸗Geſellſch. Mitteregger 
Anfang 7% Ur. 3. 


Entree 30 2 


Vierte 


3 dramatische 
Vorlesung 


Kgl. Hofschnuenieldrs Herrn 
Eustav Müller 
aus Wiesbaden 
im Musiksaal 
der Königlichen Universität. 
Heute Sonnabend, 
den 13. November: 
„Die Braut von Messina” 
von Schiller, 
Eintrittskarten für 1 Per- 
son & 15 Sgr, für 3 Per- 
sonen à 1 Thlr. sind in 
der Buch- und Musikalien- 
handlung des Herrn Th. 
Lichtenberg zu haben. 
Cassenpreis 20 Sgr. 
Anfang Abends 48 Uhr.‘ 


SB Vielfachen Wünschen 
zu entsprechen, finden noch 
fernere zwei W statt 


Puaay MMI SIN Suuyuy omen 


und zwar: am 18. November: 
„Othello“ von Shakespeare u. 
am 22. Novbr.: „Turandot“ 
von Schiller. (7094) 


Handwerker⸗Verein. 


Sonnabend, den 13. Novbr. 
(im Springer 43 Feſt 


Stiftungs 


des Handwerke Wer eſt 
verbunden mit Schiller Feier. 
Programm: 
Feſt⸗Ouverture. Prolog. 
Feſtrede. 
Bericht. — Tafel, während derſelben 
Vorträge des er und Männer: 
Chors. 


Hierauf: BALL. 
Tafelbillets à 7 Sgr. find noch am 
Feſtabende in Springer's Local zu 
haben. Gäſte, durch Mitglieder ein⸗ 
ef hn, 9 Zutritt. 
Einlaß 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Der Vorſtand. [7083] 


Humboldt Verein 


für Volksbildung. [7097] 
Sonntag, den 14. November, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, im Muſikaale der 
l Vortrag des Herrn Prof. 
Cohn: „Ueber Erblindungen, 
ihre Urſachen und ihre mögliche Ver⸗ 
hütung.“ Eintritt frei. 


Architecten⸗ 
und Ingenieur ⸗Verein. 
Sonnabend, den 13. ä 


Nachmittags 3 Uhr 01] 
Beſichtigung der Salvator-Kirche. 


Geſell ſchaft der Brüder. 

Zu einer außerordentlihen Ge» 
neral⸗Verſammlung, welche Sonn⸗ 
tag, den 14. November c., Nachmittags 
3% Uhr, im kleinen Saal der neuen 
Börſe ſtattfinden wird, erlauben wir 
uns die verehrten Mitglieder 2 5 7 
Geſellſchaft einzuladen. [5082] 

Tages⸗Ordnung: Berathung über 

die Annahme der von der Statuten⸗ 
Reviſions⸗Commiſſion neu redigirten j 
Statuten. 


Der Vorſtand 
der Geſellſchaft der Brüder. 


Geke dau, ‚Handwerks: u. Jauber⸗ 
kaſten unterm Einkauf um zu 
räumen im e Ale fe. 
bei Th. Ferber, Albrechtsſtr. Nr. 42, 
2 Tr., gegenüber v. früheren Ge ſchaft. 


Heihnachts-Ausverkauf. 


Der Verkauf zurückgeſetzter Woll ſtoffe für den 


Weihnachtsbedarf beginnt 


17091 


Dinstag den 16. November. 


Alle für dieſen Zweck beſtimmten Stoffe find im 
Parterrelocal in einer beſonderen Abtheilung zur 
gefälligen Anſicht ausgeſtellt. 

Proben nach N, werden franco verſandt. 


Filiner & Lichtheim, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 


und 8. 


Die Niederlage unſerer Fabrikate und der Verkauf 
en gros & en detail befindet ſich 


n Herrenstrasse Nr. 2 a. 
von der Nicolagiſtraße links der 3. Laden. 
Schlesische Dampf- Drechslerei 
Wilh. Schmidt & Comp. 


Fabrik: Brandenburgerſtraße 5/7. 


[7114] 


. . 


N Königliche 
71 Hof-Musikalien-, 
Buch- & Kunst- 

Handlung 


von 


Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse No. 52. 


2 Leih ⸗ 
Bibliothek 


für deutſche, franz. u. engl. Literatur. 


Musikalien- 
Leih- Institut. 


Journal 
Lese- Zirkel. 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab. 


Cataloge leihweise. Prospecto gratis, 


Laterna magica 


(Zauber⸗Laternen) 
mit beſten optiſch geſchliffenen 
Gläſern und Petroleum⸗Lampe 
nebſt reichem Bilderzubehoͤr 
A Mark 6-750-9 12-18. 


Nebelbilder-Apparate 
(Dissolving views) 
in beſter Ausführung, 
mit Verſchwindunge⸗Maſchinen, 
Chromatropen u. Wandelbildern 
Petroleum⸗Lampen) 
ä ark 30—45—60 90. 


Wunder-Camera 


mit Petroleum⸗Lampen 
a Mark 12—18—22,50 — 30. 


Sciopticon 


verbeſſerte Laterna magica 
Mark 140. 7087] 


Priebatfch's Duchhdlg. 


Ring 58, (Naſchmarktſeite). 


Herr Rostock junior. 


Decorationsmaler 
am Stadttheater zu Breslau, 
wird das große neue Ausftat- 
tungsſtück „Die Neife in den 
Mond“ in ſeinem Atelier an⸗ 
fertigen und ſich deshalb nach 
Paris begeben, um ſämmtliche 
Decorationen, Coſtüme und Re⸗ 
quiſiten zu beſichtigen und ſolche 
danach für jedes Theater ver⸗ 
wendbar berzuſtellen. (5087 


ecte gratis. 
Hlliel Carls ſtraße 28, 
l, es 


2 * 
WK 


N denen die eine an 2000 Löcher bat, welche die reinſten Scala 


Zum Besten des in Leipzig zu errichtenden 


Mendel issohn-Denkmals 


veranstaltet die Schule für höheres Clavierspiel Sonnabend, 
den 13. c., Abends 7% Uhr, im Saale des Hötel de Silösie, 


einen 


Musik- ü bend. 


Zum Vortrage kommen: Trio D-moll, Concert G moll, Presto, Rondo 
von Mendelssohn, Concertsatz von Schumann, Nocturno Des-dur von 
Chopin, Lieder von Mendelssohn und Franz. 

Eintrittskarten à 2 Mark für einen numerirten, à 1 Mark für einen 
unnumerirten oder Stehplatz sind in der Musikalienhandlung von Max 
Cohn & Weigert zu haben. 7032] 


Carl Hedler. Nobert . — 


Im Saale des Hötel de Silesſe. # 


Montag, den aue nei, den 18. November, 
r: 


Zwei Experimental⸗Vorträge 
des Mechanikers F. Carl Schmidt 


mit dem von ibm conftruirten 


Centrifugal⸗ oder Rotations⸗Apparate, 
nicht electriſche, auch x mit den Notations⸗Maſchinen 
u verwechſeln. 

we Abtheilung. Mechanik Rotationserſcheinungen rs ganzen 

Umfange und böcfter Vollendung. (Neu.) Schraub . en 

a der archimediſchen Luft: und Dampf⸗Schiffsſchraube. (Neu.) 

agnetiſche Verſuche (böchſt intereſſant), (Reu.) Tellurium, eigens 
conſtruirt, zur Demonſtration der Präzeſſion und Nutation der > 
achſe; der Rotationskreiſel zeichnet die Nutations⸗Ellipſen, welche ſich 
auf den Spirallinien abwickeln, mit einer Schärfe und Genauigkeit, 
welche nicht nachzuzeichnen ſind. (Neu.) 

Zweite Abtheilung. Akuſtiſche Verſuche mit , ar 
ccor 
und Combinationstöne geben; ferner: Optik, Farbenmiſchung mit 
den intenſivſten Farben. Lichteindrücke inter ante, auf die Netz⸗ 
baut des Auges einwirkende Erſcheinungen. Lichtbrechung, durch 
Beugungsgitter, durch welche das Licht in 42,000 Theile zerlegt 
wird, u. a. m. 

Anmerkung. Geſtatten es meine Zeit und die Local⸗ Wa ee 1 
ſo bin ich mit Vergnügen bereit, außer meinem Programm welch 
aus 2 Theilen beftebt, noch Nachſtehendes vorzuführen, als: in * 
Flamme, überſpringende Flamme Königs⸗ Manometer. Durch 
Hilfe dieſes Apparates wird jedes Wort, welches man ſpricht, durch 
Reflexion eines Spiegels dem Auge ſichtbar, und jedes Wort beſchreibt, 
nach Höbe oder Tiefe des Tones, eine beſtimmte Figur. 

Es dürfte Fachmännern, ſowie Freunden der Phyſik von Intereſſe 
ſein, dieſe neuen Verſuche kennen zu lernen. Der Vortrag iſt populär 
und bietet für Laien eine zweiſtündige, ſpannende und angenehme Unter⸗ 
haltung; da nur dieſe zwei Vorträge ftattfinden, jo ladet 988 
und Damen ente ein 

arl Schmidt, Mechaniker aus Orelden. 

Bilets 1. Bias (numerirt) 2 Mk. 50 Pf., I. Platz 1 Mk. 50 Pf. 
find in der Hainauer ſchen Hof⸗Buch⸗ ee ane ln, ſowie in 
meiner Wohnung, Riemerzeile Nr. bis Abends 6 2050 * 
baben. An der Kaſſe I. Platz nr 3 Mk., II. Platz 
Schüler und Schülerinnen zahlen auf beiden Mlätzen die Sat, Aa 
find Billet8 nur an der Kaſſe zu haben. 

Kaſſeneröffnung 7 Ubr. Anfang 8 Uhr. 


NB. Vorträge für Bereine ur und d Geſellſchaften nach ue nach Uebereinkunſt. 
— a F Es finden nur dieſe zwei — ——.— 


1 ——— mmer 


zu der diesjährigen 


ardenllihen General: Verſammlung 
I biengen alten Börfengebäude, Blücherplatz Nr. 16, ‚ung ergebenit 
einge 
Breslau, 


Der 


[76 55 


den 11. November 1875 


Geſellſ, chafts⸗ . 


RR u vr EN 
1 * fi * K. 


. 


u, N 


Zweite Beilage zu 
— ROTEN, 


Beka 


Berlin, den 2. November 1875. 


machung. 


Die Lieferung folgender für das Jahr 1876 erforderlichen Betriebs 

1 > 3 ir 
« Brennöl und mieröl, i 

B. Verſchiedene Materialien und Utenſilien, als Garnabfall, Lichttalg, 
Seife, Lichte, Petroleum, Terpentin, Kupfervitriol, Schmirgelleinen, Pub: 
pulver, Klebeſtoff, Dochte, Lampenglocken, Cylinder, Morſepapier, Iſolatoren 
und ſonſtige Telegraphen⸗Materialien und Utenſilien, Waſchleder, Waſch⸗ 
ſchwämme, Hanf, Jute⸗Abfälle, Bindfaden, Stränge, Packleinwand, Beſen, 
Schrubber, Handfeger, Weidenkiepen, Strohdecken, Nägel, Bettlafen, Deden- 
und Keiltiſſen⸗Bezüge, Handtücher und Laternen, ſoll im Wege öffentlicher 
Submiſſion vergeben werden. [6945] 

Für die Lieferung ad A. ift Termin auf a 

Donnerstag, 1 Vormittags 10 uhr, 

d für die Lieferung ad 2. 
m. Freitag, den 19. November, Vormittags 10 Uhr, 
im Bureau der umnterzeihmeten Ober⸗Betriebs⸗Inſpection zu Berlin, O., 
Koppenſtraße Nr. 5 bis 7, anberaumt, woſelbſt die Offerten frankirt und 


a 7 5 
mit der N Submiſſion auf Lieferung von Brennöl und Schmieröl 


A. 
ro 1876. 5 . 
5 ad B. Submiſſion auf Lieferung verſchiedener Betriebs⸗Mate⸗ 
rialien und Uienſilien pro 1876. 
vor der Terminsſtunde eingereicht fein müſſen. g 
Die Submiſſionsbedingungen, ſowie die ſpeciellen Bedarfs⸗Nachweiſungen 
liegen in den Wochentagen Vormittags im Materialien⸗Haupt⸗Depot am 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahnhofe bierſelbſt, Fruchtſtraße Nr. 9, ſowie bei 
den Stations⸗Vorſtänden zu Breslau, Frankfurt a. O. und Görlitz zur Ein⸗ 
za aus und können daſelbſt auch Abſchriften der Bedingungen, ſowie der 
edarfs⸗Nachweiſungen gegen Erſtattung der Koſten in Empfang genommen 


Dber⸗Velrichs⸗Juſpection we 
der Königlichen Niederſchleſiſch⸗Märliſchen 
Eiſenbahn. 


Am 15. d. Mts. tritt zum Mitteldeutſch⸗Schleſiſchen Verbandtarif vom 
15. Februar 1874 ein Nachtrag XIII mit directen Satzen für Station 
Mittelwalde der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn in Kraft. Druderemplare find 
bei den biefigen Stationskaſſen und auf allen Verbandſtationen zu haben. 

Breslau, den 12. November 1875. [7117] 


Direction der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn 
Geſellſchaft. 5 
Directorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗ 
ee Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Königl. Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Vom 20. October cr. ab iſt zum Weſt⸗Oeſtlichen Verbandtarif von 1. Sep⸗ 
tember pr. ein Nachtrag X. mit Tarifänderungen in Kraft getreten und auf 
den Verbandſtationen zu haben. [7118] 

Breslau, den 9. November. 1875. 


Königliche Direction. 
Sberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Die Lieferung und Aufſtellung einer Gitterbrücke in der Schmalſpurbahn 
von Roßberg nach Laurahütte über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn bei 
Bittkow, enthaltend: Ru 

1054 Kilogramm Schmiedeeiſen, 
187 Gußeiſen, 


„ 

U vergeben werden. er 

8 Schuftlche Offerten ſind verſchloſſen und mit der Aufſchrift: „Offerte über 

Lieferung einer Gitterbrücke bei Bittkow“ verſehen, bis zum 26. November 
d. 3; Abends 6 Uhr, an die Unterzeichnete einzuſenden. 


3 ie Eröffnung der Offerten findet am 27. November, Mittags 12 Uhr, f 
im Bureau der Betriebs⸗Inſpection bierjelbit ſtatt. 
Zeichnung, 


M * 2 
Einſicht deren. aſſenberechnung und Bedingungen liegen aeg en 


Beuthen Qs, den 9. November 1875. 


Königliche Betriebs⸗Jnſpection. 


— — 


Braunſchweiger Serien Looſe 


verkaufen wir nich zu folgenden Preiſen: 
\ % % 1 


2 
Rm. 180 90 48 


5 SR KK 
edes L f gewinnen ed t 12.75 1520 * 
es Loos muß gew! „i VPauptgewinn Nm. 48,000. 
3 Gewinnziebung 31. ange d. 


Auswärtige Aufträge effectuiren unter Nachnahme, Hiehungsliſten poſtfrei. 


General-Agentur der Deutſchen Eredit⸗ u. Sparbank 
Engel & 


K Co., 
Breslau, Carlsſtraße Rr. 1. 


Für Ratenbrief Inhaber. 


Die auf Ratenbriefe eingezahlten und bereits verfallenen Gelder werden 
nach Vereinbarung von uns vergütet. 
Deutſche Eredit⸗Sparbank, Breslau, Carlsſtraße 1. 


J. Reinholtz s Restaurant, 
am Ohlau⸗Ufer Nr. 9, 


(in der Nähe des Lobe⸗Theaters und Promenade), 
empfiehlt dem geehrten Publikum feine auf das eleganteſte eingerich- 
J keien Localtaten u 2 Marmor⸗Billards, ni ech Culmkacber, 
Piliener und Böhm, Bier, vorzügliches Trebnitzer Lage rbſer. Mittag ⸗ 
tiſch ada carte und im Abonnement von 60 Pf. bis 1 M. 50 Pf., 


reichhaltige, gute Küche zu i i lide Be⸗ 
dienung geneigter Ben i Zeit, ſowie prompteſte und fo 1702 


. Labuske's Restaurant. 
Inhaber: H. Hilersemann, 
a Oblauerſtraße Nr. 79, 


vis-a-vis dem Hotel zum weißen Adler. 
Sonnabend. Sonntag und Montag 


„Salv ator⸗Bier“ 


8 Culmbacher Actien - 1 4 
aus der erſten 1 Exportbier ee 


Macerations⸗Rübenrückſtände, 


friſche und ſaure, hat billigſt abzugeben Zuckerfabrik Laniſch bei Bresfau.] Langfuhr bei Danzig. 


| Beſcheidene Anfrage. 


Sollte die Art Wegebeſſerung, wie 
ſolche auf der Chauſſee zwiſchen 


Morgenroth uw Anto⸗ 
nienhütte emed, die richtige 


ſein?! — Man ſchüttet nämlich ein⸗ 
fach Schlacken auf den Weg und 
überläßt das Feſttreten den Pferden, 
obwohl dicht an der Straße die ſonſt 
fo beliebte Räumaſche in Mengen 
umberliegt. [7107] 


inſerirende Publikum. 


Die unterzeichnete Annoncen⸗ 
Expedition gewährt bei größeren 
Aufträgen bekanntlich 


die höchſten Rabatte 


und empfiehlt nur die für die 
verſchiedenen Zwecke 
beftgerigneten Zeitungen, 
ertheilt auf Grund langjähriger 
Erfahrung bewährten Rath in 
Inſertions⸗Angelegenheiten und 
ſorgt durch gewandte Federn für 
die zweckentſprechendſte Abfaſ⸗ 
fung von Annoncen und Re 
elame⸗Artikeln. — Zeitungs: 
Preis⸗Courante werden gratis 
verabfolgt. ? [6732] 

Selbſtverſtändlich werden nur 
die Preiſe in Anrechnung ge⸗ 
bracht, welche die Zeitungen ſelbſt 
tarifmäßig fordern. 

Nur auf ſpeciellen Wunſch 
werden Inſerenten durch einen 
rege Beamten be: 

t. 


Rudolf Mosse, 
Berlin. Breslau. 


Junigen Dank 


r 
Heilung der Schwindſucht. 

An einem ſtarken Huſten, mit pro⸗ 
fuſem, übelriechendem, eiterigem Aus: 
wurf und ſtarkem Blutbuſten leidend, 
wobei das Blut oft in ſtarken Strömen 
berborftürzte, bis zum Skelett abge⸗ 
magert, von ſchlafloſen Nächten und 
fortwährendem quälenden Huſten ge⸗ 
martert, wurde ich ein halbes Jahr 
lang von vielen Aerzen erfolglos be⸗ 
handelt; endlich erklärten mir dieſelben, 
daß ich mich im letzten Stadium der 
Schwindſucht befinde und keine Hoff⸗ 
nung für die Erhaltung meines Le⸗ 
bens da ſei. In dieſem derzweiflungs⸗ 
vollen Zuſtande reiſte ich unter großen 
Qualen zu meinen Eltern, um wenig⸗ 
ſtens in ihren Armen zu ſterben. 
Hier wurde mir die Kunde von den 
glücklichen Curen des in Berlin 
A ern 30) wohnenden Herrn 
Dr. Reimann gegen dieſe Krankheit, 
ich wandte mich ſogleich an denſelben 
ſchrifilich, und nach einer Cur von 
vier Monaten war ich vollkommen 
wieder hergeſteellt, ohne daß mich der⸗ 
elbe je geſehen. [7119] 

Lehrer Köbſch in Skerbersdorf. 


Militäriſche 
Aufſätze jeder Art 
werden gut und negen mäßiges Ho⸗ 
norar von einem Offizier a. D., der 
wiſſenſchaftlich 5 iſt, in kurzer 


Zeit geliefert. Offerten sub 6. 2 
an Rudolf Moſſe, Breslau. [5538] 


= 
| 
| 


Heiraths⸗Geſuch. 


Ein junger gebildeter Mann, 
Kaſſenbeamter, 25 Jahr alt, ka⸗ 
tholiſch, mit einem jährlichen Ein⸗ 
kommen von 800 1000 Tylr., 
wünſcht zu verbeirathen. 
Junge Damen bis 5 25 Jahren, 
mit einem disponiblen Vermögen 
von 3—5000 Thlr., welche auf 
dieſes ernſt gemeinte Geſuch ein⸗ 
gehen wollen, bitte ich Zuſchriften 
mit Angabe der Verhältniſſe unter 
H. 73, an die Annoneen⸗ 
Expedition von Haaſenſtein 
& Vogler in Breslau, Ring 29 
zur Weiterbeförderung ſenden zu 


wollen, Discretion Ebrenſache. 
DE 


Eine vermög. ehrenh. alleinft. adlige 
Wittwe, Mitte 30er, empfehl. Außere, 
wünſcht 1 alleinſt. gebild. kgl. Beamten 
oder Officier ohne Schulden kennen zu 
lern. Beding.: ſolide, ev., Miite s — 40er. 
Pbotogr. erw., Agenten verb. Discretion 
Ehrenſache A. B. C. 1, poſtl. Poſen fr. 


Man biete dem Glücke 
die Hand! 


Zur 153. Königl. Preuß. Staats⸗ 
Lotterie. Haupt⸗Gewinne: 450,000, 
300,000, 150,000, 120,000, 90,00 ꝛc. 
Rmk., Zieh. der 1. Kl. am sten und 
6. Januar 1876, verkauft und ver⸗ 
ſendet gegen Einſendung oder Nach⸗ 
nahme des Betrages Antheil⸗Looſe 
„ 8 40, % à 20, 4 à 10, % à 5, 
% à 2½, „% à 1% Rmk. das vom 
Glück am meiſten begünſtigte Lotterie⸗ 
Comploir von Aug. Froese, 

[7120] 


Bekanntmachung. 
In unfer Firmenregiſter iſt heute 
a. bei Nr. 2740, die Firma [361] 
Fedor Anders ſohn 
betreffend, folgendes: Das Handelsge⸗ 
ſchäft iſt durch Erbgang auf das Fräu⸗ 
lein Valesca Andersſohn zu Bres- 
lau übergegangen und wird von dieſer 
unter der bisberigen Firma (vergl. 
Nr. 4128 des Firmenregiſters) fortge⸗ 
führt; b. unter Nr. 4128 die Firma 
Fedor Anders ſohn 
und als deren Inhaberin Fräulein Va⸗ 
lesca Andersſohn hier, eingetragen 
worden. 
Breslau, den 10. November 1875. 


Bekanntmachung. 

Die auf Führung des Handels ⸗ 
Regiſters, Zeichen⸗Regiſters und Ge⸗ 
noſſenſchaſts⸗Regiſters ſich beziehenden 
Geſchäfte werden bei unterzeichnetem 
Gericht in dem Geſchäftsjabr 1875/76 
von dem Kreistichter Schädler unter 
Mitwirkung des Burean ⸗Aſſiſtenten 
Fendler bearbeitet werden. Vertreten 
wird der Kreisrichter Schädler in 


Nr. 529 der Srestauer Zeitung. — Sonnabend, den 13. November 1875. 
rr x ——— 
In dem von mir käuflich erworbenen Etabliſſement der 


Berliner Union, d, M. 


welches ich unter der Firma 


16804] 


Webers, 


Eisen- und Stahlwerk 
A. Henning, Moabit-Berlin, 


betreibe, fertige ich: 


Locomobilen, feſtſtehende und transportable Dampf- 
maschinen, aue uten Pumpen, Dampfkessel, 
hydraul. Krahne, Eisen- und Stahlguss 
und maschinelle Anlagen x. « 


in vorzüglicher Qualität zu ſoliden Preiſen an und halte mich zu Beſtellun⸗ 
gen auf alle in mein Fach ſchlagenden Artikel beſtens empfohlen. 


Moabit- Berlin. 


A. Henning. 


Tentesimalwaagen 


für Laſtfuhrwerk und Eiſenbabnen, Decimalwaagen, vbollitändig entlaſtet, 
ütten⸗Schnellwaagen, Krahnwaagen, Ehrhardk's e en Dreh⸗ 
(4 


cheiben, Winden, Locomotiv- und 


ender⸗Hebeböcke liefern gut und billig 


Behinderungsfällen von dem Kreis⸗ [1897] Bochhaeker & Dinse, Berlin N., Cbauſſeeſtraße 32. 


Gerichts⸗Director Neubaus. [895] 

Die im Handelsgeſetzbuch und Ge⸗ 
noſſenſchafts⸗Geſetze vorgeſchriebenen 
Bekanntmachungen ſollen erfolgen 

durch den Reichs- und Staats- 

Anzeiger, 

durch die Breslauer Zeitung, 

durch das hieſige Kreisblatt. 

Die das Zeichen⸗Regiſter betreffen⸗ 
den Bekanntmachungen erfolgen nur 
durch den Reichs- und Staatsanzeiger. 

Freiſtadt, den 4. November 1875. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns 892 
Berthold Frank 
in Firma Berthold Frank zu Peis- 
kretſcham iſt der einſtweilige Verwalter 
Kaufmann Adrian Ochmann daſelbſt 

zum definitiven Verwalter beſtellt. 
Gleiwitz, den 5. November 1875. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 42 das Exlöſchen der Firma 
C. Albert 
zu Neumarkt am 4. November 1875 
eingetragen worden. [894 
Neumarkt, den 4. November 1875. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
Die in unſerem Firmenregiſter unter 
Nr. 44 eingetragene Firma [893] 
S. Mecca 
zu Neiſſe iſt erloſchen. 
Neiſſe den 6. November 1875. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
Die unter der Firma 
Beift u. Viecenz 
in unſerm Geſellſchafts⸗Regiſter unter 
Nr. 64 verzeichnete offene Handels⸗ 
Geſellſchaft iſt zu Folge Verfügung 
von heut gelöſcht, dagegen tft in unſer 
Firmen⸗Regiſter unter Nr. 540 die 
Firma g g 
Weiſt und Viecenz 
und als deren Inhaber der Kaufe 
mann Herrmann Weiſt in Parch⸗ 
witz zu Folge Verfügung von heut 
eingetragen worden. 
Liegnitz, den 3. November 1875. 
Kgl. Kreis ⸗Gericht. I. Abth. 
Werner. 


[891], 


— 


Verdingung 


2 von Arbeitskräften der Gefan⸗ 


genen in der Kgl. Straf-Anitalt 
gu Görlitz. 

Vom 1. April 1876 ab, werden 
40 bis 5% Gefangene, welche ſeither 
mit Anfertigung von Papier⸗Düten 
und Beuteln beſchäftigt waren, dispo⸗ 
nibel. [851] 

Die Fortſetzung dieſer Arbeit iſt 
erwünſcht; doch ſind andere, der Ge⸗ 
ſundheit nicht nachtheilige Arbeiten, 
außer den hier bereits beſtehenden 
Fabricationen, als: 

Cigarren⸗Fabrikation, Poſamentir⸗ 
und Orleans⸗Weberei, Filzſchub⸗ 
macherei, Täſchnerei, Spielwaaren⸗ 

Hund Holzpantoffel⸗ Fabrication, 
keineswegs ausgeſchloſſen: 

Hierauf reflectirende Unternehmer 
wollen die hierüber aufgeſtellten Be⸗ 
dingungen von hier erfordern und 
demnächſt ihre Offerten bis lang 
zum 24, huj, Mittags 12 Uhr, 
ſchriftlich, mit der Bezeichnung: „Ver⸗ 
dingung von Arbeitskräften der Ge⸗ 
fangenen,“ hierher einreichen. 

Der Unternehmer, welcher die aus⸗ 
ebotenen Arbeitskräfte überwieſen er⸗ 
ält, bat eine Caution von 1200 M. 
zu erlegen. 

Görlitz, im Nopember 1875. 

„Die Direction 
der Königlichen Straf⸗Anſtalt. 


Der Möbel⸗Ausverlauf 


des noch bedeutenden Lagers wird zu 
bedeutend herabgeſetzten Preiſen 
fortgeſetzt 17093] 


6. Junkernſtraße 6. 
Alte Feuſter 


in verſchiedenen Größen zu verkaufen 
Ning 15 beim Wirth. [5102] 


Belanntmahung. 


In Verbindung mit unſerer ſtädti⸗ 
ſchen höheren Töchterſchule wird zu 
Oſtern k. J. eine Seminarklaſſe er⸗ 
richtet werden, deren id es iſt, 
junge Mädchen zum Lehrerinnen ⸗ 
Berufe vorzubereiten, ſowie anderen, 
welche nur eine größere wiſſenſchaft⸗ 
liche Ausbildung in einzelnen Fächern 
wünſchen, Gelegenheit dazu zu bieten. 
Anfragen über Schulgeld, Penſionen dc. 
ſind an den Director der Anſtalt, Herrn 
Dr. Menſch, zu richten. 96 

Kattowitz, den, 10. November 1875. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Für den Bau des bieſigen Stadt⸗ 
bauſes ſollen folgende Arbeiten im 
Wege der öffentlichen Submiſſion ver⸗ 
geben werden: 7051] 

die Tiſchlerarbeiten, im 

oder etagenweiſe getrennt, 
die Schloſſerarbeiten, 

die Lieferung von 88 Treppen⸗ 

ſtufen von Marmor, 

die Lieferung von 169 Treppen⸗ 

ſtufen von Granit. 

Unternehmungswillige werden auf⸗ 
. ihre mit entſprechender Auf⸗ 
chrift verſehenen Offerten bis zum 


Mittwoch, den 24. November e., 


um 11 Uhr, an uns einzureichen, zu 


anzen 


welcher Zeit im Bau⸗Bureau des Stadt: | <$ 


hauſes die Eröffnung in Gegenwart 
der etwa erſchienenen Intereſſenten 
erfolgen wird. 

Die Bedingungen und die Formu⸗ 
lare zu den Offerten ſind gegen Er⸗ 
ſtattung der Copialien von uns zu 


eziehen. 

Die für die Tiſchler⸗ und Schloſſer⸗ 
arbeiten beſtimmten Zeichnungen und 
Probeſtücke ſtehen im Bau Bureau 
während der gewöhnlichen Dienſtſtun⸗ 
den zur Anſicht bereit. 

Neiſſe, den 8. November 1875. 

Deputation 
für den Stadthausbau. 


Oſſene 
Bürgermeiſterſtelle. 


Die hieſige Bürgermeiſterſtelle ſoll 
baldigſt beſetzt werden. 

Das Jahresgehalt beträgt 1800 
Mark; außerdem dürften für die Po⸗ 
lizeianwalt⸗Geſchäfte noch 150 Mark 
jährlich ſicher ſein. 5 

Qualificirte Bewerber wollen ihre 
Meldungen bis zum 1. December 
d. J., unter Beifügung ihrer Zeug⸗ 
niſſe, an unſern Vorſteher, Apotheker 
Lange, einſenden. 897 

Zülz, den 11. November 1875. 


e 
Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Zoll Verpachtung. 
Die Hebeſtelle in Goy an der Oblau⸗ 
Strehlener Chauſſee, % Meile von 
Oblau, wird 1992 
Sonnabend, den 27. Nov. 
Nachmittag 3 Uhr, 
auf hieſigem Rathhauſe verpachtet. — 
Die Uebergabe kann bald oder am 
2. April 1876 erfolgen. Im Termin 
ai 300 Mark Bietungs-Caution zu 
egen. 
blau, den 9. November 1875. 


Das Directorium. 
Auction. 


Montag, den 15. Novbr. e., 
Vormittags 9½ Uhr, 
werde ich im dieſigen gerichtlichen 

Auctionslocale 8 
Centner Papier aus 
kaſſirten Acten, 
wovon 5½ zur Vernichtung beſtimmt 
ſind, meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 5 
Striegau, den 11. November 1875. 


Krain, gerichtl. Auctions⸗Commiſſar. 


Stammkuffen. 


Groggläfer. Thürſchilder. Jabrestaſſen 


Carl Stahn, e. 


Glas-, Porzellan-, Spielwaaren⸗Holg. 


— [unter den Aerzten nicht nur das 
größte Aufſehen, ſondern ſie räumten 
ananeee 


Geſchlechts⸗ u. Hautkr., Pollut., 
Schwächezuſt. ꝛc Schmiedebr. 51. Spe⸗ 
cial⸗Arzt Riller, Ausw. briefl. [5096] 


Spphilit. Krankheiten und 
weißen Fluß heilt ohne Queck⸗ 
ſilber in kürzeſter Zeit. [5550] 

Auswärtige brieflich. ) 
Dr. August Loewenstein, 

Albrechtsſtraße 38. 


Pale Arzt Dr. med. Storch 
beilt auf langjährige Erfabrung 
geſtützt mit ſtets ſicherem Erfolge: 
Epilepſie, Bleichſucht, Rheumatismus, 
Hautkrankheiten, veraltete Schienbein⸗ 
wunden, ſowie Bruſt⸗ und Magen⸗ 
leiden. Briefe werden Berlin N., 
Brunnenſtraße 36, 2 Treppen links 
erbeten. [6827] 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
handlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Medicin. [1873] 


Wurzel, die a 


2 unpergleichliches 


ſoren Nees von 
ik. Eſenbeck, Oken 
u. Rumphius rühmlichſt empfohlen, 
haben ſich in kurzer Zeit einen 
Weltruf erworben und 
begründen nach dem übereinſtimmen⸗ 
den Urtheil unſerer erſten Autoritäten 
der Medizin eine neue Aera auf dem 
Gebiete der Zerrüttungen d. Nerven⸗ 
ſyſtems, bei Schwächezuſtänden, Anäs 
mie, Blutarmuth ꝛc. Ihre faſt wun⸗ 
derbaren Erfolge erregten mit Recht 


ihnen auch chat als eine 
der Wiſſenſchaft unbeſtreitbar den 
en Platz unter allen bisher be⸗ 
kannten Präparaten dieſer Gat⸗ 
tung ein. Preis incl. Verpack., aus⸗ 
führl. Gebr.⸗Anw., medizin. Urtheilen 
u. Broſchüre v. Medizinalrath Dr. 3 
Müller 7 Mark. Nur g. Einzahl. d. 
Betr. pr. Poſtanweiſ. z. beziehen durch 


Dr. Ludwig Tiedemann, FT: 
in 


Königl. Preuß. Apotheker I. Cl. 
Stralſund a. d. Oſtſee, Königr. Preuß. 


Mediein. Urtheil. ) 
Herrn Dr. L. Tiedemann, Stralſund. 
Schwerin, den 3. Juni 1875. 
Geehrter Herr Doctor! 


Wollen Sie die Güte haben, für 


einliegenden Betrag (folgt Beſt.) 
Ueber die tonifirende und leicht ans 


regende Wirkung des Mittels bin ich. 


nach der kurzen Beobachtung, die ich an 
2 Patienten gemacht, nicht mehr in 
Zweifel. . 7096 


e Hochachtung er⸗ 


gebenſt f 
(L. 8.) Dr. Fr. Pieper, 
prakt. Arzt. 


*) Werd. ſortgeſ. \ 
Scheller’s condensirte 
suppen! 


bei C. J. Bourgarde, Breslau, Schuh- 
brücke, u. in den bek. Niederlagen. 


Brifch gefoffene Hafen, 


gut geipidt, von 20— gr. die 


ſtärkſten, Nebwild, Fafanen, ger 


ſchlachtete Gänſe, Enten und an. 
deres Geflügel empfiehlt zu Wet 6 


Preiſen ö 
C. Schubert, Ohlauerſtraße 18. 


| en 
Sieh geiiofiene Halen 


Geräucherte Seeſiſche, 


als: Aale, Bücklinge, Sprotten ıc. 
verſendet billigſt gegen Nachnahme 
11879] H. J. Laban, Flensburg. 


Kraftmittel von den 
„ Profeſ⸗ 


* Ritterguts⸗Verkauf. 


2 maſſiv gebaut, mit 
celegantem Schloß (18 Zimmer) und 
8 ark, Areal 610 Morgen, wovon 65 
— orgen 2⸗ u. Zſch. Wieſen, 15 7 
1 gel 8 Mra. Garten u. Park, 10 M. 
Hof, Wege 20. ꝛc., das Uebrige Pflug⸗, 
K durchweg Raps⸗ und MWeizenboven, 
5 brillantes lebendes und todtes Inven⸗ 
tar und Ernte. 

i Preis 86,000 Thaler. 
R 25,000 Thlr. 

5 Näberes ertheilt F. Döring in 
Lauban. 


Ein Haus hier, mit Einfahrt 
und Hof, Preis 15 20,000 
f Thlr., bei 5—6000 Thlr. Anz. 
u kaufen geſucht. Offerten 
* erlinerſtraße 60, 1. Etage, 
bei Hönsch erbeten. [5091] 


Haus verkauf. 


Veränderungshalber bin ich geſon⸗ 
nen, mein Haus, in Habelſchwerdt 
(Kreisſtadt) Nr. 118 an der Bahnhof⸗ 
ſtraße gelegen, enthaltend 6 Stuben, 
großen Laden, Keller, Gewölbe, für 
den Geſchäſtsverkehr von 2 Seiten zu 
benutzen, worin ſeit länger als 40 
Jahren ein Deſtillations⸗ und Speze⸗ 
rei⸗Geſchäft betrieben worden, zu ber: 
kaufen. Das Nähere zu erfahren beim 
Sattlermeiiter Robert Stehr, Habel⸗ 
ſchwerdt. 981] 


n einer Stadt, fewohl im Groß: 
berzogthum Poſen oder in Schles 
ſien, wird eine kleine Wirthſchaft von 
40—50 Morgen zu pachten geſucht. 
Gef. Offerten sub L. 1468 an das 
Stangen 'ſche Annoncen » Bureau, 
Breslau, Carlsſtraße 28. [7104] 


15 702 Seltener 
Conditorei⸗Verkauf. 
Eine Conditorei, veite 


> 
[63 
3 
Lage der Königſtadt, Mittelpunkt 
Berlins, ſoll incl. Haus, 2ftödig, 4 
BR Fenfet Front, f. d. feſten Preis von 
8 6,000 Thlr. bei mindeſtens 6000 Thlr. 
baarer Anzahlung verk. werden. Das 
Ni Geſchäft beſteht ſeit 20 Jahren und 
will ſich Beſitzerin weg. Kränklichkeit 

dur Ruhe ſetzen. Näheres durch den 
Rentier Herrn J. Schütze in Char: 
llottenburg, Wilmersdorferſtraße 22. 
U (Commiſſionäre unberückſichtigt.) 


u. B., ee 


Anzahlung 


n 


— 


EFF 


S 
8 > Sure ’ 


per 


* 


Ne 
7 * . N 


ß guter und feſter 


bheitshalber unter billigen Bedingun⸗ 
gen ſofort zu verkaufen. [5089] 
Offerten unter C. L. 74 in den 
Brieſkaſten der Bresl. Ztg. 


300 Mark 


ten, noch activ, eine frequente Bahn⸗ 


8 
= 
1 
Pe 
2 


EEE 


Inländische Fonds. 


er 
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do. 


Ein Ritterqut in beſter Gegend der den gut; vom Bahrbofe % 
85 pr. Ob.⸗Lauſitz, % Stund. v. d. St. entfernt. 


8 45 — gangbares ausge tät mit vorzügl. Räucher⸗, Gänſe⸗, Cervelat⸗, 
7 Kundſchaft auf Salami: und poln. Wurſt, desgleichen 
einer belebten Hauptſtraße it krank- Gänſebrüſte, empfiehlt billigſt [7103] 


Meine aus ungef. 36 Meg. beſteh. 
Wirthſchaft will ich verkauſen. Bo⸗ 


Chriſtine Heider. 
Dresdener 


Appetit- 
Würstchen | 


empfiehlt als etwas Gutes und Neues 


Gust. 


unter 


Scholtz 
rn Dom. Biram 
Schweidni erſtraße 50, bei Dem. Wire 17 


16 5 1 Ochſen 
e. 


Ecke der Junkernſtraße. [7115] 


199095 guter Qualität kauft 
Bieganin, bei Sobolka, Kr Pleſchen. Rane die g 

Eine gebrauchte, aber noch in gutem 
Zuſtande befindliche 


Dampfmaſchine 
von 4 Pferdekräften wird zu kaufen 
geſucht, und nimmt Offerten darüber 
. M. 58 die Expedition der 
Breslauer Zeitung entgegen. 


5 I 


Ein Commis 
en Quant. (moſaiſch), der in der Mode 


chmann 


550 waaren⸗, Tuch⸗ u. Son: 


fections⸗Branche van rem 
iſt, flotter Verkäufer, ſucht verän⸗ 
derungshalber per 15. Januar oder 
1. Februar 76 in einem Engros⸗ oder 
Detail⸗Geſchäft anderweitig Stellung. 
Gefl. Offert. erbeten poſtl. 5 Mys⸗ 
lowitz niederzulegen. [7111] 

Für mein Colonialwaaren⸗Geſchäft 
ſuche ich für bald oder per 1. Januar 
1876 einen tüchtigen 1983] 


Commis. 


11961] 


[6959] 


Schönsten franz. und vier Stü 

Blumenkohl, 
Brüsseler 

Rosenkohl, 


Teltower 
Rübchen, 


grosse Görzer 


Maronen, 
frische 


Perigord- 
Trüffeln 


und 


Rheinisches 
Aepfelkraut 


empfehlen [7112] 


werden unter 


2 9 


Der Bockverkauf 


auf der Herrſchaft Naſſiedel, 
Kreis Leobſchütz, Bahnſt. Gr.⸗Peter⸗ 
witz, begann Anfang November e. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 
Steinhardt. 1880] 


Stellen-Anerbieten und 


Geſuche. 
Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


Eine geprüfte evang. Erzieherin, 
Ewelche in Muſik u. 

richtete, ſucht, am liebſten zu jüngeren 
Kindern, zum 1. Januar 1876 ander⸗ 
weitiges Engagement. Gef. Offerten 
biffre D. G. 
Poln.⸗Liſſa erbeten. 


Für eine junge Dame wird eine 
I Stellung als Verkäuferin in 
einem hieſigen Geſchäfte gewünſcht; 
dieſelbe kann ſofort antreten und wer⸗ 
den gefl. Adreſſen unter A. 75 in den 
Briefkaſten der Bresl. Ztg. erbeten. 


u 


70 


5 Creuzburg 


OS. 
C. G. Namszler. 


Für mein Stabeiſen⸗ und Eiſen⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich per 1. Ja⸗ 
nuar 1876 1951] 


einen Commis 


der polniſchen Sprache mächtig. 
5 Alexander Nittweger, 
Thorn. 


er 1. Januar 1876 ſucht ein mit 

guten Zeugniſſen verſehener mili⸗ 
tärfreier junger Mann, gewandter 
Expedient, Stellung in einem kauf⸗ 
mänmſchen Geſchäfte. Gef. Offerten 
bittet man unter Chiffre J. H. 72 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. zu richten. 


Ein junger Mann, gelernter Spe⸗ 
ceriſt, flotter Verkäufer, welcher 
der einfachen Buchführung ganz firm 
iſt, ſucht per bald oder zum 1. Januar 
1876 dauernde Stellung. 

Gef. Offerten werden unter A. F. 
poſtlagernd Rybnik erbeten. [5081] 


Fur mein Mühlen⸗Etabliſſement, ver⸗ 
bunden mit Holzſchneide⸗Anſtalt, 
ſuche ich zum Antritt per 1. Januar 
1876 einen tüchtigen, gewandten, mit 
der Buchführung veftrauten jungen 
Mann, der auch die Geſchäftsreiſen 
in hieſiger Gegend zu beſorgen hat. 


prachen unter⸗ 


poſtlagernd 
[5036] 


Erich & Carl 


Schneider, 


Schweidnitzerstr, 15.) eine. 


Friſche Sendung 


lonial, 


Jonas Grätzer, Graupenſtr. 17. 


Raps⸗ und Leinkuchen 


werden zum Wiederverkauf 
zu kaufen geſucht. Offerten 
erbitte unter N. 2338 an die 
Annoncen Expedition von 
Nudolf Moſſe zu Breslau 
75 Weiterbeförderung niederzu⸗ 
egen. [7082] 


‚der 


Wir ſuchen 


Für unſere Band:, Poſamentier⸗ 
und Weißwaaren⸗Handlung ſuchen wir 


Verkäuferin 


„aus anſtändiger Familie, ed 
I 


wo Wurſt 5 eg 


eligion. ] 
Liegnitz. Joſeph Cohn & Comp. 


einige Com ; 
mis für Co⸗ 
iſen, Kurze und Ga⸗ 
lanterie, 1 Küfer und 1 Neifen- 
den für Deſtillation. 
dentia“, Breslau, Werderſtr. 5a. 
Fur ein ſeit 25 Jahren gut ein⸗ 

geführtes Band⸗, Poſamentier⸗, 
Strumpfwaaren⸗Gefchäft wird ein mit 
Branche genau bekannter, ſchon 
auf der Reiſe thätig geweſener 


Reiſender 


unter ſehr günſtigen Bedingungen zum 
1. Januar 1876 verlangt. Adreſſen 
mit W. 54 beſorgt die Expedition der 
Breslauer Zeitung. 11946) 


Breslauer Börse vom 12. November 


inländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 


Perſönliche Vorſtellung Bedingung. 
Offerten unter R. 2. poſtlagernd 
Freiburg in Schleſien. [7052] 


Ein im Kohlengeſchäft und in 

den Comtoirarbeiten routinirter 
junger Mann, gegenwärtig in e. 
großen Kohlengeſchäft Oberſchle⸗ W 
ſiens thätig, ſucht per Neujahr 
anderweitiges Engagement. Gefl. 
Adr. poſtl. Kattowitz sub A. M. 


„Provi⸗ 


Ein tüchtiger junger Mann, ver⸗ 
heirathet, mit guten Zeugniſſen, 
der ſchon längere Zeit als Maga⸗ 

zinier fungirte, gegenwärtig noch 
in Stellung, ſucht hald oder nach 
1. Jan. ähnliche Beſchäftigung. 

Off. sub H. 23385 durch die 
Annoncen⸗Exped. von Haafen- 
ein & Vogler in Breslau, 

ing 29, erbeten. [7108] 


1875. 


; 10 U, Vorm, (Schnellzug). — 11 


"28 M. fr. — 5 U. 17 Mu. Nm. — Stadtbahnhof 


Industrie- und diverse Aotien. 


Ein junger Mann, 
der feiner einjährigen Militär⸗ 
zeit genügte, wünſcht die Land⸗ 
wirthſchaft unter directer Lei: 
tung des Principals zu er⸗ 
lernen. Adreſſen unter gef. Bei⸗ 
fügung der Bedingungen wolle 
man unter S. 2343 an Nudolf 
Moſſe, Breslau, einſenden. 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener 
junger Mann ſucht Stellung bald 
oder vom 1. Januar k. J. ab als 
Amts ⸗Seeretär oder Nechnungs- 
führer. Gef. Offerten an die Exped. 
der Bresl. Ztg. sub C. K. 67. [5055 


Ein unverheiratheter, 
zuverläſſger Oeconomie⸗ 


Beamter, ver den Auder- 
ndet 
eujahr Stellung. 


rüben⸗Bau genau kennt, 
bald oder Ne 
Meldungen mit Abſchriften der 
Zeugniſſe und Lebenslauf wird 


unter R. 2342 an Rudolf 
Moſſe, Breslau, erbeten. 


* 
Yen 


Für ineind Cigarren Fabrik ſuche 
auf die Dauer einen 0 er 


Sortirer. 


„Theod. Paul Lorenz, Löwenberg. 


Ein Lehrling 


mit gehöriger Schulbildung wird für 
ein Bank⸗ und Lotterie⸗Geſchäft ver⸗ 
langt. Offerten an die Königliche 
Lotterie⸗Einnabme Sagan. 10976 


een 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


Friedrichſtraße 6 


iſt eine Wohn., 1. Et, für 140 Thlr. 
ſofort und eine per Neujahr zu verm. 


m Thurmbof eine Remiſe ſofort zu 
J verm. Näh. Elias, Curler. 30. 


Stteigauerplaß 5/7 iſt eine große 

7 n im Ganzen oder ge⸗ 
theilt, große Arbeitsſäle, Lagerböden, 
Lagerplätze, große Keller für Oel oder 
Spiritus bald zu beziehen. Näheres 
bei Ferdinand London, kern⸗ 
ſtraße Nr. 12. [6983] 


Eisenbahn- und Posten-Course. 
Eisenbahn- Personenzüge. 
[Erscheint jeden Sonnabend.] 


Freiburg: Waldenburg, Schweidnitz, 
Rothenburg, Frankenstein: 
Abg. 5 U. 45 M. fr. — 9 U. 16 M. Vorm. 
— 1 C. 5 M. Nachm. — 6 U. 15 M. Abds, 
Ank. 8 U. 40 M. Vorm. — 11 U. 40 M. Vm. 
— 4 U. 20 M. Nachm, — 9 U. 25 M. Abds. 


Nach Freiheit, Prag und Wien. 
Aus Breslau 5 U. 46 M. tr., 9 U. 15M. Vorm. 
— 1 U. 5 M. Nachm. — In Freiheit 12 U, 
54 M. Nm. — 4 U. 290 M. Nm. — 6 U. 56 M. 
Abds. — Aus Breslau 9 U, 15 M. fr. — lu 
Prag 8 U. II M. Ab. — Aus Breslau 1 U. 
Min. Nm. — In Wien 7 U. 12 M. fr. 


Breslau-Reppen-Cüstrin. 
Abg. SU. 30 M. Vorm. — 3 U. 25 M. 
Nachm. — 7 U. 42 M. Ab. (nur bis Glogau). 

Ank. 10 U, fr. (nur von Grunberg). 

5 U. 15 M. Nachm. — 10 U 20 M. Ab, 
Oberschlesien, Krakau, 
Warschau, Wien: 

Abgang I. Zug 5 U. 15 M. fm — II. Zug 
(Courier-Zug) 6 U. 53 M. fr. — III. Zug 7 U. 
15 M. fr. — IV. Zug 12 U. 15 M. Mittag. — 
V. Zug (Schnellzug) 4 U. Nachm. — VI. Zug 
6 U. 40 M. Nachm, (nur bis Gleiwitz). — 
VII. Zug 9 U. Abds. (nur bis Oppeln.) 

An Zug II., IV., VL, VII. schliesst 
die Neisse-Brieger-Eisenbahn in Brieg 
an, an Zug II., V. und VI. die Rechte- 
Oder - Ufer - Eisenbahn in Oppeln. 
Zug II. uud V. (Courier- und Schnell- 
zug) nur mit I. u. IL Kl., Zug III. mit 
II.—IV. Kl., Zug IV. mit I.— III. KI, 
alle übrigen mit L—IV, KI. 

Ank. 6 U. 42 M. fr, (nur von Oppeln). — 
U. 15 M. 
Vorm. (nur von Oderberg). — 3 U. 5 M. 
Nachm, (von Oswigeim). — 5 U, 44 M. 
(von Oswiecim.) — 9 U. 41 M. Abds. (Cou- 
rierzug). — 10 U, 19 M. Abds. 


Breslau- Frankenstein -Mittelwalde. 

Abg. 7 U. 1 U. fr. — 11 U. 45 M. Vorm. 
— 8 U. 34 M. Ab, (nur bis Glatz). 

Ank. 7 U. 41 M. ru von Glatz). — 1 U. 
37 M. Nachm. 8 U, 44 M. Abds. 


Nach Dziedzitz:, Abg. Mochbern 6 U 


Berankwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


6 U. 25 M. tr. — 10 U. 20 M. Vorm. — su, 
30 M. Nachm. — Oderthorbahnhof 6 U. 40 M. 
tr. — 10 U. 38 M. Vorm. — 6 U. 45 M. Nachr. 

Nach Oels: Abg. Stadtbahnhof 2 U 
6 M. Nachm, — 10 U. 45 M. Abds, — Oder- 
thorbahuhof 2 U. 21 M. Nachm. — II U, 
2 M. Abds. Enis d 

Nach Schmiedefeld: Abg. thor 
bahnhof 3 U. 7 M. Nachm. er 

VonDeiedzitz: Auk. Oderthorba or 
2 U. 57 M. Nachm. — 9 U. 42 M. Ade 
2 de 3, U. 12 M. Jet _ au 

5 M. Abds. — Mochbern 3 U. 19 s 
— 10 U, Abd, a 

Von Schoppinitz: Ank. Oderthor 
bahnhof 4 U. 57 M. Vorm. — Stadtbahnhor 
10 U, 10 M. Vorm. — Mochber»10.U, 16 M. 
Vorm. 

Von Oels: Ank, Oderthorbahnhof 6 U 
51 M. fr. — 8 U. 11 M. Abds. — Stadtbahn 
hof 6 U, 10 M. fr. 

Von Sehmiedefeld: 
bahnhof 5 U. 27 M. Nachm. 

Anschluss nach und von der Bree 
lau-Warschauer Eisenbahn in Oels. 
von Oele nach Wiihelmsbrück 7 U. 32 VW, 
fr. — 11 U. 38 M. Vorm. — 6 U. 83 M 
Abends; von Wilhelmsbrück etc. in Oela, 
9 U. Vorm. — 1 U. 58 M. Nachm. — 8 U. 
41 M. Abds. 

Anschluss nach und von der Oels- 
Gnesener Eisenbahn in Oels: von 
Oels nach Gnesen 7 U. 32 M. Vorm. — II U, 
46 M. Vorm. — 6 U. 41 M. Nachm. 
Von Gnesen in Oele 8 U. 47 M. Vorm. -—- 
2 U. 1 M. Nachm. — 8 U. 60 M. Nachm. 

Berlin, Hamburg, Dresden: 

Abg. 6 U. 30 51. 1. — 9 U. 30 M. Vorm. 
10 U. 16 M. Vorm. (Expresszug vom Central- 
bahnhof). — 12 U, 38 Mu. Mitt. (bis Frank- 
kurt a. O, vom Centridbahnh.). — 3 U. 30 M. 
Nehm. (Schnellzug von Ceniralbahnhof), — 
6 Uhr Nächm, (bis Sommerfeld). — 10 U. 
Abds. (Courierzuę, vom Centralbahnhod. — 
10 U. 45 M. Ahds, (vom Centra:bahnhof). 

Ank. 6 U. 35 M. fr. (Courierzug, Central, 
bahnhof). — 7 U. 55 M. Vorm. — 10 U. 48 M 
Vrm. (nur v. Sommerfeld). — 2 U. 45 M. Nehm, 
(Expresszug, Centralbahnhof), — 5 U. 16 * 
Nachm. (Centralbahnhof), — 8 U, Abds, 
— 10 U. Abds. (Schnellzug). — 11 U, 18 M. 
Abds, . 

Express- u, Courierzug nur mit I. und I. 
Schnellzug mit I—UL, alle übrigen Züge 
mit L—IV. Ki. 

Personen- Posten: 
Trebnitz: Abg. 7 U. 30 M. üb. — II u. 
Abds. — Ank. 3 U. 50 M. Nachm. — 
8 U. 25 M. Abends. 
Koberwitz: Abi. 7 U. 30 Min. früh, — 
Ank 9 U, Abds. 


Ank. Oderthor 


Preise der Cerealien. 


Tg = ll Da nt A a Bi: 


